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Pariſer Enttäuſchung über die deu
Raynaldys Unterredung mit Trenudelenburg
Freitag vVollſitzung in Paris

Paris, 6. Februar.
Die Pariſer Morgenpreſſe berichtet in ſchroffer Form über

eine ungünſtige Wendung in den deutſch- ſranzöſiſchen
Virtſchaftsverhandlungen. Nach dem „Journal“ habe die
jeutſche Antwortnote, die zunächſt einen verſöhnlichen
Eindruck machte, bei näherer Prüfung ſtark enttäuſcht.
Rach Vorliegen der amtlichen Ueberſetzung habe Raynaldy Tren-
delenburg zu mündlicher Beſprechung zu ſich gebeten. Raynaldy
habe betont, es erübrige ſich, die deutſche Antwort der
franzöſiſchen Delegation zu unterbreiten, da
in deren Ablehnung kein Zweifel beſtände. Als
der deutſche Verhandlungsleiter die Stichhaltigkeit der deutſchen
vorſchläge mit juriſtiſchen Argumenten begründete, lehnte
ſKaynaldy die weitere Ausſprache ab und vertagte
die für den Nachmittag angeſetzte Vollſitzung. Jm Laufe
des Nachmittags habe Trendelenburg einen ſchriftlichen Kom
yromißvorſchlag überreicht, der, wie ausdrücklich betont wurde,
keinen offiziellen Charakter trage. Er läuft nach dem „Journal“
darauf hinaus, das Proviſorium um 7 bis 8 Monate zu ver
längern, drückt aber den Wunſch aus, die endgültigen Vertrags-
beſtimmungen feſtzulegen. Dieſer Vorſchlag werde auf Grund
einer ernſten Prüfung ebenfalls als unannehmbar
angeſehen. Trotzdem habe der franzöſiſche Handelsminiſter vor-
geſchlagen, heute nachmittag um 3 Uhr in einer Vollſitzung ge
meinſam darüber zu beraten.

Der Tag der Delegationen
Paris, 5. Februar.

Das Ereignis des heutigen Tages iſt die zweiſtündige
Ausſprache, die Stäatsſekrrtär Trendelenburg

mittags mit dem Handelsminiſter Raynardy hatte. Auf
deutſcher Seite iſt der lebhafte Wunſch nach Löſungsmöglichkeiten
geäußert worden. Jndeſſen ſtellte es ſich heraus, daß einige
Punkte noch geklärt werden müſſen. Die beiden Vele-
gationen kamen überein, in den nächſten Tagen interne Be
ſprechungen abzuhalten. Die auf heute nachmittag 3 Uhr feſt
geſetzte Vollſitzung wurde ab geſagt.

Die franzöſiſche Abendpreſſe macht der deutſcher Delegation
wegen der angeblichen Verquickung des proviſoriſchen Abkommens

mit dem endgültigen Handelsvertrag ſcharfe Vorhaltungen.
„Temps“ weiſt darauf hin, daß ſich die franzöſiſchen Unter
händler weder über die Frage der Meiſtbegünſtigung noch des

Zollgeſetzes von 1919 hinweggeſetzt hätten. Sie dürften auch der
Entſcheidung des Parlaments über den endgültigen Handels-

vertrag nicht vorgreifen. Die Meiſtbegünſtigung de
facto könne nicht für ſämtliche deutſche Ausfuhrprooukte ge
währt werden, und es müßten zu dieſem Zwecke entſprechende
Konzeſſionen aufgeworfen werden. Das Blatt ſpricht von einer
Ungereimtheit der Deutſchen, die die Unterzeichnung des modus
vivendi von beſtimmten Zuſagen für den endgültigen Handels-
vertrag abhängig machen wollten.

Auf deutſcher Seite wird treffend darauf hingewieſen,
raß Deutſchland dieſen Weg bei Verhandlungen mit anderen
Ländern ſtets, in den meiſten Fällen auch erfolgreich, beſchritten
habe. Ueber die Beſprechungen, die in den nächſten Tagen
fortgeſetzt werden, ſoll auf beiden Seiten Still-
ſchweigen bewahrt werden, da ſich herausgeſtellt hat, daß
die letzten in der franzöſiſchen Preſſe vorgekommenen Jndiskre-
tionen den Fortgang der Verhandlungen erſchweren können.

Soeben erfährt unſer Vertreter von offizieller fran z ö
ſiſcher Seite, daß eine Vollſi tzung der beiden Delega-
tionen auf Freitag vormittag feſtgeſetzt iſt. Eine Be
ſtätigung der Meldung bleibt abzuwarten.

Pariſer Preſſeſtienmen zur Wieder-
aufnahme

Paris, 5. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der „Eclaire“ ſchreibt zu den deutſch- franzöſiſchen Wirt-
ſchaftsverhandlungen, es ſtehe jetzt außer Zweifel, daß Deutſch
jand bindende Zuſicherungen und für den end

ültigen Vertrag die Mindeſttarife wünſche. Dieſe
Forderung ſei ſchwer zu erfüllen, da ſonſt alle anderen
Nationen dieſelben Vergünſtigungen beanſpruchen würden. Die
Mehrzahl der franzöſiſchen Sachverſtändigen ſei der Anſicht, daß
ein Entgegenkommen in dieſem Punkte unmöglich ſer. Es
müſſe betont werden, daß die Mehrzahl, aber nicht alle ſo denken.
Einige der Sachverſtändigen, die um jeden Preis einen Abſchluß
erreichen wollten, verlangten eine eingehende Prüfung
der deutſchen Vorſchläge und ein Entgegenkommen an
Deutſchland wenigſtens für einige Artikel.

„Oeuvre“ ſchreibt: Frankreich ſei bereit, Mindeſttarife bei
deutſchen Ausfuhrartikeln anzuwenden, ſoweit es die deutſchen
Preiſe erlaubten. Es müſſe ſich aber das Recht vorbehalten, be-
ſonders billige deutſche Ausfuhrgegenſtände mit hohen Abgaben
zu belegen.

Daß Deutſchland vor der Unterzeichnung eines Modus vivendi
Zuſicherungen über den endgültigen Handelsvertrag zu erhalten
wünſcht, iſt in Paris ſeit langer Zeit kein Geheimnis mehr.

Verewigung der Rheinlandbeſetzung
Einrichtung ſtündiſcher militäriſcher

Kontrollpunkte im Rheinland?
Genf, 5. Februar.

Die ſtändige beratende Militärkommiſſion des Völkerbundes
trat heute unter dem Vorſitz des braſilianiſchen Admirals Souxa
e Silva zuſammen. Sie beſteht aus je drei Sachverſtändigen
der zehn im Völkerbundsrat vertretenen Staaten, einen für
Rilitär, einen für Marine und einen für Luftfragen. Die Kom-
miſſion ſtellte während ihrer erſten Sitzung den Arbeitsplan für
ihre nichtöffentliche Tagung auf. Unter den anweſenden Mili-
tärperſonen erblickt man den engliſchen Konteradmiral Smith.
den franzöſiſchen General Dumesnil und den belgiſchen General
leutnant Ceuningk. „Journal des Geneves“ ſchreibt über die
Lerhandlungen und erwähnt die geplante Einrichtung
ſtändiger militäriſcher Kontrollpunkte imRheinland wie folgt:

Die Kommiſſion wird zu entſcheiben haben, an welchen
Stellen in Deutſchland eine ſtändige Kontrolle einzurichten ſei,
und ſo gelange man zu dem wahrhaft überraſchendeen
Ergebnis, daß nach Beendigung der Ruhrokkupation durch
die Alliierten eine neue Okkupation im Rheinland
ehren werde, und zwar unter den Auſpizien des Völker-
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Die engliſche Note an Frankreich noch
nicht fertig

London, 6. Februar.
Die für geſtern feſtgeſetzte Kabinettsſitzung iſt nicht abge

alten worden, da die Miniſter mit dem endgültigen Entwurf des
Textes der Note an Frankreich nicht fertig geworden
ſind. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
berichtet, daß im franzöſiſchen Lager die Neigung wachſe:
tie Kölner Frage mit der allgemeinen Sicherheitsfrage

in Zuſammenhang zu bringen, doch findet dieſes Be
ſtreben keinerlei Echo in London. In amerikaniſcher Kreiſen iſt

man bemüht und wünſcht eine baldige Erledigung der
Kölner Frage in friedlichem Einverſtändnis mit der
deutſchen Regierung.

an alatte Funktionieren des Dawesplanes verhindert
Käme es zu keiner Verſtändigung, dann

Die nachträglichen Auskünfte der
ontroll kommiſſion

London, 5. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Pariſer Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ will er-

fahren haben, daß die Mitglieder der Jnteralliierten Kontroll
kommiſſion ihre Unterſuchungen bereits vor fünf bis ſech-
Wochen als beendet angeſehen haben. Ganz unerwartet ſei
dann der Befehl gekommen, die Erkundigungen fort
zuſetzen, die erſt jetzt ihr Ende gefunden hätten.Daraus gehe hervor, daß die interalliierten Regierungen ſchon
vor Wochen im Beſitz eines Berichtes geweſen ſeien, den man
als „endgültig“ betrachten könnte. Es ſei nicht feſtzuſtellen, auf
welche Punkte ſich die nachträglichen Auskünfte bezogen hätten.

Die Koſten der Reparations kammer
Paris, 5. Februar.

Nach einer Aufſtellung des „Matin“ wird die Reparations-
kommiſſion nach vollzogenem Abbau vom Dezember 1925 ab zur
Beſtreitung ihrer Unkoſten jährlich nur noch 3,8 Mil-
lionen Goldmark verbrauchen. Bisher beliefen ſich die
Ausgaben auf 7,5 Millionen Goldmark. Die Erſparnis beträgt
demnach 3,7 Millionen Goldmark, wird jedoch durch die Koſten
der in Ausführung des Dawesgutachtens gebildeten Kontroll
ausſchüſſe aufgewogen. Weiter macht der „Matin“ Angaben
über die Gehälter der einzelnen Kontrollkommiſſare. Parker
Gilbert erhalte jährlich 950 000 Papierfranken. Der
Laſtenkommiſſar Bruhins beziehe 418 000 Franken. Der Pfän-
derkommiſſar Mac Fadyean erhalte 350 000 Franken, der Eiſen-
bahnkommiſſar Leverve ungefähr 440 000 Franken.

Die Denkſchrift über die Mieumlaſten
Berlin, 6. Februar.

(Durch Funkſpruch.)
Die Veröffentlichung der Denkſchrift über die Micum-

laſten iſt, wie wir erfahren, vor Montag kaum zu erwarten.
Jedenfalls iſt heute oder morgen mit der Veröffentlichung noch

nicht zu rechnen.

che Antwortnote

HBrauns KRücklkritt
Wir ſind beſcheiden geworden im Laufe der Zeit, wir

erhoffen nicht mehr von jedem einzelnen Tage die gänzliche
Klärung der Regierungskriſe in Preußen, wir ſind zu
frieden, wenn ſchon ein kleiner erſter Schritt getan wird,
und wenn die erſte Stufe überwunden iſt. Dieſe erſte Stufe
liegt hinter uns in dem Augenblick, da Herr Braun nach
vieltägigen Bemühungen endgültig auf alle Verſuche ver-
zichtet und ſein Mandat in die Hände des Landtages

zurücklegt.
Es iſt bezeichnend, wie und wann Herr Braun zurück

getreten iſt. Dies geſchah, als die Antwort der Deutſchen
Volkspartei offiziell gegeben war, daß ſie nämlich auch unter
beſtimmten ſachlichen und perſönlichen Konzeſſionen nicht
dazu in der Lage ſei, ein Kabinett auf Weimarer Grundlage
zu tolerieren. Es hat ſich alſo Herr Braun tatſächlich noch
ernſtlich an dieſen letzten Strohhalm geklammert, der doch
wirklich für einen ernſthaften Politiker keinen Anhaltspunkt
mehr hätte geben dürfen. Es war von vornherein klar,
daß die Volkspartei, ſo wie ſie es inzwiſchen getan hat, ab

lehnend antworten würde. 3
Jntereſſant iſt aber außerdem, daß Herr Braun den

Auftrag zur Kabinettsbildung ohne Begründung in die
Hände des Landtags zurückgelegt hat. Man geht wohl nicht
fehl in der Annahme, daß dies aus dem Wunſche heraus ge
ſchah, keinem ſeiner Nachfolger den Weg zu verbauen,
wenn dieſer vielleicht mit glücklicherer Hand. die Weimarer
Koalition zu bilden verſuchen ſollte. Es liegt alſo in dem
Fehlen einer Begründung die Tatſache des Nichtverzichts
der Sozialdemokraten auf. ihre Beteiligung an der preußi-
ſchen Regierung alſo wird man noch ſehr viel zu arbeiten
haben.

Was wird nun? Am nächſten Dienstag ſoll der Land
tag wiederum ohne Ausſprache einen neuen Miniſtor-
präſidenten wählen. Nach Lage der Dinge muß jetzt das
Zentrum den Kandidaten ſtellen. Da die Mittel und
Vinksparteien die Abſicht verfolgen, kein Mittel zur Bildung
einer Linksregierung unverſucht zu läſſen, ſo iſt anzu
nehmen, daß bei den vorhergehenden interfraktionellen Be
ſprechungen der kommende Zentrumskandidat wiederum
den Auftrag erhält, ein Kabinett der Weimarer Koalition
zu bilden. Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß auch der
Zentrumskandidat, der dasſelbe verſucht wie Herr er
bei der Deutſchen Volkspartei, bei der Wirtſchaftspartei u
bei den Deutſchnationalen keine Gegenliebe finden wird.
Auch einer Weimarer Koalition unter Zentrumsführung
wird es nicht beſchieden ſein, ſich der wohlwollenden oder
doch abwartenden Neutralität der Rechtsparteien erfreuen
zu dürfen. Daraus folgt logiſch, daß der nächſte Zentrums
kandidat widerum ein Todeskandidat iſt, wenn er nicht das
Odium der Charakterloſigkeit auf ſich nehmen will, und in
einer Perſon nach dem Scheitern des Linksblocks ein Be
amtenkabinett oder ein Kabinett der Mittel oder Rechts-
parteien verſuchte.

So iſt es zweifelhaft, ob das Zentrum ſein anſcheinend
beſtes Pferd im Stall, den Landeshauptmann Horion, ſchon
bei der nächſten Phaſe der Regierungsbildung wird ab-
nutzen laſſen wollen. Es macht ſich auch in den Kreiſen des
Zentrums jetzt die Meinung bemerkbar, daß man ſich doch
eigentlich zu ſtark auf den Linkskurs feſtlege, wenn man noch
weiter durch Dick und Dünn mit den Sozialdemokraten zu
ſammengehe. So iſt es möglich, daß bei der faſt ſicheren
Wahl eines Zentrumskandidaten am nächſten Dienstag doch
von ſeiten dieſer Partei ihrem eigenen Mann etwas mehr
an Vorausſetzungen durch vorherige Beſprechungen mit den
anderen Parteien mitgegeben wird, als dies die Sozial-
demokraten bei Herrn Braun und ſeiner überhaſteten Wahl
taten. So iſt möglich, daß bei der kommenden zweiten
Wahl ſchon der Plan des Beamtenkabinetts verwirklicht
wird, der nach dem ſicheren Scheitern einer anderen zweiten
Kandidatur an dritter Stelle doch kommen müßte.

Bei dem Plan des Beamtenkabinettes beſteht nur die
Gefahr, daß allein Leute des Zentrums und der Demo-
kraten, als Beamten- und Fachminiſter friſiert, dem Land
tag präſentiert werden und daß ſo unter der Flagge. der
Neutralität eine verkappte Regierung des Zentrums und
der Demokraten auftauchte. Selbſtverſtändlich könnten die
Rechtsparteien einem ſolchen verſchleierten Minderheits
kabinett gegenüber weder wohlwollende Neutralität noch
auch nur Toleranz zuſagen. Es wäre alſo verkehrt, wenn
ſich das Zentrum mit dem Gedanken trüge, nach dem noch-
maligen Verſuch einer Weimarer Koalition unter ſeiner
Führung ein ſo geartetes Beamtenkabinett zu bilden.
Es ſoll doch nun endlich einmal klar ausgeſprochen

werden, daß die Zeit herangekommen iſt, da nach fünf-
jähriger ſozialdemokratiſcher Wirtſchaft die Rechtsparteien
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ans Ruder kommen müſſen um zu zeigen, was ſie leiſten
können. Dieſe Forderung von nationaler Seite iſt eine
geſchichtliche Notwendigkeit, die in allen Ländern der parla
mentariſchen Verfaſſung eingeſehen und eingehalten wird.
Darüber hinaus aber iſt es ſelbſtverſtändlich, daß eine
Reichsregierung, zu der ſich die Sozialdemokraten, trotzdem
ſie bis zu einem gewiſſen Grade überparteilich iſt, feind
ſelig verhalten, nicht mit einer Preußenregierung arbeiten
kann, an der die Sozialdemokraten einflußreich und ent-
ſcheidend beteiligt ſind.

Die Epiſode Braun iſt abgeſchloſſen. Wir müſſen uns
darauf gefaßt machen, unter anderer Flagge noch einmal
den Plan einer großen Koalition auftauchen zu ſehen. Die
Rechtsparteien werden wie bisher in ſchroffer Ablehnung
jeder Verbindung mit den Sozialdemokraten auch weiter
zuſammenſtehen und ſo iſt es nur ein Verzögern und keine
endgültige Verhinderung der kommenden nach rechts orien
tierten Regierung, wenn das Zentrum noch ausſichtsloſe
andere Verſuche unternehmen ſollte.

Die Ruhrunterſtützung eine rein
interne Angelegenheit Deutſchlands

Paris, 5. Februar.
Das Pariſer „Journal“ brachte geſtern eine Meldung, nach

der die Auszahlung der Ruhrunterſtützung in Höhe von
750 Millionen Goldmark in interalliierten diplomatiſchen Kreiſen
als „unbeſtreitbarer Verſtoß gegen die Beſtimmungen des
Dawesgutachtens“ angeſehen werde.

Dieſe Auffaſſung wird in Kreiſen, die dem General
zgenten Parker Gilbert naheſtehen, durchaus nicht
geteilt. Man erklärt dort, daß es ſich bei der Auszahlung der
Ruhrunterſtützung um eine rein interne Angelegen-
heit Deutſchlands handele. Es wird ausdrücklich hervor
gehoben, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen aus dem Sach-
verſtändigengutachten bisher getrenlich erfüllt habe, und Deutſch
land über die Verwendung et vorhandener Ueberſchüſſe das
illeinige Verfügungsrecht zuſtehe.

n a e beharrt man in franzöſiſchen diplomatiſchen
kreiſen auf dem Standpunkt, daß den Verbündeten das Recht
zukomme, die Ausgaben Deutſchlands zu beſchränken oder zu
anterſagen, wenn ſie die deutſche Zahlungsfähigkeit im Hinblick
auf die künftigen Jahresleiſtungen ſchwächen könnten. Der
NewYork Herald“ will erfahren haben, daß Frankreich in die-

ſer Angelegenheit in London und Waſhington Vorſtellun-
t erheben wolle. Ein franzöſiſcher Diplomat habe be-
ont, daß die Ruhrunterſtützungen als Reparationsgelder durch

die Hände des Generalagenten gehen mußten und von der deut-
ſchen Regierung nicht direkt an die Jnduſtriellen hätten geleiſtet
werden dürfen.

Eine andere von franzöſiſcher Seite gemachte Mitteilung,
wonach die Gelder der Ruhrunterſtützung einem geheimen Fond
entnommen worden ſeien, wird in amerikaniſchen Kreiſen als
indikrekter Angriff auf Gilbert ſcharf zurück-
gewieſen.
Engliſch- franzöſiſche Schulden und

arantiever handlungen

z Paris, 5. Februar.Der engliſche Botſchafter Lord Crewe hatte heute vormittag
mit Herriot eine längere Unterredung über die Vorbereitungen
der Verhandlungen über die interalliierte
h und die Maßnahmen, die nach demSchlußbericht der Kontrollkommiſſion zu treffen ſein
werden. Dieſe Fragen ſind wegen der nahe bevorſtehenden
Sitzung des Völkerbundes von außerordentlicher Wichtigkeit, da
auf der Völkerbundstagung auch das Genfer Protokoll zur
Sprache kommen wird. Eine hier viel verbreitete Auffaſſung be
ſagt, daß England bereit ſei, ein

engliſch-franzöſiſch-belgiſches Garantiebündnis,

das mehr Sicherheit bieten würde als jede Entwaffnung, abzu
ſchließen. Nachträglich ſoll auch Deutſchland zum Anſchluß an
dieſes Bündnis aufgefordert werden. Man kehrt alſo zu dem
Plan zurück, den Briand und Lloyd George 1922 in Cannes ent-
worfen haben.

Grützners Beziehungen zu Barmat
Berlin, 6. Februar.

Jn der Berliner Börſen-Zeitung“ macht ein
genauer Kenner des Barmat-Konzerns und beſonders ſeiner
Amſterdamer Firmen eine Reihe intereſſanter Mitteilungen über
den Korruptionsapparat der Barmat. Er iſt zu der
Ueberzeugung gelangt, daß ſämt'iche Perſönlichkeiten in Berlin,
von denen die Einräumung der Kredite an die Herren Barmat
abhing, materielle Vorteile hatten. Unter anderm wird be
hauptet, Herr Dr. Höfle habe durch Mendelsſohn Co.,
Amſterdam, auf telegraphiſchem Wege durch die BVöhmiſche
Unionbank nach Karlsbad 500 Dollar überwieſen bekommen.
ferner Herr Dr. Hellwig durch Hamburger Co., Amſter-
dam, im September- Oktober 1924 20 000 Fr. Der Landtags-
abgeordnete Heilmann erhielt durch die Redaktion der
Zeitung „Vorwaards“ in Rotterdam (die Zeitung gehört bekannt
lich Julius Barmat) monatlich 150 holl. Gulden. Abgeſehen da
von, ſeien die Unterhaltungskoſten in der Schweiz im Jahre 1922
für die Tochter des Herrn Heilmann ebenfalls von der
„Amexima“ beſtritten worden. Bei der Aufzählung der
„Liebesgabenpakete“ an deutſche Sozialdemokraten wird
erllärt, daß Regierungspräſident

Grützner 1919 ein „Darlehn“ von 4000 Fr.
gegen Hinterlegung irgendwelcher Loſe, die ſpäter ohne Rück
zahlung der Schuld zurückerſtattet wurden, bei Barmat
aufgenommen habe. Empfänger von Liebesgabenpaketen ſollen
ferner Herr Gradnauer, Herr Reichskanzler a. D. Bauer
und Wels, der ſich beſondere Verdienſte um die deutſche
Merkurbank erworben habe, geweſen ſein. Herrn Polizei
präſident Richter erinnerte der Gewährsmann an ſeine zahl
reichen Beſuche und Feſtlichkeiten im Amſterdamer Kreiſe Bar-
mats. Herr Dr. Hellwig ſoll den Empfang unzähliger
„Liebesgabenpakete“ für ſich und Finanzrat Rühe ſtets gemein
ſam beſtätigt haben.

Die Geſchäfte des ſächſiſchen Staates mit der
„Amexima“, Amſterdam, geraten in eine eigentümliche Be
leuchtung dadurch, daß man für enorme Lieferung für Speck
ſeitens des ſächſiſchen Wirtſchaftminiſteriums bei verſchiedenen
Bankfirmen unwiderrufliche „Akkreditive“ geſtellt hat; auch hier
ſtanden Sozialiſten an der Spitze der Geſchäftspartner.

Die Verantwortung für dieſe Enthüllung bleibt natürlich
dem Gewährsmann der „Börſenzeitung“ vorbehalten. Es iſt
jedoch auf alle Fälle zu erwarten, daß die Beteiligten, vor allem
die ſozialiſtiſchen Freunde ihres „uneigennützigen“ Patrons, ſich
umgehend äußern werden.

Die Gerichtsbehörden gegen die
VarmatAusſchüſſe 9

Berlin, 5. ruar.
ZJn der geſtrigen Sitzung des Barmat- Ausſchuſſes des

Reichstages iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß die Ge

richt s n Einſpruch gegen die Unterſuchungs-
tätigkei erhoben haben. Wie uns hierzu von unterrichteter

Deutſche Firmen als Franuzoſenhelfer
Ausgeplünderte deutſche Waldungen

in der Pfalz
Beginn des Himmelsbach-Prozeſſes.

Berlin, 5. Februar.
Ein Prozeß, der durch ſeine wirtſchaftliche und poli

tiſche Bedeutung weit über den Rahmen einer Beleidigungs-
klage hinausgeht, begann heute vormittag im großen Schwur-
gerichtsſaal in Moabit. Unter der Anklage, den Vorſitzenden des
Aufſichtsrates der Gebrüder Himmelsbach AG., eine der
größten europäiſchen Wer fortgeſetzt beleidigt und
verleumdet zu haben, hatte ſich der Herausgeber der Zeitſchrift
„Der Holzmarkt“, Otto FirnbachBerlin, zu verantworten. Jn
einer Serie von mehr als 70 Artikeln hatte Firnbach die Firma
Himmelsbach beſchuldigt, die deutſchen Waldungen in
der Pfalz mit Einverſtändnis der Franzoſen ver
wüſtet zu haben, ſo daß der angerichtete Schaden nach An
ſicht von Sachverſtändigen ſich in hundert Jahren nicht
wieder gutmachen laſſe.

Zu Beginn der Verhandlung teilte der Vorſitzende mit, daß
das Reichsfinanzminiſterium dem Gericht mitgeteilt habe, es könne
den als Zeugen benannten Regierungsrat Niemetz nicht zu der
Verhandlung beurlauben, da dieſer mit dringenden Arbeiten über
häuft ſei, und das Wiederaufbauminiſterium habe den Regie-
rungsrat Müller, der gleichfalls als Zeuge benannt war, die Ge
nehmigung zur Ausſage über die zur Verhandlung ſtehenden
Dinge verweigert. Der

Angeklagte Firnbach
entwickelte zunächſt die Lage, die ſich vor und während der Ruhr
beſetzung und während des paſſiven Widerſtandes im Weſten des
Reiches ergeben hatte. Er ſagte u. a., die beiden Hauptinhaber
der Firma Himmelsbach ſeien mehr oder weniger ſepara
tiſtiſch geſinnt. Unter dieſen Geſichtspunkten müſſe man die
Verträge anſehen, die von den Firmen Himmelsbach und Schenk
ohne Wiſſen und ohne Genehmigung der Reichsregierung ge
ſchloſſen worden ſeien, um die von den Franzoſen vollkommen
widerrechtlich vorgenommenen ſogenannten coupes supplémen-taires, auf deutſch „Zuſatzholzſchläge“ zu ermöglichen Von dieſen

ausgeſprochenen Geheimverträgen,
die ſelbſt in franzöſiſchen Kreiſen nur ſehr gering bekannt waren,
war der deutſchen Regierung nicht das Mindeſte bekannt, und die
Reichsregierung hätte, wenn ſie davon rechtzeitig erfahren hätte,
den deutſchen Firmen nimmermehr die Genehmigung erteilt, dieſe
Verträge mit den Franzoſen einzugehen, durch die wertvolles
deutſches Eigentum den Franzoſen gegen Recht und Geſetz über
antwortet wurde. Als dieſe Verträge mit den Franzoſen durch
deutſche Firmen getätigt ſourden, nahm das Dawes-Gutachten
bereits greifbare Formen an und Herr Himmelsbach, der

politiſche Beziehungen bis zum Reichskanzler
beſaß und ſie auch ausnutzte, war ganz genau darüber unter
richtet, daß mit dem Jnkrafttreten des Dawes-Planes die Ver
träge mit den Franzoſen hinfällig werden müßten. Jnfolgedeſſen
habe die Firma Himmelsbach bei der Ausnutzung der deutſchen
Waldungen in der Pfalz eine Eile an den Tag gelegt, wie man ſie
niemals vorher in der Forſtwirtſchaft geſehen habe. s

Ueber 2000 Holzarbeiter und ein ungeheurer Fuhrpark ſeien
in die Pfalz geworfen worden, wo ein Wald ſchlag begann,
der einen großen Teil der beſten Beſtände vernichtete. Die
Firma Himmelsbach habe in acht W zen etwa 80000 Feſtmeter Holz in den Forſten der Pfalz Deſchlagen, während die

zehn anderen deutſchen Firmen zuſammengenommen noch
nicht einmal die Hälfte davon heruntergeſchlagen
hätten. Einige Firmen hätten überhaupt keinen Holzſchlag vor
genommen, weil ſie die mit den Franzoſen geſchloſſenen Ver
träge lediglich zum Schutze des deutſchen Waldes ausnutzten.

Dr. Alsberig und Dr. Peſchke erklärten
als Vertreter Himmelsbachs,

daß der Vertrag zwiſchen den elf deutſchen Holzfirmen und den
Franzoſen, wie alle Micum-Verträge, unter Zwang abgeſchloſſen

worden ſei, da ſie r ihre Werke aus Rohſtoffmangel z
ſchließen müſſen. Die Franzoſen hätten bereits 2 Millionen t
meter Holz gefällt und man habe mit ihnen die Verträge
ſchloſſen um größere Verheerungen zu verhüten. Die Vert
hätten das Holz den deutſchen Firmen geſichert, während es
ins Ausland gegangen wäre. Die Firma Himmelsbach habe d
nur vaterländiſche Jntereſſen wahrgenommen.

Der Beklagte ſtellt feſt, daß die Coupes Verträge fü
beteiligten deutſchen Firmen r

recht erhebliche wirtſchaftliche Vorteile

enthalten hätten. Der Firma wäre geſtattet werd
die Stämme nach einer Fünf-Zentimeter-Staffel zu berech
Wenn z. B. ein Baumſtamm 4938 Zentimeter ſtark war, wug
er von Himmelsbach nur nach der 45-ZentimeteStaffel angerechnet. Der Zeuge Prokuriſt Woerne
gibt nach einigem Zögern zu, daß der Firma Himmelsbach
der Tat dieſer Sondervorteil eingeräumt word,
ſei. Der folgende Zeuge, Landforſtmeiſter Gernlein, ſchildet
wie die Franzoſen dazu kamen, Zuſatzhiebe vorzunehmen.
habe Herrn Himmelsbach davor gewarnt, Verträge zu ſchließg
Die Himmelsbach-Gruppe habe von den ihr zugewieſent118 000 Feſtmetern in aller kürzeſter Friſt 80 000 geſhlann J

Einſchlag ging ſomit nicht nur weit über dae normg
Maß hinaus, ſondern die Lage verſchlimmerte ſich noch dadur
daß der

Einſchlag außerordentlich unpfleglich erfolgte,.

Der preußiſche Staat habe einen Waldſchaden zu beklagen,
ſich auf etwa bis 9000 Morgen erſtreckt. Die Gewinn
Himmelsbachs ſeien außerordentlich hoch gen
ſen. Miniſterialdirektor Mantel (München) betont, daß
bayeriſche Regierung nach dem Ergebnis der Verhandlung
mit den Holzhändlergruppen der Anſicht ſein mußte, daß n
belgiſche und franzöſiſche Firmen in derartige Verträge
treten würden. Er ſtellt feſt, daß keine bayeriſgh
Regierungsſtelle eine Genehmigung zum Abſchl
der Verträge gegeben habe. Die Behauptung der Firma Himmel
bach, in der Pfalz unter einem Zwange gehandelt
haben, ſei unzutreffend und die angerichteten Schäden könnt
ten vielleicht erſt in 200 Jahren wieder gutgemacht werden.
wäre den Franzoſen nicht gelungen, die Holzfällung auch u
annähernd in dem geſchehenen Umfange vorzunehmen, weil ſie
in keinem Fall über den notwendigen Apparat verfügten,

Jm gleichen Sinne äußert ſich Miniſterialrat Stromehyer
vom RKeichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft. Miniſterialrat Dr. Kutſch betont, daß
Firma Himmelsbach in Heſſen wertvolles Kiefernholz ſchlagen ließ
das ihr noch gar nicht gehörte. Die Angeſtellten der Firm
hätten ſich auch alle Mahe gegeben, die
franzöſiſchen Forſtbehörden auf wertvolle Veſtände aufmerkſa

zu machen,

damit ſie Himmelsbach zum Schlagen überwieſen würden. Ay
Befragen der Verteidigung erklärt der heſſiſche Vertreter, daß
im Hinblick auf etwaige Repreſſalien der Franzoſen keine
Zeugen für dieſe Angaben be nennen könne. Damit wir
um 7 Uhr abends die Beweisaufnahme geſchloſſen und es tritt ein
kurze Pauſe ein. Nach der Pauſe erhebt ſich zur allgemeine
Ueberraſchung der Rechtsbeiſtand des Nebenklägers Dr. Himmels
bach, Rechtsanwalt Dr. Alsberg, um die

Vertagung der Verhandlung bis auf Montag
da er im Hinblick auf die Tatſache, daß hier ganſ

neue Momente in die Verhandlung geworfen worden ſeien, eins
Reihe von Zeugen laden müſſe. Himmelsbach könne beweiſen, daf
ihm von maßgebender Seite geſagt worden ſei: „Nehmt Ihr di
Schläge nicht vor, dann tun es die Franzoſen. Von der Ver
teidigung. wird dem Antrage widerſprochen. Das Gericht gibt dem
Antrage jedoch ſtatt und vertagt die Verhandlung auf Montag
vormittag 9 Uhr.

zu beantragen,

öGGGGOeO0nnaomaannnaaaaaaaaaaaaaaaaaannlnnRgToluccco
Seite mitgeteilt wird, hat tatſächlich die Tätigkeit des preußiſchen
Unterſuchungsausſchuſſes bereits peinliche Rückwir-
kungen auf die Ermittlungen des Unterſuchungs-
richters in der Barmat- Affäre und der Spezial-
dezernenten der Staatsanwaltſchaft gezeitigt. Vor allen Dingen
haben die Gerichtsbehörden die Erfahrung machen müſſen, daß
vielfach ein Kontraſt zwiſchen den in Moabit und den vor dem
Unterſuchungsausſchuß des Landtages gemachten Ausſagen
einzelner wichtiger Zeugen zu verzeichnen iſt. Vor allem ſollen

Der ſozialdemokratiſche CLandtagsabgeordnete Heilmann,
einer der Hauptzeugen im Barmat-Prozeß.

zwei Hauptzeugen, ſehr bekannte und im Zuſammenhang mit
dem Fall Barmat vielgenannte Abgeordnete die Bekundungen,
die ſie ſeinerzeit vor der Staatsanwaltſchaft gemacht, jetzt vor
dem preußiſchen Unterſuchungsausſchuß auf den Kopf ge
ſtellt haben. Abgeſehen davon liegt aber die größte Gefahr
für einen weiteren geordneten Fortgang der gerichtlichen Unter-
ſuchung gegen die Barmats in der Tatſache, daß alle in dieſer
Angelegenheit in Unterſuchungshaft befindlichen Perſonen täg-
lich die ſehr detaillierten Zeitungsberichte über die Verhand
lungen des preußiſchen Unterſuchungsausſchuſſes z und
ſo in der Lage ſind, ſich über die Bekundungen der Zeugen qufs
genaueſte zu informieren, ein Zuſtand, der die Mög-
lichkeit einer ein wand freien Gerichtsunterſuchung
in dieſem Falle geradezu ausſchließt. Nicht nur, daß die
betreffenden Unterſuchungsgefangenen jetzt ihre künftigen Aus-
ſagen nach den Zeugenbekundungen vor dem Unterſuchungs
ausſchuß einrichten, ſondern faſt täglich meldet ſich jetzt dieſer
oder jener in der Barmat-Sache Jnlhaftierte bei den zuſtändigen
Gerichtsbehörden, um ſeine bisherigen Ausſagen zu widerrufen,
und abzuändern, wobei man unſchwer eine Parallele

zwiſchen den Abänderungen und den entſprechenden Zeugen-
ausſagen vor dem Barmat Ausſchuß ziehen kann. Es iſt anzu

nehmen, daß dieſer Zuſtand auf die weitere Tätigkeit der
Barmat-Ausſchüſſe, eventuell. auch
darüber, nicht ohne Einfluß ſein wird. Wie bereits gemeldeh,
wird ſeitens des preußiſchen Juſtizminiſteriums in den beiden
BarmatAusſchüſſen in den nächſten Sitzungen eine ent

ſprechende Erklärung abgegeben werden.
Das Disziplinarverfahren gegen Prof.

Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven
Berlin, 5. Februar.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt gegen den Breslauer Univerſitätsprofeſſor Dr. Frhrn.
von Frehtagh-Loringhoven vom
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

verfahren ing dReichstag die Aufhebung der Jmmunität v. FrehtaghLoring-
hoven, beantragt worden iſt. Den Grund des Ver-
fahrens bilden öffentliche Kundgebungen ſowie eine Reihe
von Zeitungsartikeln, die von Frehtagh-Loringhoven in der
„KreuzZeitung“, der „Deutſchen Zeitung“,
Tagespoſt“ und der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ veröffentlicht hat,
durch die er beſtehende Staatseinrichtungen und Vorgänge des
politiſchen Lebens in einer Weiſe angriffPflichten als Beamter nicht vereinbaren läßt. v. Freyhtagh
Loringhoven war ſchon einmal vom Kultusminiſter wegen
parteipolitiſcher Aeußerungen in ſeiner Vorleſung zur Jnne
haltung größerer Zurückhaltung ermahnt worden.
ähnlicher Vorgänge eingeleitetes Disziplinarverfahren hat mit
einem Verweis geendet.

ein Dis ziplinor-

Die Gefahr neuer Tariferhöhungen
bei der Eiſenbahn

Berlin, 6. Februar.
Bekanntlich haben die Eiſenbahnerorganiſationen das be

ſtehende Lohnabkommen für die Reichsbahnarbeiter gekün-
digt und wollen am kommenden Dienstag mit dem Hauptver
waltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft über ihre Forderungen
verhandeln. Die Lohnwünſche der Eiſenbahner ſind diesmal
nicht gering, da im weſentlichen eine

rund 20prozentige Heraufſetzung der
jetzigen Tarife

verlangt wird. Ob dieſe Forderungen auch nur zum kleinen
Teil erfüllbar ſind, erſcheint außerordentlich fraglich. Daneben
beſtehen ja bekanntlich auch die Beſtrebungen der Beamten
gewerkſchaften, die vom Reichstag eine Neuregelung der Be
ſoldung wünſchen. Sollte das Parlament ſich zu einer Herauf
ſetzung der Beamtengehälter verſtehen, gegen die das Finanz
miniſterium übrigens Bedenken geltend gemacht hat, ſo wäre
auch für die Reichsbahn die Notwendigkeit gegeben, im Rahmen
der allgemeinen Erhöhung die Gehälter und Löhne für di
Eifenbahner zu erhöhen. In dieſem Falle würde allerdings die
außerordentlich unerfreuliche und bedenkliche Notwendigkeit ein
treten, zunächſt mindeſtens die Perſonentarife z
erhöhen. Eine ſolche Maßnahme dürfte ſich jedoch in ganz
kurzer Zeit und zwar durchaus nicht im Sinne des vreußiſchen
Abbaues auswirken.

auf die Berichterſtattung

preußiſchen Miniſter für

eröffnet worden, zu deſſen Durchführung beim
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brachte mit einer ſtarken Hauſſe manche Ueberraſchungen.
Veſchäftigung der Mühlen war verſchieden

Hrauinduſtrie kann auf flotten Ga urückblicken,Pprt ſelre n rei egſch

Por i

Ntär l Einheit

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
r Lage der deutſchen Zündholzinduſtrie
die in der Preſſe wiedergegebenen Ausführungen, die geich der Haug verſammke der h Zandhels

en Aktiengeſellſchaft in Kaſſel“, von deren Vorſitzenden
ſufſichtsrats, Herrn Generaldirektor Adolf Nau in Ham-
über die Lage der deutſchen Zündholzinduſtrie und ihren

mmenſchlußbeſtrebungen gemacht worden ſind, dürften Ver
ſung bilden, einmal vom Standpunkt des Teils der deut
Zündholginduſtrie beleuchtet zu werden, der der „Deutſchen
olgfabriken Aktiengeſellſchaft, Kaſſel“ und damit dem

und NölkeKonzern, Kaſſel, nicht angeſchloſſen iſt, und der
wa der deutſchen Zündholzproduktion im „Verein deut-

zZündholzfabrikanten“ zuſammengeſchloſſen iſt. Es iſt
daß die deutſche Zündholzinduſtrie an einer

ſtarken Ueberproduktion

4 Der Abſatz der geſamten deutſchen Zündholzinduſtrie, der
ſufſtellung des Reichsetats von der Regierung für die Ein
ne aus der Zündkolzſteuer, die 60 Prozent des Wertes be-
z auf ca. 200 000 Normalkiſten à 10 000 Schachteln veran
t war, und insgeſamt 12,6 Millionen Steuern einbrin.
z beträgt bei einem Steuereingang von rund nur 635 Mil

re im Jahre 1924 höchſtens die Hälfte, alſo ca.
ſooo Kiſten.
Wenn man bedenkt, daß bei dem Voranſchlag der Regierung
00 000 Kiſten Abſatz ſicher nicht die volle Produktionsfähig-
der Jnduſtrie in Betracht gezogen ſein dürfte, ſo ergibt ſich,
pelch ungeheurer Ueberproduktion die deutſche Zündholz-
ſtrie leidet. Der mangelnde Abſatz an deutſchen
pwölzern iſt trotz der feſtzuſtellenden gewaltigen Steigerung
gonſums von Zigarren und beſonders Zigaretten in der

ſache auf die immer ſtärkere Verbreitung von Feuerzeugen
nechaniſcher oder elektriſcher Zündung, zurückzuführen, die
erlich von der Regierung einſeitig dadurch begünſtigt wurden,
die früher beſtehende Feuerzeugſteuer im Jahre 1928 auf-
hen wurde, während man die Zündkolzſteuer beſtehen ließ.
Bei der Ueberproduktion von Zündhölzern, und wenn man
nkt, daß die deutſchen Zündholzfabriken die auf dem Er

gnis ru ende gewaltige Zündholzſteuer in durchſchnitt-
17 Tagen nach Uebergang des Fabrikats in den Handel

das Reich abzuführen hat, während die Bezal lungen aus den
fäufen von Zündhölzern erſt oft in Monaten eingehen,
n man erkennen, unter welchem Kapitalmangel die
huſtrie leiden muß, der weit über die allgemein herrſchende

a hinaue geht. Da kann man ſich nicht wundern, wenn ſich die
rikanten gezwungen ſehen, ihre Lagerbeſtände zu Preiſen
uſtoßen, die als Schleuderpreiſe bezeichnet werden müſſen.

Nau betrachtet es als die Aufgabe der deutſchen Jnduſtrie,
ſich zuſammenzuſchließen, ſich zu moderniſieren

damit auch erfolgreich auf dem Auslandsmarkte in Wett
werb zu treten. Was zunächſt die Moderniſierung der deut-
en Zündholzfabriken angeht ſo iſt dieſe dank der vorzüglichen
ſtungsfähigkeit deutſcher Maſchinenfabriken bis auf wenige
nahmen durchgeführt. Die Moderniſierung hat indeſſen den
cchteil, daß dadurch die Ueberproduktion der deutſchen
huſtrie n och geſteigert und damit das Uebel noch ver-

Berliner Devisenkurse,
Berlin. 6. Februar
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Handel und Gewerbe im Januar 1925
Der Bergbau klagt über recht ſchwankenden und anfäng-
lich ſehr ſchwachen Abſatz. Der Ruf nach den früheren Tarifen
wird immer ſtärker. Die Verhandlungen über die Arbeitszeit
hatten noch kein Ergebnis. Jn Ober und Niederſchleſien iſt die
Lage nach wie vor unverändert ſchlecht. Das mitteldeutſche
braunkohlengebiet und die Kali-Jnduſtrie melden bei
zünſtiger Witterung befriedigenden Abſatz. Auch der Sieger-
länder Erzbergbau kann einige Erholung aufgeigen.

Die Verbandsbildung in der Walzeiſeninduſtrie
hat keine Fortſchritte gemacht; auf dem Jnkandsmarkte hielt die
feſte Lage an, auf dem Auslandsmarkte machte ſich ſogar eine
kleine Befeſtigung bemerkbar. Trotzdem iſt die finanzielle Lage
aller Werke äußerſt trübe; auch die Frage der Arbeitszeit wird
zu einer Frage der Exiſtenz. Die gangbaren Eiſenſorten haben
unverändert gutes Geſchäft. Der Belebung der Maſchinen
Induſtrie ſteht die Kapitalknappheit im Wege, oder richtiger:
die Schwierigkeit der Beſchaffung der nötigen Mittel. Der
Auftragsbeſtand iſt befriedigend, doch läßt der Export zu
wünſchen übrig.,

Im Geldmarkt brachte der Januar eine weſentliche Be
lebung, z. T. eine Geldflüſſigkeit, die recht trügeriſch iſt, da ſie
ſch auf die Auslandsgelder, die über kurg oder lang zurück
erſtattet werden müſſen, ſtühzt. Jedenfalls hat ſich die Zahlungs
weiſe des Einzelhändlers ganz entſchieden gebeſſert

Die chemiſche Jnduſtrie meldet keine Aenderung zum
Veinhandel wieder ſtiller geworden iſt. Die Binnenſchiff
Guten. Das Baugewerbe vermochte infolge der günſtigen

Vitterung ſeine Arbeitstätigkeit fortzuſetzen; jedoch klagen die
verſchiedenen Zweige der VBauſtoffinduſtrie. Die Papierfabriken
abeiten günſtig. Jn der Bekleidungsinduſtrie zeigt
fich nach aufgetretener Schwäche wieder ein gewiſſes Eindeckungs-
bedürfnis. Die verſchiedenen Konfektionen melden gute

Der Getreidehandel
Die

die Margarine
Jahreszeit ſtilleres Geſchäft. Die

während der
ffahrt meldat Belebung.

Schuhinduſtrie iſt der Abſatz mäßig.

Wduſtrie hat entſprechend der

T. arbeiten, die Seeſ
ellung war befriedigend.

größert wird, ſolange nicht die deutſche Induſtrie in der Lageauf dem Weltmarkt konkurrenzfähig aufzutreten. Wie i

T S W w. iſt, ſich an demeiligen, ür werden von Herrn jſelbſt Beiſpiele gegeben. m
Daß ein Eindringen in das Auslandsmarktgeſchäft durdeutſche Fabriken indes nur durch Preisunterbietungen bei 27

guter Ware möglich ſein kann, darüber müßte ſich Herr Nau
indeſſen völlig klar ſein, denn gerade Herr Nau dürfte in der
Lage ſein. das Weltmarktgeſchäft beſſer zu überblicken, als
mancher andere, da er die Exportintereſſen des ſchwediſch-
amerikaniſchen Zündholztruſts, der auf dem
Weltmarkt zur Zeit herrſchend iſt, vertritt. Der Jntereſſengegen-
ſatz, der darin beſteht, daß Herr Nau einerſeits Aufſichtsrats
vorſitzender des Kaſſeler Konzerns, andererſeits der Vertreter
des ſchwediſch amerikaniſchen Truſts iſt, könnte es zunächſt un
verſtändlich erſcheinen laſſen, daß Herr Nau für die Förderung
der Exportmöglichkeit der deutſchen Zündholzinduſtrie eintritt, es
erklärt ſich indeſſen ohne weiteres aus der Tatſache daß zwiſchen
dem KaſſelKonzern und dem ſchwediſch amerikaniſchen Zünd
holztruſt gerade über Herrn Nau eine enge Jntereſſenverbin-
dung beſteht, die auch vor einigen Monaten in der Preſſe ein
gehend erörtert worden iſt. Aus dieſer Stellung des Herrn Nau
und des Stahl und Nölke-Konzerns zum ſchwediſch-amerikani-
chen Zündholztruſt erklärt ſich en ein ſcharfer Gegen
atz zu den rein deutſchen Zündholzfabrikunternehmungen, die
ich den Weltvertruſtungsbeſtrebungen des ſchwe
diſch amerikaniſchen Zündholztruſts widerſetzen.

Dieſer Jntereſſengegenſatz iſt auch zu ſeinem Teil mit an
den Schleuderpreiſen ſchuld, die Herr Nau in ſeinem General-
verſammlungsbericht mit Bedauern feſtſtellt. Auch der Zu-
rege der deutſchen Zündholzinduſtrie, den Herr Nau

rbeiwünſcht, ſcheitert in der Hauptſache an dem Jntereſſen-
genſatz zwiſchen den truſtfreien Fabriken und dem Kaſſeler
ongzern. Zuſammenſchlußbeſtrebungen ſind wiederholt verſucht

worden. Die Bedingungen, die für einen ſolchen Zuſammen-
ſchluß bisher von den dem Schwedentruſt naheſtehenden Konzern
werken der deutſchen Jnduſtrie und gerade durch Herrn Nau ge-
ſtellt worden ſind, bewegen ſich indes auf Bahnen, die der
freien deutſchen Zündholzinduſtrie

ihre Selbſtändigkeit nehmen
und einen weiteren Schritt zur Verwirklichung der Weltver
truſtungsbeſtrebungen des ſchwediſch- amerikaniſchen Zündholz-
truſts (der erſt in letzter Zeit wieder das polniſche Zündholz-
monopol an ſich gebracht hat), bedeuten würden. Wenn doher
Herr Nau von den Aufgaben der „deutſchen“ Zündholzinduſtrie
ſpricht, ſo iſt ſeine Stellung zum ſchwediſch amerikaniſchen Truſt
dabei wohl in Betracht zu ziehen. Die Intereſſen der freien
deutſchen Zündholzinduſtrie decken 7 nicht in allen Punkten mit
den Jntenreſſen der in Deutſchland gelegenen Fabriken, bei
denen ausländiſche Intereſſen ausſchlaggebend ſind, auch nicht
mit den Intereſſen der deutſchen Zündho'zverbraucher, denen die
Monopolſtellung eines internationalen Truſts von der Kon-
kurrenz nicht beſchränkte Zündholzpreiſe bringen würde.

Eröffnung der Danziger Frühjahrsmeſſe
Die dritte Danziger internationale Meſſe, Danziger Früh-

jahrsmeſſe 1925, iſt geſtern vormittag ohne jede Feierlichkeit
eröffnet worden. Trotz der wirtſchaftlichen Depreſſion iſt die
Meſſe von rund 570 Firmen und zwölf verſchiedenen Ländern
beſchickt. Jn der Hauptſache iſt wieder die Textilinduſtrie
ſtark vertreten, ferner die Schuh und Lederinduſtrie ſowie die
techniſche Jnduſtrie. Die einzelnen Meſſehäuſer weiſen ver-
ſchiedene Lücken auf. Es handelt ſich hierbei um die Stellen,
die von polniſchen Firmen belegt, aber infolge der Bohkottbe-
wegung nicht in Anſpruch genommen worden ſind. Ueber das
geſchäftliche Ergebnis läßt ſich jetzt noch nichts ſagen.

DaimlerMotoren-Geſellſchaft, Stuttgart. Jn der H.V.
wurden ſämtliche Vorſchläge der Verwaltung und des Aufſichts
rates genehmigt. Wie bereits mitgeteilt, wird das Grund
kapital von 624 Mill. Pm. auf 36,36 Mill. Rm. um-
geſtellt. Auf Anfrage eines Aktionärs über Bewertung der
unter dem Poſten „Debitoren“ enthaltenen Vorrateaktien wurde
mitgeteiit, daß der Kurs ſchon bei Aufſtellung der Bilanz mit
der Feſtſetzung von 7 Mill. Rm. weſentlich überſchritten wurde.
Den Aktionären werde ein Bezugsrecht auf dieſe Aktien ge-
währt. Ueber den bisherigen Geſchäftsgang teilte Kommerztien
rat Dr. Berge mit, daß die Nachfrage nach den Fabrikaten
der Geſellſchaft recht gut ſei. Zurzeit ſei das Werk voll
beſchöftigt, der Export habe aber noch nicht die Höhe der
Vorkriegszeit erreicht. Nach den Ausführungen des Aktionärs
über die Vorratsaktien wäre die Bilanz mit 11,3 Mill. Rm.
höher einzuſetzen, da der eigentliche Betrag der Debitoren nur
ca. 3,8 Millionen ausmacht.

Berlin-Burger Eiſenwerk A.G. in Berlin. Ueber das
Unternehmen iſt ſeit dem 4. Februar der Konkurs beim Amts
gericht BerlinMitte eröffnet worden.

Berliner Metaltinotierungen-
Berlin, 6. Februar.
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Breslau, 6. Febr. Verbrauchszucker, Melis
prompt: bezahlt 17,25; 4 Wochen: bezahlt 17,25; 3 Monate ge
fordert 17,50—-17,876. Rohzucker, Nachprodukt, Baſis
75 0 R., prompt: bezahlt 11,55.

Magdeburg, 6. Februar. Prompt 16,876, 16,50, 17. Febr.
bis März 17, 17,25, April Mai 17,25, 17,50, 17,75.

Wertpapiere.

Berlin, 6. Febr. Die heutige Börſe eröffnete außerordentlich luſtlos und zurückhaltend. Die S ger der
Märkte iſt durchaus ſchwach. Montanwerte eröffneten bis zu
zirka 4 Proz. unter dem geſtrigen Kurs. Stark angeboten
Vochumer, Deutſch Lur, Harpener. Auch oberſchleſiſche Werte
müſſen ſich Abſchwächungen gefallen laſſen. Völlig luſtlos liegt
auch der Bankenmarkt mit niedrigen Kurſen. Kaliwerte, die
bereits an der geſtrigen Nachbörſe Kurseinbußen erlitten, liegen
weiter ſchwach. Auch das Geſchäft in miſchen Werten iſt ein
geſchlafen, Schiffahrtswerte abgeſchw und ohne Jntereſſe,
Elektrowerte rückgängig. Re-ht freundlich liegt der heimiſhe
Rentenmarkt. Kriegsanleihe 0,82724 (Geld), 34 S ige preußiſche
Conſols 1,3124 (Geld), 28.-K(Schätze 22725 (Geld), dagegen etwas
abgeſchwächt Schutzgebietsanleihe 756 (Geld). Die Lage am Geld-
markt ſcheint ſich wieder etwas verſteift zu haben. Tägliches Geld
9-18 Proz., Monatsgeld 10--18 Proz. Privatdiskont 8 Proz.
Am i nternationalen Deviſenmarkt keine nennenswerten
Schwankungen.

Maadeburger Börſe vom 6. HSebruar
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Amerikanische Börsenberichte
(Funkdienst)

New Voril, 5. Februar.
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Wirtſchafts feindliche Tarifpolitit
der Reichsbahn

Zu dieſem Thema werden uns von der Reichsbahndirektion
Halle folgende Ausführungen überſandt:

Welche Laſten die Reichsbahn Geſellſchaft aufzubringen hat
und welche Folgen mit der Nichterfüllung der Ver-
pflichtungen verbunden ſind, geht aus dem Artikel zur
Genüge hervor; es iſt ihm in dieſer Beziehung nichts hinzu
szufügen. Zu verwundern iſt aber, daß der Herr Verfaſſer trotz-
dem zu dem Vorſchlage kommt, die Eiſenbahn ſolle in den
nächſten Jahren die Tarife ſo radikal abbauen, daß ſie mit Ver-
luſt abſchließe. Dies würde unweigerlich den Verluſt der Eiſen
bahn nach den Ausführungen des Verfaſſers ſelbſt ſchon in der
allernächſten Zeit bedeuten und eine viel ſchwerere Gefahr mit
ſich bringen, als es die jetzigen Tarife ſind. Es muß der eigenen
Ueberlegung jedes einzelnen überlaſſen bleiben, ſich in dieſer An
gelegenheit das richtige Bild ſelbſt zu entwerfen.

Die Reichsbahn- Geſellſchaft muß natürlich, da ihr andere
Gelder zur Deckung ihrer Geldverpflichtungen in abſehbarer
Zeit nicht zur Verfügung ſtehen, alles daran ſetzen, um aus
ihren Einnahmen ihre Schulden zu decken und
die Verpfändung der Bahn an das Ausland im
Jntereſſe der ganzen deutſchen Wirtſchaft zu
verhüten.

Noch verwunderlicher aber ſind die Schlüſſe, die der Herr
Verfaſſer aus der jetzigen Höhe des Frachtſatzes für Getreide von
Königsberg nach Köln zieht, die ſeines Grachtens Bände ſprechen
und offenbar ſeine Behauptung, daß die deutſche Wirtſchaft bei
den heutigen Tarifſätzen im Wettbewerb nicht beſtehen kann, als
unumſtößlich feſtſtehend beweiſen ſoll. Dieſer Beweis geht voll
ſtändig fehl, denn der jetzige Frachtſatz für Getreide von Königs
berg nach Köln iſt infolge der inzwiſchen eingeführten Staffel-
tarife um 22 Prozent billiger als die Vorkriegsfracht. Jm
übrigen ſind auch im Auslande, mit Ausnahme von Belgien,
Frankreich und Jtalien, wo die Tarife infolge des Währungs-
verfalles wie es damals auch in Deutſchland in weit höherem
Maße der Fall war hinter der Vorkriegshöhe zurzeit noch
zurückbleiben, die Frachten zum Teil ſogar weſentlich höher
als 1914. Die Steigerungen in Schweden, den Niederlanden
und der Schweiz gehen dabei weit über die deutſche Erhöhung
hinaus. Das zeigt ſich aus folgender Gegenüberſtellung, der
eine Entfernung von 200 Kilometern zugrunde liegt (die erſte
Zahl drückt den Frachtſatz, die zweite die prozentuale Steigerung
aus):

Deutſchland Schweden Niederlande Schweiz
Getreide 159 47 155 78 88 72 283 153Zement 83 48 85 73 80 56 170 133Kohle 71 39 85 73 67 31 162 135Stabeiſen 131 60 100 49 156 113 285 134

Jn England ſind die Frachtſätze durchweg ganz bedeutend
höher wie in Deutſchland.

Aus dieſen Zeilen geht mit geradezu erſchreckender Deutlich-
keit hervor, wie verhängnisvoll das Dawes- Gutachten für unſere
Bahn iſt. Bleibt die Bahn mit Zahlungen im Rückſtande, ſo droht
unweigerlich das Geſpenſt der Verpfändung. Ausländer be-
ſtimmen dann über das Schickſal des größten Verkehrsunter-
nehmens der Welt.

Einkommenſteuerzahlung der Landwirte
Die Einkommenſteuervorauszahlung der Landwirte für das

erſte Vierteljahr 1925 hat bis ſpäteſtens 23. Februar
zu erfolgen, nicht wie im Jahre 1924 Ende Februar. Dem Ein-
kommen aus Landwirtſchaft wird gleichgeſtellt das Einkommen
aus Wein- und Hopfenbau. Obſt- und Gemüſezucht, ſowie aus
ſonſtiger Bodenbewirtſchaftung. Die Vorauszabung beträgt
vierteljährlich eine Goldmarfk für je 1000 Mark des der Ver-
mögensſteuerveranlagung für den 31. Dezember 1923 zugrunde
gelegten Wertes des ſelbſt bewirtſchafteten Grundſtücks. Bei
dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß die für die Land-
wirtſchaft beſonders aufgeſtellten Richtlinien für Stundung nach
wie vor Geltung haben. Falls jedoch die Leiſtungsfähigkeit eines
Steuerpflichtigen trotz der für die Landwirtſchaft beſtehenden
Verhältniſſe nicht weſentlich beeinträchtigt iſt, ſind die laufenden
Steuern zu erheben und auch für Zahlung der rückſtändigen
Steuern Sorge zu tragen.

SkodaWerke, A.-G., Pilſen. Die Skoda-Werke erhielten
neuerdings aus China und Japan erhebliche Beſtellungen auf
Eiſenwaren und Metalle. Auch die Lokomotivenfabrik und die
Automobilfabrik ſind mit Neuaufträgen gut verſehen.

Vereinigte Königs- und Laurahütte, A. G. Jm Zuſammen-
hange mit den Anträgen der Verwaltung über die Abtrennung
des polniſchen Beſitzes der Geſellſchaft erfahren wir, daß die
Roheiſenproduktion bei der Königs- und Laurahütte noch nicht
vollſtändig r Es wird damit gerechnet, daß zum Frühjahr
weitere Hochöfen angeblaſen werden können.

Rombacher Hüttenwerke, A.-G., Hannover. Die jetzt ver
öffentlichte Goldmarkeröffnungsbilanz per 1. Juli 1924, die ein
Stammaktienkapital von 51 Mill. RR. (Vorkriegsaktienkapital
50 Mill. Mark) und Vorzugsaktien in Höhe von 800 000 R.-M,
ergibt, enthält neben dieſen Konten auf der Schuldſeite einen
Reſervefonds von 5,18 Mill. M. und einen Erneuerungsfonds
von 7345 519 R.-M., Teilſchuldverſchreibungen mit 1 655 896
R.M., Hypotheken mit 166 271 R.-M., Wohlfahrtsfonds mit
500 000 R. M. rückſtändige Löhne, Steuern, Dividenden und An-
leihezinſen (die letzten beiden je 1 M.) mit 545 618 R.-M., Gläu
biger mit 19 509 034 R.-M. Untex den Vermögenswerten nehmen
Bergwerke den Hauptbeſtandteil ein. Unter Abſetzung der erfor-
derlichen Abſchreibungen ſind ſie mit 21 829 381 R.-M. bewertet.
Hüttenwerke erſcheinen mit 18 818 728 R.-M., Grundbeſitz mit
9 613 757 R.-M., Wohnhäuſer mit 7 061 438 R.-M., Hafen, Eiſen-
bahnen und Wege mit 1 268 555 R.-M., Patente 1 R.-M., Wert-
papiere 1027 155 R.-M. (zu den Kurſen vom 30. Juni 1924, die
alſo weit unter dem heutigen Kursniveau ſtanden, und ſo dem
Wertpapierkonto erhebliche ſtille Reſerven geben). Beteiligungen
5 259 891 R.-M., Kaſſe und Poſtſcheck 82 700 R.-W., Wechſel und
Schecks 1 762 682 R.-M., Schuldner 13 948 158 R.-M., Vorräte
6011 815 R.-M., Bürgſchaften ſtehen auf beiden Seiten mit
4 288 977 R. -M. Der per 30. Juni 1924 ſich ergebende Verluſt
ron 618 977 Billionen M. iſt in die Reichsmarkbilanz übernom-
men worden. Das künftige Stammaktienkapital
beſteht aus 170000 Aktien zu 390 M. und 40000
Aktien zu 20 M. Wie die Geſchäftsleitung in ihrem Jahres-
bericht ausführt, lagen die geſamten Betriebe im Rhein und
Ruhrgebiet während des Geſchäftsjahres 1923/24 in der erſten
Hälfte ſtill, um erſt in den Monaten Januar-- März nach und
nach wieder aufgenommen zu werden. Der Bergarbeiterſtreik
im Mai 1924 brachte eine erneute Störung, ſo daß das Be
richtsjahr das ſchwerſte in der Geſchichte des
Werkes darſtellt. Das neue Geſchäftsjahr hat in ſeiner erſten
Hälfte weitere ſchwere Monate für die Eiſeninduſtrie gebracht.
Es ſteht zu hoffen, daß durch die inzwiſchen erfolgte Gründung
der Eiſenverbände und durch die etwas bemerkbar gewordene Be
lebung des Geſchäftes ſtabilere Verhältniſſe und auskömmlichere
Preiſe erzielt werden können. Vorläufig ſei die Lage noch un-
geklärt, ſo daß ſich das Jahresergebnis noch nicht
überſehen laſſe.

MannesmannRöhrenwerke A.-G. Aus dem Bericht des
Vorſtandes für 1922,23 iſt zu erwähnen, daß die frühere Berg-
werksAkt.-Geſ. Conſolidation in Gelſenkirchen, die durch
einen Betriebsvertrag mit Mannesmann verbunden war, voll
ſtändig in den Beſitz von Mannesmann überging. Das Braun-
kohlenvorkommen „Dürwiß“ bei Eſchweiler iſt an die Braun-
kohlenJnduſtrie Akt.Geſ. „Zukunft“ in Weißweiler gegen Her
gabe von Aktien dieſer Geſellſchaft abgetreten. den

omo-Mannesmannröhren- Werken Akt.Geſ.

tau waren die Verhältniſſe ungünſtig; durch den Fortfall der
rheiniſchen Erzeugung in der zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres
1922/28 beſſerten ſich zwar die Abſatzmöglichkeiten der tſchecho
ſlowakiſchen Jnduſtrie, jedoch gelang es nicht, ein Ergebnis zu
erzielen, das die Ausſchüttung einer Dividende ermöglicht hätte.
Die Betriebe der Freiſtädter Stahl- und EiſenwerkeAkt. Ge ſ. in Freiſtadt haben längere Zeit ſtillgelegen, konnten
aber im Frühjahr 1923 teilweiſe wieder in Gang geſetzt werden.
Dem Bericht für 1923/24 entnehmen wir, daß die Aktienmajori-
tät der Freiſtädter Stahl- und Eiſenwerke in Freiſtadt im Be-
richtsjahr verkauft worden iſt, nachdem die Geſellſchaft ſich über
zeugen mußte, daß dieſes Werk nur in Verbindung mit der Ver-
fügung über die benötigten Rohmaterialien Ausſichten auf Ren
tabilität hatte. Die Mannesmannröhren-Werke Akt.Geſ. in Ko-
motau hat im Geſchäftsjahr 1923/24 beſſer abgeſchnitten, weil
infolge des Stillſtandes der Ruhrinduſtrie erhöhte Abſatzmöglich-
keiten gegeben waren und die Betriebseinrichtungen beſſer aus-
genutzt werden konnten. Die geldliche Auswirkung war trotzdem
nur eine beſcheidene. Die Geſellſchaft verteilt für das Berichts-
jahr eine Dividende von 5 Prozent.

X

Ueber 200 Meldungen zur ADAC.
Winterfahrt

Bis zum 83. Februar ſind für die vom 18.-16. Februar in
Garmiſch-Partentkirchen ſtattfindende große ſportlichgeſellſchaft-
liche Veranſtaltung 212 Meldungen abgegeben worden, und zwar
104 Kraftradfahrer und 108 Wagenfahrer. Von den Krafträdern
iſt Klaſſe IV (bis 500 Kubikzentimeter) mit 32 Nennungen am
ſtärkſten vertreten. Ebenſo weiſt die Beiwagenklaſſe mit 28
Nennungen eine ſtarke Beteiligung auf. Unter den Wagen hat
Eie Klaſſe T (bis 6 St. PS) mit 24 die meiſten Nennungen auf,
die Klaſſe III (bis 10 St. PS) weiſt 18, Klaſſe XI (bis 8 St.
PS) 13 Nennungen auf. Wie ſtark das Jntereſſe der Jnduſtrie
an der ADACWinterfahrt iſt, dürfte der Umſtand beweiſen,
daß ſich unter dew Nennungen 63 Jnduſtriefahrer befinden. Da
der Termin für die Nachnennung erſt am 7. Februar abläuft,
kann mit Sicherheit auf eine noch ſtärkere Beteiligung gerechnet
werden. Dieſes Meldeergebnis iſt ein Zeichen von dem hohen
Ruf, den die Veranſtaltung ſich nach dem glänzenden vorjährigen
Erfolg erworben hat. Bei dem Turnier am Sonntag, den
16. Februar, wird der Riſſerſee in ſeiner ganzen Fläche benutzt,
wodurch nicht nur die Fahrer ſich beſſer entfalten können,
ſondern auch eine bequemere Unterbringung der Zuſchauer ge-
währleiſtet wird.

Mit der Herrichtung der Tribünen und des Sees, der eine
Eisſchicht von einem halben Meter aufweiſt, ſowie mit der
Applanierung der Zufahrtsſtraßen und Wagenplätze iſt bereits
begonnen worden. Das Programm iſt wieder mit ſehr
origine en Aufgaben ausgeſtattet, das ſich für Krafträder und
Kraftwagen gleichzeitig abſpielen wird. Von den Prüfungs-
aufgaben für Motorräder ſeien genannt: Abbrennen einer
Rakete, Oeffnen eines Gatters, Durchfahren einer Schranke, Be
fahren eines Zickzackweges, Fahnenparade um den luſtigen
Schneemann, Fahrt über die Schaukel. Die Automobtrriſten
haben u. a. einen Ballon abzuſchießen, durch eine Tonne zu
fahren, ein Gatter zu paſſieren, in einer Boxe zu wenden, eine
Orgel vom Wagen aus zu drehen uſw., ſie haben ferner die
Fahrbahn vorwärts und rückwärts in möglichſt kurzer Zeit zu
durchfahren. Während der Gymkhana werden Fucbsjagten für
Motorräder abgehalten. Den Beſchluß bilden Skijöringrennen
mit Motorrädern rund um den See.,

Ein neues dreimotoriges Flugzeug in der Schweiz
Die Schweizer Preſſe meldet, daß der Flugzeugführer

Zimmermann in der Schweiz ein neues dreimotoriges Flugzeug
der Junkerwerke eingeflogen habe. Wie die „Telegraphen-Union“
hierzu erfährt, handelt es ſich um ein Flugzeug der Schweizer
Luftverkehrs geſellſchaft „Ad Aſtra-Aero“, das in den Junkers-
werken in Moskau fertiggeſtellt und in Zürich montiert wurde.
Die „Ad AſtraAero“ ließ den bekannten Junkers-Piloten Zimmer-
mann zum Einfliegen nach Zürich kommen, da ſich ihr eigene Chef-
kobet Nkttervotger nach ſeinem Diſtanzflug noch in Perſien be-
indet.

Wetterberichte

Jm Harz herrſcht Tauwetterz die Schneedecke iſt voll
ſtändig geſchwunden. Jn den höchſten Lagen iſt der Schnee nur
noch gering. Die Veranſtaltungen in Elend und
Schierke fallen aus. Der Sonderzug von Halle nach
Elend-Schierke am 8. Februar muß daher nochmals verſchoben
werden. Bereits gelöſte Fahrkarten behalten ihre Gültigkeit.
Der neue Verkehrstag wird bekanntgegeben.

St. Andreasberg. Witterung trübe, Temperatur 0 Grad auf
dem Schneeberg, Schneehöhe 20 Zentimeter, Schneeſchuhlauf
noch möglich.

Dempſey--Gibbons abgeſchloſſen. Nach langen Verhand
lungen iſt jetzt nach einer Meldung aus Los Angeles der Vertrag
zwiſchen Jack Dempſeh und Tom Gibbons zu einem Boxkampf
um die Weltmeiſterſchaft abgeſchloſſen worden. Die Begegnung
ſoll im Juni in Jerſey City ſtattfinden. Dempſey erhält eine
Börſe von 300 000 Dollar. Der Sieger des Kampfes hat als
nächſten Geaner den Neger Harry Wills. Dempſey erklärte

gleichzeitg, daß er nicht daran denkt, ſich vom Boxen
uziehen.

Der tägliche Weltrekord. Das finniſche Laufwunder P
Nurmi iſt unermüdlich. Täglich fällt ein. Rekord naganderen und man muß ſich unwillkürlich fragen wo ber
die Grengen der Leiſtungsfähigkeit ſind. Am Mittwoch len
Finne eine Strecke von 3600 Meter in 10:19 zurück Am
Tage gebrauchte ſein Landsmann Ritola für 5000 Meter

Reichsbund deutſcher Technik. Auf Veranlaſſung
hieſigen Ortsgruppe wird Herr Marine-Baurat Engbery
der bekannte Fachmann auf dem Gebiete des Luftſchiffbau
Freitag, den 13. Februar, abends 8 Uhr im Thaliathe
einen allgemeinen verſtändlichen Vortrag über Luft
fahrt iſt not. Das deutſche Luftſchiff in 9
gangenheit, Gegenwart und Zukunft“ halten
Zuhörer werden an Hand von Filmen und etwa 130 ausge
neten, der deutſchen Oeffentlichkeit zum größten Teil nen
bekannten Lichtbildern in ſtets ſpannendem Vortrage einen
blick über das ganze umfangreiche Gebiet des Luftſchiffeg
allen ſeinen Nebeneinrichtungen, über ſeine Konſtruktion
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den Bauvorgang, ſeine hiſtoriſche Entwicklung, ſeine Zukunft
ausſichten uſw. erhalten. Der Vortrag hat in Berlin, Hamh
Bremen, Kiel, Dresden, Würzburg und anderen Städten gr
Erfolge gehabt.

Exploſionskataſtrophe in einem
Eiſenbahnwagen

Budapeſt, 5. Februar.
Dicht vor dem Bahnhof Groß wardein explodierte

einem hauptſächlich mit Rekruten beſetzten Eiſenbahnwagen e
Paket mit 5 Kilo Dynamit, das der Angeſtellte eines Jnduſ
unternehmengs nach Großwardein bringen ſollte. Der Wage
geriet in Brand. 25 Rekruten wurden von der Feuerwe
mit ſchweren Verletzungen aus dem Trümmern
Wagens hervorgeholt.

Schrecklicher Flammentod
Nietleben bei Halle, 6. Februar.

Einen ſchrecklichen Tod fand eine ältere, ſchwer nervenkran
Frau namens Fauſt. Als ſie ſich am Ofen zu ſchaffen mach
fingen ihre Kleider Feuer. Jn ihrer Angſt wälzte ſich die Fra
auf dem Sofa, ſo daß auch dieſes Feuer fing. Vorbeigehe
Leute merkten den Feuerſchein und löſchten ſofort den Brand. J
alte Frau war durch den Qualm bereits erſtickt.

Ein grauenhafter Mord
Koblenz, 5. Februar.

Ein grauenhafter Mord hat ſich in Wilzenberg ereignet

II

Der Schuhmacher Butz gab an, daß ſeine Frau ſeit einigen Tagen einer e
verſchwunden ſei. Man ſchöpfte Verdacht und die polizeilicheUnterſuchung ergab, daß der Unhold ſeine Frau ermorde für den C
und die Leiche im Strohſack ſeines Bettes verſteckt hatte. Buh iürma dur
wurde ins Gefängnis abtransportiert. ott erten

Verhängnisvolle Trockenheit in Süditalien. Jn Süditalien Geschäft
herrſcht derartige Trockenheit, daß die Elektrizitätskrafi
zu fehlen beginnt. Jnfolgedeſſen mußte in Neapel der ve
trieb der elektriſchen Straßenbahn eingeſtell
werden. Jn manchen Fabriken müſſen ſich die Arbeiter ab
wechſeln.

Zu dem Fliegerunglück bei Travemünde. Zu dem Flieger
unglück bei Travemünde wird ergänzend gemeldet: Die
beiden Hamburger Piloten Munnich und Stiegart waren
am Montag nachmittag mit einem Kleinflugzeug der Kaſparwerle,
mit dem ſie an den vorhergehenden Tagen beachtliche Höhen
leiſtungen erzielen konnten, auf dem Flugplatz der Werke zu
einem längeren Fluge aufgeſtiegen. Nachdem die beiden 103 Mi
nuten in der Luft waren, gelang es ihnen, die Höhe von 2000
Meter zu erreichen, eine Leiſtung, die dem bisherigen Welthöhen
rekord für Kleinflugzeuge um ein Bedeutendes überbietet. Jn
dieſem Augenblick verſagte der Motor, ein 12 P. g. Abe
Motor. Die beiden näherten ſich darauf im ruhigen, ſchleifen
förmigen Gleitfluge der Erde, bis das Flugzeug aus der geringen
Höhe von 40 Metern dicht vor dem Flugplatz plötzlich ab-
ſt ür z t e. Wahrſcheinlich iſt, daß die Maſchine bei dem Verſuch
des Führers, ſie durch ein Wiederhochreißen doch noch auf den
nahen Flugplatz zu bringen und dort zu landen, das Gleichgewicht
verlor. Die beiden Piloten waren ſofort tot.

Familiäre Verbindung Rockefeller-Carnegie. Zwei der reich
ſten Familien der Welt, von denen die eine ihren Reichtum dem
Petroleum, die andere dem Stahl verdankt, werden durch
eine Heirat miteinander verbunden. Soeben iſt in NewYork die
Verlobung James Stillmann Rockefeller, des Grgaß-
ſohnes des berühmten J. D. Rockefeller, mit Miß Nanch
Carnegie, der Tochter Andru Carnegie, eines Verwandten des
bekannten Philantropen, bekanntgegeben worden.

Das Todesurteil gegen Grans rechtskräftig. Wie der „Hann.
Kurier“ erfährt, iſt die von Grans, der bekanntlich Mitangeklagter
im Haarmann-Prozeß war, gegen ſeine Verurteilung zum Tode
eingelegte Reviſion zurückgewieſen. Das Urteil iſt da
mit rechtskräftig geworden und dürfte in Kärze vollſtreckt werden.
ine nicht wider Erwarten ein Gnadengeſuch noch Erfolg haben

ollte.
Der Dampfer „Odenwald“ in Brand geraten. „Journal

meldet aus Antwerpen, daß an Bord des deutſchen Dampfers
„Odenwald“, der mit einer Ladung von 10 000 Tonnen Salpeter
und Kupferbarren aus Chile kommend, in Antwerpen lag, en
heftiger Brand ausgebrochen iſt, dem die geſamte Ladung zum
Opfer fiel. Der Sachſchaden beträgt 25 Millionen Franken.
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jer Kampf um den Finanzausgleich
Berlin, 5. Februar.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
z in der Konferenz der Finanzminiſter zur VerhandlunProblem des Finanzausgleiches, das e

enden Dienstag zuſammentretenden Kommiſſion aus den
etern der Länder im Reichsratsausſchuß gelöſt werden ſoll,

m jetzt ſo viele Schwierigkeiten und Meinungs-
ſhieden heiten zu Tage gefördert, daß man ſich

auf einen harten Kampf gefaßt
n muß. Der Angelpunkt der Verhandlungen iſt die Frage

finkommenſteuer, die die Länder bis vor dem
x und während des Krieges für ſich beanſprucht hatten. Die

rung der Länder, dieſe Steuerquelle wieder zurück
vinnen, iſt ſomit hiſtoriſch begründet. Das Reich hat ſeit

Neugründung um ſeine Einnahmequellen ſehr harte
e geführt, das beweiſen die vielen Reichsfinanzreformen
z Zeit von 1871 bis 1914. Obwohl die Reichsverfaſſung
zwegs die Beſchränkung der Einnahmequellen des Reiches
ſie indirekten Steuern vorſah, lief die Praxis doch darauf

da die Länder es verſtanden, die direkten Steuern als
geſervat durchzuſetzen. Der Ausgleich, den man durch die
itularbeiträge der Länder zu finden ſuchte, blieb ein Not
i und das Stundungsſyſtem dieſer Beiträge führte zu einer
ſenden Verſchuldung, mit der das Reich 1914 in
Krieg eintreten mußte. Erſt in den Jahren 1919 und 1920
e die Einkommenſteuer dem Reiche völlig überlaſſen. Das
zefinanzminiſterium ſteht auch heute noch auf dem Stand

daß dieſe Maßnahme in den inneren Lebensbedürfniſſen
ſeiches begründet liege, zumal die Verhältniſſe ſich ſeit dem
e erheblich gewandelt haben. Früher bedurfte es noch keiner
z Steuerſätze, und dementſprechend konnte auch die Behand-
der Einkommenſteuer, die in den Händen der Länder lag,
matiſch ſein. Heute aber, wo die Steuerſätze ſehr hoch ſein

muß die Einkommenſteuer beſonders gut
jgabaut ſein, um jede Härte und beſonders die Gefahr
e Veſteuerung aus der Subſtanz zu vermeiden. an

ſt aber nicht, daß die Länder in der Lage ſind, derartig
Steuerinſtrumente zu ſchaffen. Ferner wird geltend ge
daß die geſamten wirtſchaftlichen Fäden beim Reiche zu

genlaufen und daß das Reich am eheſten die erforderliche
nvität

laſſen bleiben müſſe.

Geſichtspunkten aus.

Dawesprogramm dem Reiche die Laſten aufbürde, daß alſo auch
dem Reiche als dem Träger der Verantwortung die wichtigſte
und ausbaufähigſte Steuerquelle, die Einkommenſteuer,

Die Kritik, die führende Wirtſchaftskreiſe
an dem Programm des Finanzminiſters üben, geht von ähnlichen

Die Wirtſchaft erhebt
denken dagegen, daß Länder und Gemeinden auch nur ein

Der neue Vorſitzende der deutſchnationaren Keichstags-
fraktion, Graf Weſtarp

Zuſchlagsrecht auf die Einkommenſteuer erhalten ſollen,
denken, die ſchon vor dem Kriege unter dem alten Steuerſyſtem
oft geltend gemacht worden ſind. Die Folge würde unausbleib-

über-

ſogar große Be

gleiches iſt die des Verteiiungsproblems der Laſten aus dem
Dawesgutachten, auf das ſich der Hauptteil unſerer Reparations
politik aufbaut, und das darum ganz beſonders pfleglich be
handelt ſein muß. Der Haupteinwand gegen die
Pläne des Finanz miniſteriums iſt aber der, daß
der Finanzausgleich nicht endgültig geregelt werden kann. So
lange noch keine ordnungsgemäße Veranlagung
für die Einkommenſteuer beſteht und ſo lange nur die
ſchematiſchen Umlagen zur Balanzierung der öffentlichen Etate,
s vielfach höchſt ungerecht und ungleich wirken, als Grundlage
ienen.

Die Kreditfrage für die Landwirtſchaft
vor dem Hauptausſchuß des Landtags

Berlin, 4. Februar.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beriet am

Mittwoch über Anträge des Zentrums, die Kreditaktien zugunſten
der Landwirtſchaft fortzuſetzen und vom Reich eine Betei-
ligung an dieſer Aktion zu verlangen. Es handelt ſich um
Maßnahmen wegen der Steuerſchäden in einzelnen Provinzen
und die Gewährung von Notſtandsakrediten. Die Anträge
wurden angenommen. Dazu ein demokratiſcher Antrag.
von dem Reich zu verlangen, daß die bereitgeſtellten Mittel der
Reichsbahn und Reichspoſt in entſprechendem Maße bei der
preußiſchen Staatsbank angelegt werden, damit dieſe der Wirt-
ſchaft und auch der Landwirtſchaft größere Kredite zur
Verfügung ſtellen könne.

Fünf Jahre Reparationsleiſtungen
Frankfurt a. M., 5. Februar.

Frankreich und Luxemburg haben, nach der „Frank-
furter Zeitung“, vom 1. September 1919 bis zum 1. September
1924 von Deutſchland an Reparationskohlen und Koks 52 663 000
Tonnen erhalten.
franzöſiſchen
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für Lokales, Kunſt

I Stellenangebote Berwalter,
Landwirtsſohn, welcher ſeine
Lehrzeit beendet hat. Familien
anſchluß, Gehalt nach Ueber
einkunft. Vaul Diener,

Freigut Schotierey,
Poſt Lauchſtädt.

eklameVNeuheit.
zir eine vatentamtlich geſchützte erſtklaſſige
lameNeuheit, die in kurzer Zeit bereits
weisbar

bedeutende Erfolge
acht hat, werden für einige noch freie Staaten und
inzen Generalvertreter zur rn deretion geſucht. Es bietet c tüchtigen Kaufleuten

kinkommen bis zu

00000 Mark jährlich
mehr. Da das Geſchäft auf eigene Rechnung geführt

Suche für meine Brot-,
Weiß und Feinbäckerei einen

Lehrling.

Louis Bahn,
Bäckermeiſter,

Steinweg 49.
Geſucht zum 16. Februar

oder 1. März ält. gewandtes

Hausmädchen,
erfahren im Waſchen. Plätten,
Nähen und Hausarbeit. Nur
Bewerb., die ſehr ordentl. und
von freundl. Weſen ſind und

den ſoll, iſt zur Uebernahme ein Vartapital von
3000 Mark erforderlich.
Fs wollen ſich nur chriſtliche Herren mit guten
nzen melden. Gefl. Offerten unter K. G. 7923
Heinrich Bialer. Ann.-Exped,, Berlin
48. Friedrichſtraße 243.

erſtklaſſige Zeugniſſe haben,
kommen in Frage. Zeugnis-
abſchriften, Bild und Gehalts-
anſprüche einſenden.

Die Desgl. wird zum 1. März

Frl. L. Wahnſchaffe,
Kloſtergut Warsleben

(Bez. Magdeburg).

Iwalvertretung
Küchenmädchen

ſeiner erstkl. Schreibmaschine

geſucht für Haus u. Küchen
arbeiten, Zeugnisabſchriften,

tär den Großbezirk Halle an Fach-
firma durch die Fabrik zu vergeben.

Bild und Gehaltsanſprüche
8295

Offerten unter Z. 6487 an die

einſenden.

Suche zum 1. März tüchtig.
3296

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

zuverläſſiges

Wirtſchaſtsfräulein
für Landhaushalt, perfekt im
Kochen, Backen, Einwecken und
Geflügelzucht. Angebote mit
Zeugnisabſchriften, Gehalts-
anſprüchen und Bild an

Frau M. Jaenſch,
Rittergut Gr.Möringen

(Kreis Stendal).
Suche zum 15. Februar

oder ſpäter ein älteres, in
allen Zweigen des Haushalts
durchaus erfahrenes 3229

Für meinen SsSohn, 21 fahre alt suche ich in der
Gegend von Halle eine Stellung als

WVerwalter.
Betreffender hat die Oberrealschule bis Sekunda besucht
und dann 2 jahre in der Landwirtschaft praktisch ge-
lernt; z. Zt. arbeitet er zur Erlernung der landwirtschaft-
lichen Buchführung usw. in der Buchstelle der Land-
Wwlrtschaftskammer in Braunschweig

Steliung mit verantwortungsvoller, strammer Arbeit
wird bevorzugt.

Lesehie, Gartenbaubetrieb,
Braunschweig, Helmstedter Straße 41.

J1 125

Suche für meinen Sohn,
gute Schulbildung, der ſich
vor keiner Arbeit ſcheut,
um 1. April d. Js. oderſrüher eine

Elevenſtelle
in einer intenſiv betriebenen
Wirtſchaft. Angebote unter
Z. 6487 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Junger Mecklenburger
Landwirt, 20 J. alt, ſucht

Stellung
e 1. April auf größerem

auerngut. Sämtliche in der
Landwirſchaft vorkommenden
Arbeiten werden mitverrichtet.
Etwas Gehalt und
anſchluß erwünſcht. Gefl. An

eb. an Rudolf Wilekce,
udwigsluft (Mecklenburg),

Am Baſſin 13.

amilien-

Verwalter,
22 Jahre alt, nationale Geſ.,
Mitglied des Wehrwolfes,

ſucht Stellung
ſofort oder ſpäter.

erbeten an

Alexander Franz,
Veeſendau (Sagnlkreis).

Angebote

Verhelrat. Schweizer
PVri Bayer, 34 Jahre alt, ohne

inder, nüchtern und gewiſſenh.,
ſucht zum 1. April Stellung.

Landwirt, 27 Jahre alt, nat.
Geſinnung, ev. Kriegs
teilnehmer, 3jähr. Ausbildung,
3 Semeſter höhere Landw.
Schule beſucht, fleißig und
zuverläſſig, keine Arbeit
ſcheuend, ſucht in Nord oder
Mitteldeutſchland zu ſofort
Stellung als 3338
Vol.-Verwalter
auf größ. oder mittl. Gute
zur weiteren Ausbildung.
Familienanſchluß evtl. kleines
Taſchengeld erwünſcht.

Walter Uhle,
Chemnitz (Sachſen),

Reichsſtraße 39.

Landwirtsſohn, 2 J. alt
groß, kräftig und energiſch,
ev., Abſolvent der Winter-
ſchule und Bauernhochſchule,
von Jugend auf in väterlicher
Wirtſchaft tätig, ſucht zum
1. April od. früh. Stellung als

Verwalter
in intenſiv betr. Wirtſchaft mit
ſchwerem Boden u. Viehzucht.
Größe 2--600 Mrg. Familien
anſchluß und etwas Taſchen
geld erwünſcht. Angebote an

Schultheiſß Kummert,
Burgtonng bei Gotha.

Brennerſohn,
28 Jahre alt, bewandert in
Brennerei- Maſchinenfach und
Elektrizität, möchte ſich im
Brennereifach vervoll
kommnen. Jede Arbeit wird
übernommen. Angeb. erbittet
W. Valuſchek, Duckwitz,
Poſt Rankau (Kreis Breslau).

Ein ſolider, tüchtiger Ober
ſchweizer mit vier eigenen,

s h

Suche zum 15. 2. oder 1. 3.

Stellung
als jung. Mädchen in größ.
ländlichem Haushalt, 27 Jahre
alt. Gute Zeugniſſe vorhand.

Bertha Stoltenberg,
Höhndorf

Schönberg, Holſtein.
n h

1. Friſeuſe
ſucht Frühkundſchaft im Nord-vierte fferten unter Z. 6512
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg.

Arzt
ſucht für ſeine Tochter mit
Lyzeumsreife

kaufm. Lehrſtelle
Gefl. Angebote unter Z. 6497
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

e e e c c. Kund Ueberſicht über Konjunktur und Wirtſchafts lich eine unerträgliche Verſchiedenartigkeit der Steuerbelaſtung ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitunge: Berün s
iclung habe. Außenpolitiſch wird geltend gemacht, daß das in den einzelnen Landesteilen ſein. Die Frage des Finanzaus- BVlücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

Suche zum 15. Februar

Mamſell,
26 Jahre alt, ſucht zum 156. 2.
Stellung. Angebote unter
Z. 6499 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.
r

Stnatlich geprüfte
Säuglingsſchweſter,

21 Jahre alt, ſucht Stellung
ſofort oder ſpäter. Angebote
unter Z. 6493 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

I Metgeſuhe
Möbliertes Zimmer
von ält. Herrn für ſofort
geſucht. Offerten unter
Z. 6507 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

Freundlich
möhliertes Zimmer
zum 15. Februar od. 1. März
von berufstätiger Dame geſucht.
Offerten unter Z. 6486 an die
Gefchäftsſtelle dieſer Zeitung.

hHelegenneitsh auf

Brillant-Ring.Collier (Perl-Schnur
preiswert zu verkaufen.
Otto Ursin., Uhrmacher,

Sternſtraße I.
Kein Laden. Tel. 1553.

Uhrenreparaturen preis
wert und ſchnell.

pfrsien un
Aprikosenbüscheuu.

empfiehlt
Obſtbaumſchule

Merſeburger Chauſſee.
T

ſo T 171Meſſingkronleuchter,
10 armig, für Gas und elektr.
Licht eingerichtet, zu verkaufen.

Königſtraße 14 part.

Wegen Nachzucht und von
nur beſter, aus nachweisbar
deutſcher Kaltblut Ab
ſtammung verkaufe 5 jährige
tragende

Stute
(Hellfuchs mit Sternchen), geKa von Blücher, od. 2 jähr.

prima

Stutfohlen,
Abſtammung Block v. Lachſtedt
(braun,. ohne Abzeich.), und
6 Monate altes, ſchönes

Hengſtfoklen
(braun, mit Sternuchen), Vater:
Block v. Lachſtedt, Mutter:
Cäſarblut.

Otto hüttenrauch,
Wormſtedt bei Apolda.

ferd
mit Geſchirr

und Höhlenwagen zu ver-
kaufen

Offerten unter Z. 6505 an die am 1. Oktober 1925 wieder zu

J I ß k 8 G 3m Fliext Alleinmädchen Sie Segen grneen Haulerdde Stelle als eine l. Brauhausſtr. 7.eldet: Die mit gut iſſen. Auf (agernd edt, Mans- J il Verwalter e h ter ren W her eeetetevt, Min. Oberſchweizer Y Geldverkehr Y Scheuertücher
aſparwerle handen. Angebote an Firger en 7 Jrrrr r. zu größ. Viehbeſtand. Prima empfiehlt vorteilhaft Verſchiedenes
che Höhen 2razis per 1.4. 25 für 1000 Merg. großes Gut Frau Domprediger Merensky, gltelſchuler, ſucht Jahre alt, Zeugniſfe vorhanden. Antritt Junger Geſchä tsmann .schneeNachtolger,

vewerdungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften Naumburg (Saale)- p. am 1. April. Gefl. Angeb. an b 4 Gr. Steinſtr. 84.Werke zu Pehaltsanſprüchen unter Z. 6608 an die Geſchaftsſtelle kaufmänniſche Joh. Zündt, Oberſchweizer, ſein Geſchäft ver Der Plan über die
n 103 Mi Leitung. Einfache, zuverläſſige Bellin bei gehna be 66 M Park g en Herſtellung einer unter-von 2000 Mamſell od Stütze (Mecklenburg Schwerin). in 97 eng 5 arg der rinJelthößen Zinſen na ereinbarung 4 inte r Provinzial-h zum 15. Februar geſucht. ä k b W r h leichter r mit ſtraße von Nauendorf nach
5 er öbejün lipausmanns ſtelle un eäg Geh. Dame e hehen du verleiten Woben ten

ſchleifen Ritte; r Ge ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 32 Jahre alt, mit Sjäh rückgezahlt, zahle aber Zinſen Sohoene. Lindenſtr. 49. Nauendorf (Saalkr.) aus.
r geringen pag r ögli e erſeburg. j e alt, mit Sfähr. u anzes Jahr. Gefl. 2i e für en angeenägete e geren r n e hen den ter n enatt 2. e Preit- v e el
n Verſuch e geſucht. Tauſchwohnung, möglichſt im rräftiges oder I. März Stellung als eführt, durchaus ih auf den en nus vorhanden ſein. Angebote unter n Sſcve ſag ind ehe rerbeeig er reſchmaſchine Telegravbenbauamt.

502 an di ſ i i All i dch im Kochen, Nähen d wegen Anſchaffung einer fahreichgewitt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung e nma en, ur weiteren Ausbildung auf Handarbellen ſagen D r h n baren blug v t Hausverwaltung,

der reich ehe fernt A9ehee agerbauſhule ver ſucht paſſenden A. Bode, Steuerbearbeitunghtum dem n r u unter leben, 2 Jahre Praxis. Gefl. re 3000 r d r Landwirt, übernimmt erfahr. Kaufmann.den durch Vertreter gesucht. v T Hrt a Sefchaftsſrene an Sese eine am I. Januar 1930 dur Brehna Thiemendorf. S creſtene Keſer Zehn
v-York die hen in der Gesamtindustrie unentbehrlichen Ge- W Magdeburg, Froſer Str. 5. 4 Trort i g2io er r n ees Groß tsmarken Artikei, dessen hervorras ende Eigen- Gebildetes für 10 m und 10 a 0 enträ erg a anhand Landwirt, Anfang 30er, Amortiſation. Sichere Kapital g9Nanch eines zum Patent angemeldeten 7 Anlage. Offerten erbeten unter ne r III en e ſe ehe en en r en e Snete iel areingesess, Berliner Fabri Sehneeſacht. Gr. Steinstr. 84.

0. Mädchen
Wirtſchafter

od. Gehilfe. Angebote unter

krels,
dieſer Zeitung. Harzer

am liebſten in frauenloſem
Haushalt. Angebote unt.
2. 6504 a. d. Geſchäfts

L. 2663 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes. I Lertue J

ſtelle dieſes Blattes.Wirtſchaftsbeamter, 23 J.
alt, mit 5jähr. Praxis, ſucht

r „Hann. vrührigen 18-22 Jahre alt, zu Kindern
ageklagter für den Nachmittag geſucht.um Tode Dr. Blämel,il iſt da 5 F 8 C c r Magdeburger Straße 47.
t werden,

Wehster Provision für Halle und VUmgebung

Zuverläſſiges, junges

Mäoöchen,
für ſofort Stellung als

Hofverwalter, Suche für meine im Nähen

6 Güter Weringmafeßinen
und Reparaturen

Riemenkuh
oder große, hochtragende
Simmentaler, von beiden
die Wahl, und ein

Mutterſchafder ArtjJournal Artikel an vielen Plätzen Deutschlands bereits d bewanderte Tochter Stelle als 3 k f Karl Möllerdampfers Siem Erfol e eingeführt ist. können sich Herren welches bereits in beſſerem n u ver au en 2 Schmeerſtraße 1. 5
R erem und gewandtem Auftreten bei rühriger aushalt tätig geweſen iſt, uſt 26 mit LamSalpeter keit ein ſaut ür Küche und Haus zum und ſchriftl. Arbeiten, Steno- von 100 Mrg. Acker, An m Naſtbare teing en deitune r er 16. Februar oder T. März ge graphie und Schreibmaſchine zahlung von 16000--60000 M., u verkaufenſ. m enden Fachmiann Aggebore ver 2 v 7 ſucht. e nachm. vertraut. Angebote erbittet durch Theodor Fiſcher Schuhsenkeling zu eschäftssteſſe dieses Blattes zwiſchen Uhr. Joh. Conrad, Schulze, Martinsbergsll Ernst Heumwpek.H. Kircheiſen, Görlttz, Jüdenſtraße 1, I. Dützen, Uftrungen. Fernruf 6. empfiehlt H. Schnee Neht.,

Halle (S.), Mozartſtraße 28 l. l Gr. Steinstrasse 84.



Danksagung.
Für die uns in so reichlichem Maße beim Heim-

gange unseres lieben Entschlafenen erwiesene herz-
liche Teilnahme sowie die zahlreichen Blumenspenden
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Helene Fuß geb. Küpke.
Halle, den 6. Februar 1925.

Stadt- Theater.

Sonnabend 7 Vhr
Tanz- Abend
Hannelore Zieglerp.

Stackt-Theater,

Sonntag vormittag 11 h Uhr
IV. Morgenfeier

Heinrich Marschner.
bereitet vor für techn. Studium,
ert. Mathematikunterricht uſw.
Offerten unter Z. 6506 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Sonnabend 7 Uhr
Einmaliger Tanz-

abend von
Hannelore ziegler

Sonntag Il Uhr
Moröenieier

Heinrich Marsehner

Nachmittag 3 Uhr
Peterchens Mondtahrt
Ende gegen 5, Uhr.

Abends 71 Uhr
Hans Heilipg.
Ende nach 10 Uhr.

;7„JJ„D
Hüllers Hotel

Hersehurg.

Jeden Mittwoch und

Kyffdäurer-Technſkun

Frankenhausen
Ing.- a. Werkm. Abtlg
für allgem. u. landwirt.

r n e u/25 Uhr-Tee,
ab 8 UhrDi pl. In g Gesellschaftsabend

mit Tanz
(Abendanzug unerläbliech

Vortrag: Dr. Hans Gaartz.
Mitwirkende: Christian Andersen, Ewald
Böhmer, Arthur Bohnhardt, Franz Weise.

Am Klavier: Erich Band, Ritter-Flügel.

Don
Nachhilfe-

erteilt Student.
Offerten unter Z. 6503 an die
Geſchäftsſtelle dieſer

unterricht

Zeitung.

Homöopathie und Biochemie
Sprechstunde vorm. 9-12, nachm. 2-5. Sonntag vorm. 9-11

Halie, Beesenerstr. 3, Eingang Annenstr.

Der Verein der Penſionsinhaher

Halle (Saale)
D weiſt gute Penſionen

für Schüler, Schülerinnen u. Erwachſene nach.
Auskunft erteilt

Studienreferendar Tiebe, Halle (Saale),

ZuAlle Sorten

und S eicb-
net umenie

Suche für die Penſions
dame meiner Tochter noch

2Lyzeumsſchüle-

rinnen zur Mit
erziehung.

Haus und Familie erſtkl.
Beſte Lage. Penſionspr.
80, Mark. Angebote
unter Z. 6501 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Blatt.

beste Qualitäten

Pianuo-itte-
Leipzigerstraße 73.

Weckeruhren
unter Garantie

Amand Weiss
Kleinſchmieden 6.

Weidenplan l.

Wir behandeln

Haarausfall
mit Höhensonne und Hochfrequenzströmen

mit bestem Erfolg

FriseureSegner &Lanerock,

Große Ulrichstraße 6--8 I
im Hause W. F. Wollmer. Fernruf 3940.

Kräftig und
besonders fein

ist Prinzes-
Kaffee allein.

Nur in Originaltüten mit und Pfund
Inhalt wird Prinze B- Kaffee
in Lebensmittelgeschäften verkauft.

Hersteller:
Braun S Wiegand, Halle.

2

Le

hein den

7 Mumböoldtstn s ecke Kronprizenstr

9 lekon de 89r l Wie es kommt
Billig sein auf jeden Gebiete

ist leicht,
wenn man keine Ladenmiete!

Besichtigen Sie ohne Kaufzwang meine

Kostüme
Kasakkleider
Jacken
Jumper
Sportwesten und Jacken
Kinderkleidung
Kunstseidene Kleider und Jumper
Damen-, Herren u. Kinderstrümpfe
Damen- und Herrenwäsche
Jumper- und Hausschürzen usw.
in Riesenaus wahl zu billigsten Preisen

55

Künstlermodelle

dta dte atte

h

wendungsmöglichkeit

Preis 50 Pf. das
Halbpfund in
der bekannten

Packung.

Wir bitten, beim Einkauf von

Einnahme und Ausgabe
ren oſt im Widergpruch. Sie

önnen Ihre Ausgaben verringern,
wenn Sie die Feinkostmargarine
„Schwan im Blauband“ für 50 Pf.
das Halbpfund kanfen; ihre Ver-

in Küche
und Haushalt kennt keine Grenzen,
ihre Vorzüge sind unerreichbar.

ilinstr. Familienblatt „Die Blanband- Woche gratis zu vertangen.,

ijt a

w

orger

„Schwan im Blauband“ das farbig zugspr

HOMBEBPAOL I E

dafür Sonntag, den 8
im grünen Saal

Kostiümfest (Ges
Boginn 8s Uhr.

Magdeburger Straße 65.

Morgen Sonnabend

Kein Tanzabend S

gäſtsſtelle
de von 7RM H O F Ganze Namen ode

namen läßt z. Zeit
Wäſche uſw. webe
Schrift auf weiß
H. Schnee Na

Gr. Steinſtr.

d. M.

indeball).

G

Lederhand
Neunnäuser

Gete
Fensterled an

G GOrobes
Prefs-Ausschreihen

rew-tichn-watg. red nitch-winntge

Für die richtige Lösung obigen sprichwortes
haben wir Preise im Ge s amt wert von

2000 G. M,
ausgesetzt, die unter alle richtigen Löser zur

Verteilung gelangen.
I. Preis: I Wohnungs- Einrichtung
bestehend aus Eb- oder Herrenzimmer, Schlaf-

zimmer und Küche.
2. Preis: 1 Motorrad oder 1 Piano.
3. Preis: I Eßzimmer 4. Preis: l Herren-
zimmer od. 1 Schlafzimmer. 5., Preis:
1 Vier -Röhren-Radio- Apparat oder
1 Grammophon. 6.--8. Preis: 3 Wäsche-
Ausstattungen. 9. Preis: 1 Näh-
maschine oder 1 Diplomaten-Schreib-
tisch, 10.--15. Preis: 6 tlerren- oder
Damenräder. Ferner: 15 Photo-
Apparate 9)(12 (Klappk.), 70 prima
Uhren u. eine gr. Anzahl kieine Preise

Gewinner e ist jederPreises
der uns die richtige Lösung einsendet. Die
Preise gelangen unter Aufsicht eines Notars
zur Verteilung und werden die Gewinner de-
kanntgegeben. Eine Verpflichtung genen Sſe
nicht ein, jedoch ist die Lösung um gehend
richtig frankiert mit genauer Angabe der

Adresse und Postanstalt einzusenden,
Schicken Sie dah. Ihre Lösung sofort an:

Rekord-Versand
E. Foersterlins Wolfenbülttet 552.

Modehaus Vester
Humboldtstraße 13, Ecke Kronprinzenstrabe

S Porzellan
Kaſfeeservice

Für 6Pers. 8,75 7,75 6,75
Für 12Pers 12 75 11.75 10,75

Speiseservice

Lebende

Bach- Forellen
Sonnabend eintreffend

Karl SfeifferNeumarktfischhalle
CGeiststr. 33 Fernruf 6658

Für 6Pers. 39, 34, 29,
Für 12 Pers. 79 68, 58,

Louis Böker
Leipziger Str. 7

e 7
Chose

a

u A
1

W

n a tehs ſt

II Zur Karnevalszeit IIempfehle mein größtes Laq er in

berllcken u. Bärten
Fernrutans Meyer. vDamen- und Herrenfriseur,

Rannischestraße 13. Siehe Schaufenster.

Beuno u
HBuhebellen- und

Mcurdeen- IVerksicätten
feut Kleine UVIrichstr. 2

Eingang Kaneleigasse
2 Minuten vom Mark.

Wir bitten unlere geehrten Leler,
nan bei unleren jnlarenten eingnkauhen.

wenobere Leipziger Str. 61/62 (Hot 2 Tr.).

Theater-u. Masken

e Kostüme
S Zeusgner 2 Riedel

inh. Gebhardt (vorm. Gottschalck)
Halle a. S

Wegen Aufgabe der Pachtung
werden sofort verkauft:

100 junge und ältere tragende Sauen
des natürlich gehaltenen Gimritzer Weide-

ſchweins (deutſches Land-)Edelſchwein),
120 junge tragende Mutterichafe (März-

April lammend).
Ferner:

Stück 3jähr. Velgier Hengſte, Original,4 jähr. Oldenburger und Frieſen,

8--9 jähr. gr. Celer ehe d
utſchpferde,

Trakehner Fuchsſtnten (Pafſer),
Mutter und Tochter hochtragend-

Jucker, 6—9jähr. flotte aber ruhige
TiereI, 2- und 3 jähr. elegante Jucker

und mebrere junge Foblen.
Städtisches Landgut Gimritz-

Halle (Saale).

2

2

2

3

5

Landwirtſchaftliche Lehruntun Be

und vOberrealſchule zu Helmſtg

a) ar e Wehr e (früh. Einj.Zeugn.) Der Prib) Ackerbau- un interſchule: 2 bis zc) e e Oſrern u. Mich a aus Ve
i n. u. èber Len U rig Beginn d. Co 7 nmenſetz

Auskunft durch den Diret r zighei dungAllgemeine Ortskrankenkg ndat
93des Saalkreiſes zu Halle

Lt. Bekanntmachung des öffentlichenachweiſes für den Saalkreis vom 2 Zu S
Nr. 5 des Amts- und Verordnungsblattes ſt itSaalkreis beitragen die Beiträge zur Erwerr e eebe mit
e vom S d. We c biähe v. H. des oz.) ſein
ohns neun Vierzigſtel bisher ein VierKrankenkaſſenbeiträge. terte Als Na

alle a. S. den 5. Februar 1925. n Reichsta
er Vorſtand. O. Keltſch, Vorſitzende rksſekretär

agsmandat

Angebote erauf Lieferung von 10500 kg Fußbode Daetwa 45 000 kg Fußbodenkehrmaſſe für u
Gebäude ſind bis Montag, den 23. Februar
vormittags 10 Uhr im Büro I, Hochbau,Nr. 106, Rathausftraße 6 II, einzureichen. D 9
dingungsunterlagen liegen ebendort von lö-t a
vormittags im Zimmer Nr. 108 zur Einſicht engelegenhe
oder können zum Preiſe von je 650 ſ. Es iſt
abgegeben werden. nat-Skanda!Zuſhlaeeſee 2 Wochen. niederle

alle, den 4. Februar 1925. rklärt, da
Städtiſches Hochbauant rbneten

IIMEBBBGBIIBIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIE der ihn für
Srieſ Rusck, Nolb erNnterſuchunr uscn, Nolber ger

Baustraße N. em UnterſTelegr. Adr. Getreiderusch. Fernruf 682, 601 und M Meußenhan

Verkäufer für

Saatkartoffeli
Ein pr'

in anerkannten Absaaten u. Handelssaatgr
(Von

IIIIIIII Die Stdie Weit
chungs ar
erhoben, deJnduſtrieSaatKarto eln Unterſuchun
Bedenken d
würdi(erſte Qualit, tiefgelbfl. mecklenb. Sandbode niſſen v

ware) halte ich jetzt größere Beſtände lauf rteriuchur
am Lager. Nächſte Woche treffen fern. weiter erſucht
Wagenladungen aus Mecklenburg in dalp die juri
ein, Abgabe davon ab Bahnhof in Fuhrei die Froge
halben und ganzen Waggons ſehr preiswerf tieker uſw.

Reiche Auswahl in Frühkartoffeln. P vorden, da
Lagerbeſichtigung jederzeit gern geſtattet t un

KartoffelGroß Handlung e rlies
inKarl Erbe, Halle (Saale in b

Fernruf 1425. Magdebnurge Straße Nr. s rein
(am Riebeckpla imſtande, de

men halten
olten, e
uhrna zu

eine der OefferEmpfehle Momente
ſtändige große en der nur

zutageAuswahl am der

S 3 ermeg. fbelgiſ el Stand der

e Jedenfalſſse S und in deh beachtet. Hee legen müß
klärnng e

in bekannter Qualität.

Max Wolsch, Halle a. S.
7 nittiertenen Fernruf 6564. amtlichgebeten wi

Intereſſe
für dasſel!
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Schneeglöckchen
„Schneeglöckchen läuten den Frühling ein.“ So ſteht in

tgend einem Gedicht, ſo ruft uns irgend jemand mit liebevollem,
rühlingahnendem Sinn zu. Welcher Zauber ruht in dieſen
ßorten: der Frühling wird eingeläutetl! Es iſt, als ob die
nze Natur feſtlich erprangen wollte, als ob alle Bitterkeit
zwinden müſſe und die Seele aufjauchzen dürfe nach der langen

tattet worg

warwar, w
ntimete

ſtarrer Wintermonate.
um t i Man kann getröſtet lächeln über ſolchem Wort, auch wenn
ein, ſchilee wußen Februarſturm an die Fenſter ſchlägt und die Aeſte
nehmen. eiſcht; mag der Sturm immer toſen, er wird in ein wiegen

zu ſchließe heimliches Singen umſchlagen, wenn die Zeit gekommen iſt.
lag M nicht ſo ernſt und laßt den Kopf nicht hängen Die Dinge
e no ma z euch euer Tagewerk ſauer machen wollen, ſind nicht die wich

ten; es kommt darauf an, daß das Herz fröhlich bleibt undnoch dadur,
Zuſammenhang nicht verliert mit all dem Schönen, Liebens

lgte. ten und Guten. Der Winter geht vorüber, der Frühling
beklagen, z d eines Tages auf der Schwelle ſtehen.
rin Geſtern fand ich auf dem Wochenmarkte die erſten Schnee

ont, d z gdchen. Jch beugte mich nieder über das zarte Weiß der Blü-
erhandlunge m bewunderte das friſche Grün der kleinen Blätter. Da ſtan
zte, daß hen die kleinen Frühlingsboten und hielten mich feſt, wollten
r ein at, daß ich in Harm und Unluſt weitergänge, wollten mir
um Ab ühlingsahnung ins Herz läuten.
ng Himmel Die alte Kraft der Erde regt ſich wieder. Unter der kahlen
zehandelt R nterdecke ſchlummert der junge Lenz; er wird die Hülle
Schäden könnte prengen und ans Licht hervortreten, herrlich und ſtrahlend: ein
o en Wunnenjüngling.
ten, weil i „Schneeglöchchen läuten den Frühling ein.“

fügten, utrom Haushaltsausſchußund Lant Erlaß von Baupolizeigebühren. Neue Häuſer im Süden.
it, daß Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen
ſchlagen lich rzen Sitzung mit der Magiſtratsvorlage, die den Erlaß von
n der Firneupolizeigebühren bei Neubauten bis zum 31. De-

mber d. J. vorſieht. Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körper-
aufme haften vom 19. Juli 1923 war feſtgeſtellt, daß im Jntereſſe derrHſan elebung der Neubautätigkeit die Gebühren bis zum 31.

März d. J. erlaſſen werden ſollten. Der Ausſchuß ſtimmte der
)ürden. Auſerlängerung zu.
reter daß a Der Bauverein für Kleinwohnungen baut am Bergmanns-
n keine t und an der Südſtraße Häuſer für Poſtbedienſtete.
Damit wir ſe Häuſer ſind teils noch im Bau, teils ſind ſie im Rohbau

es tritt ein etg. Die Stadt übernimmt für Darlehen, die zum Bau dieſerallgemeine a t gegeben ſind, die Bürgſchaft. Jrgendwelche Gefahr für
r. Himmels Stadt beſteht nicht, da die Bürgſchaft durch den Wert der

ſäuſer gedeckt iſt. Der Ausſchuß ſtimmte der Uebernahme der

itag ürgſchaft zu. e
aß hier ganſ Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
i ſeien, ein Weniag nachm. 4 Uhr. Oeffentüche Sitzung: 1. Bericht über das
eweiſen, daß Wahlberfahren der Deputationen und Ausſchüſſe. 2. u. 8. Wahlen.
hmt Ihr di Erſter Nachtrag zur Grunderwerbſteuer-Ordnung. 65. Erhöhung
on der Vei Wes Geſchäftsanteils. 6. Beteiligung an der Kapitalserhöhung
icht gibt dem Kraftverkehrs-Geſ. 7. Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge,
auf Montag Geländeverkauf. 9., 12. bis 15. Anträge und Geſuche. 10. Er

h von Baupolizeigebühren. 11. Uebernahme einer Bürgſchaft.
m vierauf nichtöffentliche Sitzung.
en Zeugen-

ätigkeit der
chterſtattung
ts gemeldet

den beiden
eine ent-

Ein ganz Geriſſener
6 Jahre Zuchthaus.

Schon als Schuljunge hatte er nicht gut getan. Jn keiner
hre hielt er aus. Oft war er tagelang von Hauſe fort und
zuchte dann plötzlich wieder auf. Während des Krieges wurde
t zu Truppentransporten herangezogen. Mit 21 Jahren heiratete
doch iſt die Ehe ſchon auseinandergegangen, wenn auch beide

1921 kam er nach WienMille jetzt noch zärtliche Briefe wechſeln.n Prof. nd trat hier als Baron auf ſein eigentlicher Name
ven Seinen Lebensunterhalt verſchaffte er ſich dadurch,ahlin g.uß er gelannlwagre, er ſei in der Lage, Kriegsgefangene aus

Sonnabend, 7 Februar 1925

Elternbünde in der Provinz Sachſen
Eine CLaienbewegung Entſtehung und Grganiſati on Erziehungswochen Eltern an die Front!

Seitdem die evangeliſche Kirche verfaſſungsrechtlich vom
Staate getrennt iſt und ſich ihrem Weſen entſprechend zu einer
ſelbſtändigen Lebensform im Volksbewußtſein herausgeb'rdet,
wird ſie auch immer mehr aus einer „Paſtorenkirche“ zu einer
wirklichen Volkskirche. Eine der erfreulichſten und lebendigſten
Laienbewegungen auf evangeliſcher Seite in der Gegenwart iſ
die Elternbundbewegung.
ß Sie entſtand, als unter dem Druck der Mächte, die die ſtaat-
liche Umwälzung herbeigeführt hatten, auch eine Umwälzung in
der Erziehung unſerer Jugend in den ſtaatlichen Schulen durch
geſetzt werden ſollte. Einzelne, beſonders kraſſe Fälle in Ge
meinden oder Ländern, wo die Schule offen oder verſchleiert
entchriſtlicht werden ſollten, führten den energiſchen Widerſtand
der Elternſchaft herbei. Als ſich dieſe Fälle mehrten, ſah man
auf Seiten der evangeliſchen Eltern ein, daß dieſen gefährlichen
Tendenzen und Uebergriffen gegenüber ein feſt zuſammen
geſchloſſener, zahlenmäßig ſtarker, planmäßig organiſierter Er
ziehungswille nötig ſei. So kam es zur Gründung des Reichs
elternbundes, der bald

an 5000 Ortsgruppen mit über 2 Millionen Mitgliedern
umfaßte.

Ziel dieſer Bewegung wurde ſogleich, nicht nur einzelnen
Uebergriffen zu wehren, ſondern ein Reichsſchulgeſetz herbeizu
führen, das den Beſtand der evangeliſchen Volksſchule in jeder
Beziehung entgültig ſichere und einen dauernden Schulfrieden
in unſeren ſchon genügend zerriſſenen Volke ſchaffe. Die Be
wegung iſt inzwiſchen ſo ſtark und in ihrem Druck auf die
öffentliche Meinung und damit auch auf die Parlamente ſo
mächtig geworden, daß kein Reichstag es mehr wagen könnte,
ſ d chriſtlichen Schulintereſſen ungünſtiges Geſetz zu verab-

ieden.
Außerdem hat wahrſcheinlich die öffentliche Diskuſſion über

das Bahyriſche Konkordat bei allen Parteien den Wunſch ver-
ſtärkt, durch ſchleunigen Erlaß eines Reichsſchulgeſetzes

die Schulfragen reichsgeſetzlich zu reeln,
ſo daß wohl binnen kurzem mit der Einbringunrg dieſes Geſetzes

lungsſtelle für Kriegsgefangene mußte Sahling die Richtigkeit
ſeiner Ausſagen unter Eid beſtätigen. Er tat es ohne Bedenken.
Wegen dieſes Meineides und des Betruges in 4 Fällen die
übrigen Fälle waren am 2. 12. 1928 hier abgeurteilt, wurde er
damals aber ſeltſamerweiſe freigeſpro chen. Jetzt wurde er vom
Schwurgericht zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Uebereilte Schüſſe.
Der Handelsmann H. aus L. hat ſchon manches an Körper-

verletzungen auf dem Kerbholze; einmal iſt er ſogar zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Vor einigen Jahren hatte
ſeine älteſte Tochter geheiratet und war wegen der Wohnungsnot
mit ihrem Manne zum Vater gezogen. Doch das Leben im
jungen Eheſtande war von Anfang an kein gutes; er ſoll ſie oftverprügelt haben, und das hatte wieder Zwiſtigkeiten mit den
Eltern zur Folge. Eines Abends kam H. von Köthen nach Hauſe.
Kaum trat er ins Haus, ſo fing der Lärm wieder an. Er trat
bei ſeinen Kindern ein und gebot energiſch Ruhe; davei faßte er
in die Taſche, in der er ſtändig eine Piſtole trug. „Was du
kannſt, das kann ich auch“, ſagte der Schwiegerſohn, packte die
Lehne des Kinderſtuhles und ging dem Schwiegervater zu VLeibe.
Dieſer zog ſich ſchleunigſt zurück. Doch kaum hatte er ſeine Stube
betreten, ſo wurde er von den jüngeren Kindern zurückgerufen.

Als er wieder ins Zimmer trat, ſah er, wie ſein Schwieger-
ſohn ſeine Frau an der Kehle gepatt hielt und ſie mit dem
bloßen Seitengewehr bedrohte. Der Alte wollte einen
Schreckſchuß abgeben. Doch traf unglücklicherweiſe die Kugel dem
Entgegentretenden in den Oberſchenkel; und um das Unglück voll
zumachen, ging verſehentlich auch der zweite Schuß los. Die
Kugel drang dem jungen Mann in den Rücken und blieb nahe
dem Rückgrat ſtecken. Die Verletzung verurſachte eine leichte
Lähmung des linken Fußes. Nach dem Streite verließen die
jungen Leute das Elternhaus. Doch haben ſich beide Parteien
wieder verſöhnt und die Kinder wollen von neuem zu den Eltern
ziehen. Davon freilich will der Alte nichts wiſſen. Die Schießerei
wurde von den Richtern ſehr milde angeſehen, ihretwegen erfolgte
keine Beſtrafung. Nur wegen verbotenen Waffentragens die
alte, wenn auch noch ſchußfähige Piſtole hatte H. bei ſeinem
Lumpenhandel einſt erworben und gereinigt erhielt er eine
Geldſtrafe von 50 Mark.

40 Jahre Haus und Grundbeſitzerverein Halle
Am 7. Februar ſind es 40 Jahre her, daß ſich in Kelms

Reſtaurant in der Großen Ulrichſtraße 22 eine Reihe von Herren
verſammelte, die einen „Haus- und Grundbeſitzer-Verein“ zu
bilden beſchloſſen. Althalleſche Namen von gutem Klang, wie
Fiſcher, Görlitz, Speck, Hildebrandt, Friedrich, Gundlach, Traut-
mann, Zuber, Schlüter, Meißner, Schulze, Künniger, Klepzig,
Michaelis, Wieprecht, Naumann, Braune, Körner, Herker, Dreyer,
Ochſenknecht, Sommer, Richter, Köſewitz, Herm u. a. waren da
vertreten, um die Statuten auszuarbeiten. An ihrer Hand er-
folgte dann am 25. Februar 1885 im „Roſenthal“ die erſte Vor
ſtandswahl, welche Herrn Maurermeiſter Hildebrandt zum 1. Vor-
ſitzenden, Herrn Kaufmann Herm zu ſeinem Stellvertreter machte.

Von den Gründern des Halleſchen Haus- und Grundbeſitzer-
Vereins lebt heute nur noch Herr Stadtrat Maurermeiſter Ernſt
Friedrich. Trotz ſeiner hohen Jahre von unermüdlicher
Swaffenskraft, wirkt er als 2. Vorſitzender des inzwiſchen auf
rund 5000 Mitglieder angewachſenen Vereins, während Herr
Bankdirektor Franz Thier das Amt des 1. Vorſitzenden mit

zu rechnen iſt, wie die erſte Erklärung der neuen Regierung es
ſchon angekündigt hat.

Damit aber ſieht die evangeliſche Elternbewegung ihre Auf-
gabe nicht etwa als erſchöpft an. Abgeſehen davon, daß es auch
weiterhin darauf ankommen wird, die Erziehungsberechtigten
um jede Schule herum zu organiſieren, um ihr den evangeliſchen
Charakter zu erhalten, will der Elternbund die evangeliſchen
Eltern mit den Erziehungsproblemen vertraut machen und zu
praktiſcher Erziehungsarbeit ſchulen. Nicht nur Abwehr und
Kampf, ſondern Aufbau und poſitive Arbeit iſt ſeine Parole
für die kommende Zeit.

Das haben ſchon
die beiden letzten Reichserziehungswochen

deutlich gezeigt. Das Motto der vorjährigen hieß: „Chriſtliches
Familienleben“, das der diesjährigen: „Chriſtliches Volkslehen“.
Beide Male haben auch bedeutſame Veranſtaltungen in unſerer
Provinz ſtattgefunden. Magdeburg, der Brennpunkt des
Schulkampfes in unſerer Provinz und darum auch der Brenn-
punkt der Elternbewegung, ſah beide Male die bedeutſamſten
Veranſtaltungen; im Vorjahr ſprach in Magdeburg Kuſtus-
miniſter Dr. Boelitz, in dieſem Jahr der bekannte Referent vom
Betheler Kirchentag, Prof. D. Titius, im Rahmen der Reichs
erziehungswoche.

Aber in der ganzen Provinz hin und her, beſonders
auch in Halle, fanden Kundgebungen ſtatt,

die nicht ohne Auswirkung auf die Oeffentlichkeit geblieben ſind.
Bei dem entſetzlichen Tiefſtand unſeres Volkslebens mit ſeinen
täglichen Skandalen, wird das Verantwortlichkeitsgefühl der
Elternſchaft für ihre Kinder in erhöhtem Maße geſchärft werden
müſſen. Der Halberſtädter Stöcker hat Recht behalten mit ſeiner
Vorausſage der Entwicklung unſeres Volkslebens: Entkirch-
lichung Entchriſtlichung Entſittlichung. Setzen wir der
weiteren Entwicklung die drei Grundpfeiler entgegen: Eltern
haus, Schule und Kirche! Das iſt das Ziel der evangeliſchen
Elternbundarbeit. Pſarrer Görnandt-Magdeburg.

[[]3 S e Energie verwaltet, auch Leiter des Bezirksverbandes der „Haus-
und Grundbeſitzer-Vereine im Regierungsbezirk Merſeburg iſt.

Die Glätte. Geſtern gegen 4 Uhr nachmittags kam auf
der Cröllwitzer Brücke eine Frau mit ihrem Fahrrade durch Aus-
gleiten zu Fall, wobei ſie ſich am rechten Fußgelenk Ver-
ſage zuzog. Sie wurde mit einem Wagen der Wohnung zu
geführt.

Schlägerei. Jn der Nacht zum 6. Februar entſtand gegen
12.15 Uhr in der Talſtraße zwiſchen zwei männlichen Perſonen
eine Schlägerei, wobei eine Perſon, anſcheinend mit einem
Meſſer über dem linken Auge verletzt wurde. Dem Verletzten
wurde ein Notverband angelegt, worauf er ſeinen Weg allein
fortſetzen konnte.

Der Schleußner- Wettbewerb 1924 hat ein außerordentlich
großes Jntereſſe ſeitens der Liebhaberphotographen Deutſchlands
gefunden. Es ſind über 10 000 Bilder aus dem Reiche und über
200 Bilder aus Halle eingegangen. Der 14. und 21. Preis fiel
nach Halle; die glücklichen Preisträger ſind Frau S. Wäch-
ter, Mühlweg 11, und Herr Hanskarl Schmidt, Leipziger-
ſtraße 12.

Die Ortsgruppe Halle der deutſchen BVodenreformer ver
anſtaltete unter dem Vorſitz des Profeſſors Dr. Werckmeiſter
einen Jugendabend. Dr. med. Schätz, Aſſiſtenzarzt am
pathologiſchen Univerſitäts-Jnſtitut, hielt einen Vortrag über
„Geſundheit und Bodenreform“. Der Vortragende gab zunächſt
einen Ueberblick über den Jammer und das Elend, in dem das
deutſche Volk heute in geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung
infolge Nocht und Grauens in ſeinem Wohnungsweſen dahin-
ſiecht. Die vom Referenten vorgebrachten Zahlen redeten eine
erſchüt' ende Sprache. Referent zeigte das Hinſterben des
deutſchen Volkes infolge ſeiner Wohnungsnot an dem Säug-
lingsalter, den Geſchlechtskrankheiten, am Alkoholismus und der
Tuberkuloſe. An dem Beiſpiel der Hamburger Cholera- Epidemie
bewies der Vortragende, wie ſelbſt die Reichen, die ſich in ihren
geſunden Wohnungen ſicher vor Tod und Krankheit wähnen,
unweigerlich erfaßt werden von dem großen Sterben, weil zahl-
loſe Kanäle zwiſchen den Brutſtätten des Elends und der Not
und den Paläſten vorhanden ſind. Jm zweiten Teile ging der
Referent auf die Abhilfe ein die die Bodenreform vorſchlägt:
Enteignung des Grund und Bodens der rings um die Städte
liegt. Oeffentliche Kredithilfe zur Beſchaffung von Bau
materialien, Arbeitspflicht-Geſetz, vroduktive ArbeitsloſenUnter-
ſtützung, geſunde Mietshäuſer. Eigenheime mit Garten, Sied-
lungen. Die Ausſprache war ſehr rege, indem ſich die heran
gewachſene Jugend eifrigſt dabei beteiligte. Jm Mittelpunkt der
Ausſprache ſtand das Problem der Erfafſſung der Grundrente auf
evolutioniſtiſchen Wege, beſonders Stud. med. Oeſter trat
warm für dieſe Erfaſſung ein Der nächſte Jugendvortrag über
„Jugend und Erde“ findet am 28. Februar ſtatt.

Stadttheater. Freitag Gaſtſpiel Erich Zimmermann vom
Stadttheater in Leipzig als Peter Jwanoff in „Zar und Zimmer-
mann“. Auf die 4. Heinrich Marſchner gewidmete Morgenfeier
weiſen wir alle Muſik- und Theaterfreunde hin. Leitung:
Generalmuſikdirektor Erich Vand.Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag in neuer Ein
ſtudierung unter Spielleitung von Fritz Günzel „Minna von
Barnhelm“ zur Aufführung.

Jm Hohenzollernhof, Magdeburgerſttraße 65, findet am
Sonnabend kein Tanzabend ſtatt, dafür Sonntag im grünen Saal
Koſtümfeſt (Geſindeball).

f er en M ulien zurückzubringen Seine Schwindeleien wurden indes bald
Dr. Frhrn. utdelt und er zu vier Jahren Kerker verurteilt. Er hat an

mir n heinend nicht die ganze Strafe verhbüßt; denn 1928 tauchte er inip linor rt auf dem Bahnhof auf, wo man ihn feſthielt, weil er keine

run vein usweispapiere beſaß. Nun hatte er in der Wiener Zeit Ge-
L. ung genheit gehabt, einen Fremdenlegionär kennenzulernen. Jm
7 e J erkehr mit dieſem erfuhr er eine große Zahl Stadt und Dorf-

Reihe men aus Algier, auch ſo manches über die dortigen mili-
m e iriſchen Verhältniſſe. Dieſes Wiſſen beſchloß er jetzt auszu-
r n M wen. Er gab ſich als heimgekehrter Kriegsgefangener aus, der
n hrelang in Algier zurückgehalten ſei. Es ſeien drüben unge
ntlicht m ihr noch 400 Kameraden.
rgänge Auf dem Bahnhof in Halle Sahling ſtammt von hier
mit ſeinen Witte zufällig ein Zeitungsredakteur dieſe Geſchichten. Die FolgeFrehytagh ar, daß bald eine Reihe größerer Zeitungen davon Kenntnis

iſter wegen Wahm. In den nächſten Wochen liefen an eine Menge An-
zur Inne Magen bei Sahling ein. Manchem Vater, mancher Mutter wußte
Ein wegen r kinzelheiten über den vermißten Sohn mitzuteilen, die einem
n hat mil Wemden unbekannt ſein mußten. Die Behörden wurden in Be

RRevung geſetzt, ſelbſt unſer Botſchafter in Paris wurde hinein
n zogen, bis ſich ſchließlich die Unwahrheit der Erzählungeninge Muusſtellte. Bei der Aufnahme eines Protokolls in der Abwick
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Auslandsſtudien der Univerſität
Der dritte Vortrag.

Geſtern fand der dritte Vortrag in den Auslandsſtudien der
Univerſität ſtatt; er behandelte „Die gegenwärtige Lage in
China“. Leider mußte in letzter Stunde der eigentliche Vor-
tragende ſein Erſcheinen abſagen; für ihn trat Dr. Lindner
aus Berlin ein, der ſoeben nach acht- bis neunmonatiger An-
weſenheit im fernen Oſten zurückgekehrt war.

Erſt in neuerer Zeit hat ſich der Gedanke mehr und mehr
Bahn gebrochen, daß China nicht in ſeiner Abgeſchloſſenheit ver-
harren dürfe. Doch der Chineſe vom ältern Stil ergibt ſich
nicht blindlings den neuen Jdeen. Er hält zäh an dem Guten
feſt, das China groß gemacht hat. Deshalb iſt gerade heute der
Wunſch rege: zurück zum Konfuzius; nur auf dem Boden ſeiner
Lehre darf das Neue ſich aufbauen. Wie ſieht es jetzt in China
aus? Durch den Ausbruch der Revolution in Wutſchang wurde
China 1911 über Nacht zu einer Republik. Doch dieſe Staatsver-
faſſung hat bis jetzt das Land nicht zur Ruhe kommen laſſen.
Der Chineſe iſt nur auf eine Monarchie eingeſtellt. Als Süd
chineſe war es dem erſten Präſidenten unmöglich, ſich in Peking
zu halten. Schon nach kurzer Zeit wurde er ſeiner Würde ent
kleidet, und an ſeine Stelle trat Li Hun Tſchang. Er war einer
der ganz großen Leute, die China beſeſſen hat. Auf ihn folgte
Huang Shi Kai. Man legte ihm nahe, das Kaiſerreich wieder zu
errichten. Aber Japan arbeitete dagegen. Yuan Shi Kai verlor
mehr und mehr an Boden und ſtarb 1916 gebrochenen Herzens.
Unter ſeinem Nachfolger, dem ſchwachen Li Yuan Hung, trat
Sun Hat Sen gegen Peking auf und gründete ſich ein eigenes
Reich in Süden. Es folgte eine Zeit des Bürgerkrieges.

„Jch habe den Eindruck,“ ſagte der Vortragende,
China ſehnt ſich danach, daß endlich ein ſtarker
der das Land wieder eint.

„ganz
dann komme,

China wird beſtehen als Einheits-
ſtaat oder überhaupt nicht. ina, das in einzelne Teile zer-
fällt, wird einfach zum Spielball der großen Mächte.“ Es
braucht nicht von heute auf morgen zu geſchehen. So grenzen-
los wie das Land iſt, ſo zeitlos iſt ſeine Geſchichte. Bezeichnend
für die ganze gee die Landung fremder Truppen in Schang-
hai. Sie hat in China die Abneigung gegen die Fremden bedeu-
tend verſtärkt. Dieſe Fremdenabneigung richtet 3 vor allem

n die Engländer. Für den Engländer iſt China nur eine
olonie; er behandelt den Chineſen nur als Kolonialvolk. Ame-

rika dagegen es von vornherein verſtanden, als Chinas
Weh Je verſcherzten Things J

e ut ve zten inas Freundſchaft durch dieBeſitznahme von Tſingtau. Aber nach dem Kriege ſtellte ſich das
alte Vertrauen wieder her. Die Chineſen ſind von Deutſchlanos

r und v allem von ſeinerulturellen Leiſtungsfähigkeit überzeugt. ie in. Schanghai in
folge des Friedens von Verſailles von Frankreich
Medizin- und Jngenieurſchule iſt in Wuſum von neuem erſtan
den. Deutſche Lehrer ſind an ihr tätig, Deutſch iſt die Unter
richtsſprache. „Dieſe Zuſammenarbeit wird unbedingt gute

umſo me ſern bewohntwird, en m e aufrichtigſte Sympathie entgegen
bringen kann.“

Halleſche Indexziffern
vom 4. to025 laut Berechnung des Stktatiſtiſchen Amtes
(auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf

1. GeſamtJndex, d. i. Lebenshaltung einſchl.

Bekleidung 1,14Veränderung gegenüber der Vorwoche 0
2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er

nährung, Heizung und Beleuchtung 1,10
Jm einzelnen lautet der Jndex für

Ernährung e 1,26 0,854. Heizung und Beleuchtung 1,68 225. Wohnung (2 und Küche, Friedens-
miete ohne Nebenabgaben 820 M.) 0,65

lege e eDie Reclam-Bücher-Automaten ſind wieder dal Von der
Buchhandlung Konrad Hirte u. Sohn ſind acht dieſer ſtillen Buch
verkäufer auf dem Hauptbahnhof worden, welche nach
Einwurf von drei r en ein Originalbuch derReclamſchen UniverſalBibliothek nach Wahl des Käufers durch
Einſtellung einer der unter den zwölf Kaſſetten angebrachten
Nummern abgeben.

Jn dem Bericht über die Gerichtsverhandlung gegen
Henze, Zander und Stock iſt ein bedauerlicher Jrrtum unter
laufen. dort genannte Frau Schmidt ſteht nicht unter
Sittenkontrolle.

„Wahlfreuden“. Vom Vorſtand der A. O. K. wird uns
geſchrieben „Die in der erſten Beilage zur „Halleſchen Zeitung“
vom Sonntag, den 18. Januar 1925, unter Halle und Umgebung

„Wahlfreuden“ enthaltene Behauptung, daß der Wahlausweis
Nummer 49 ohne Auftrag von jemand anderes ergattert ſei und
daß der unberechtigte Jnhaber nach ſeinem Geſchmack und nicht
nach dem Geſchmack des Berechtigten des Wahlausweiſes ge-
wählt habe, entſpricht nicht den Tatſachen. 1. Tatſache iſt, daß
der Arbeitgeber des Wahlausweiſes „v. M. 49“ jemand beauf-
tragt hatte, den Wahlausweis abzuholen; 2. daß dieſer Wahl
ausweis auch durch eine Beauftragte abgeholt worden iſt; 83. daß
der wahlberechtigte Arbeitgeber dieſen Ausweis Nummer 49
empfangen und nach ſeiner eigenen Angabe auch gewählt hat.“
Nach Rückſprache mit unſerem Gewährsmann hält dieſer die in
dem betr. Artikel gemachten Ausführungen aufrecht. Der Unter-
ſchied in den Angaben unſeres Gewährsmannes und denen der
A. O. K. läßt ſich alſo nur damit erklären, daß dieſe bedauer-
licherweiſe das Opfer einer Jrreführung geworden iſt.

Halleſche Gedenktage
Am 7. Februar 1692 hielt Auguſt Hermann Francke ſeine „An

trittspredigt“ in der Kirche St. Georgen zu Glaucha.
Am 7. Februar 1824 wurde die Sterbekaſſe der Tiſchlermeiſter

zu Halle und am ſelben Tage 1837 die Sterbekaſſe der
Halleſchen Pfännerſchaft gegründet.

Am 7. Februar 1844 erfolgte die Gründung des Zweigvereins
Halle der evangel. Guſtav Adolf-Stiftung durch die damaligen Diakonen der drei ſtädtiſchen girden; Dryander,

Hildebrandt und Böhme ſowie durch den Domprediger
Neuenhaus.

Kirchliche Nachrichten
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtraße 5.

Sonntag: 11 K., 8 Evangeliſationsvortrag: Thema: „Was will Gott
Montag: 8 Jugendbund für E. C. j. Männer, Mittwoch: desgl. für junge
Mädchen. Donnerstag: 8 B.

St. Franziskus- und Eliſabethktirche.
hl. Meſſen. 3411 Uhr Hochamt.

Büſchdorf. Sonntag,
Körperſchaften.

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Franckeſchen Stiftungen,
Eingang neben Waiſenhausapotheke, Königſtraße 94. Sonntag vormittag
1410 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt und heiligem Abendmahl. Sup. Zeuner
aus Greiz. Abends 188 Uhr Vortrag in der Talamtſchule.

Sonntag 7, 8 und 1410 Uhr
Abends 6 Uhr Segensandacht.

den 8. Februar, 10 Uhr: Einführung der kirchl.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be-
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen ſinden an dieſer

Stelle keine Aufnahme.

Verein ehemaliger Artilleriſten.abends 826 Uhr Monatsverſammlung im „Evangel. Vereinshaus“.
Tagesordnung, daher Erſcheinen aller Kameraden erforderlich.

Vereinigung der 188er. Die nächſte Verſammlung findet am
Sonnabend, den 7. Februar, abends 8 Uhr in den Deutſchen Bierſtuben“ ſtatt.

Kunſtgewerbeverein Halle. Vortrag von Dr. GüntherFreiherrn v. Pechmann, München, über: „Von der Schulwerſtatt
zur Manufaktur“, am Donnerstag, den 12. Februar 10925, abends
84 Uhr im Saale des Moritzburgmuſeums, Eingang vom Burggraben.

DerHalliſche Ortsgruppe für Jugendherbergen.
Vortrag von Enno Nartens über „Deutſche i en und der Ludwig-
ſtein“ (mit zahlreichen Lichtbildern) beginnt am Sonnabend, den 7. Februar
in der Aulg des Reform-Realgymnaſiums pünktlich um 8 Uhr abends.

Sater ländiſcher Arbeiterverein (Deutſcher Arbeiter-Bund),
Halle (Saale), Mittelſtraße 20, part. Unſere Monatsverſamlung findet am
Sonntag, den 8. d. M., nachmittags 3 Uhr im „Haus der Deutſchen Volks
partei“ Große Steinſtraße 37 ſtatt. Anſchließend hieran geſelliges Beiſammen
ſein. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Königin Luiſe Bund, Bezirk Süd. Montag, den 9. Febr.,
abends 8 Uhr, Verſammlung im „Haus der Landwirte“.

Aulg des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Sonntag, den 8. und
Mittwoch, den 11. d. M., je 8 Uhr Bibelſtunde. Pred. Edel, Sonntag früh
8 v Gebetsſtunde Geiſtſtraße 58. 11 Uhr daſelbſt Kinderſtunde.

eſellſchaft

Sonnabend den 7. Febr.,
Wichtige

für Homöopathie. Aktienbrauerei Montag,den 9. Februar, abends 8.30 Uhr, Monatsverſammlung. Wichtige Tages
ordnung. Erſcheinen dringend erforderlich. Sonnabend, 7. Februar,
abends 7 Uhr, Familienabend.

Kolonialer Jugendbund der D. K. G. Werbetag; Sonntag,
den 8. Februar 1925, nachm. 3. Uhr in der Aula des Stadtgymnaſiums.
Schülerinnen und Gäſte ſind eingeladen.

Chriſtlicher Verein junger Männer, e. V., Geiſtſtr. 29.
Sonntag, den 8. Februar, abends 8 Uhr Vortrag von Herrn Direktor Göll
über „Arbeit und Schönheit der Provinz Sachſen“.

Dann geſße ich ins Stacdftheafern
Sonntag Nontag Dienstag ntwoed onnerstan freita. sSonnadesd
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Das Wekffer am Sonnabencs
Wetterdienſt der „Halleſchen Feetartr 7Eigener Drahtbericht unſerer Schriftlektung.

Das nördliche Tief hat heute die mittlere norwegiſche Küß,
erreicht. Auf ſeiner Südſeite ſtrömt warme Luft nach Deutſch
land herein, ſo daß die Temperatur auf 8 Grad geſtiegen
Zunächſt wird das Wetter noch mild bleiben, ſpäter muß jedoch
mit Abkühlung gerechnet werden,
Nordweſten lagernden Luſtmaſſen erreichen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 7. Februar: Zunächſt noqh
mild mit etwas Regen, geringe Abkühlung.

c e Offert 0S 0

r 2 w.T
Komm

e e u i SERAIARUMHG: Owolkenlos, Gheſten o haſbbedeckt. o wolſkiq
Odedeckt, Regen, Schnee, Dunsſ, S Nebel, K. Gewifteß
AGraupeln. A flagel. O Stille. sehr leicht, O leicht
h S mölsiq. O frisch. Stark, O Sfeff,
O stürmisch, W. O vöſler Sturm. Die Pfeile fegen mir
dem MWinge. die eingezeichneten Linien (Isobareri) verbin-

den. die Orte mir qleſchem luftdruck. Die neben den Orten
ehenden Zahleo geben die tuftremperatur an.

Radio-Eeke
(Leipziger Sender.)

Sonnabend, den 7. Februar.
Wirtſchaftsrundfunk: 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr

Land wirtſchaftliche Preisberichte; Wiederholung. 6.15 Uhr Landwirtſchaftliche
Preisberichte; Fortſetzung.t r ſenng 12 Uhr:Rundfun r Unterhaltung und Belehrung: Mittagsmuſik
12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: BVörſen- und Preſſebericht. 4.90
Konzert der Hauskapelle. 6.30-—6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7—-7.30 Uhr
HansBredow-Schule: n Sprachkurſus: Frl. R 1. Lektion. 7.36
8 Uhr: Vortrag: Dir. Voß, ſtellv. Vorſtand d. Leipz. Meßamtes, „Was
bringt die bevorſtehende Leipziger Meſſe Neues t

8.15 Uhr Volkstümliches Konzert. Dirigent: Alfred Simon. Soliſt
Otto Pulvers (Flöte) vom Leipziger SinſonieOrcheſter. 1. Roſſini
Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“. 2. Grieg: Peer GyntSuite Ar. 15
a) Morgenſtimmung; d) Aſes Tod; e) Anitras Tanz; d) Jn der Halle des
Bergkönigs. 3. Mozart: Flötenkonzert' mit Orcheſter (G-Dur): I. Allegro
Maeſtoſo; 3. Mozart: Flötenkonzert mit Orcheſter (D-Dur): I. Allegro oporto;
II. Andante non troppo; III. Allegro (Otto Pulvers). 4. Auber: Ouvertüre

5. Dvorak: Slaviſche Tänze. 6. Verdi Fantaſie
7. Johann Strauß: Roſen aus dem Süden. Walzer.

Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

BonbonsHeiserkeit, Katarrhen.

Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von Rüdiger von Renckenhoff.

Auch vor dem Kriege war der ſtets am letzten Sonnabend im
Januar ſtattfindende Berliner Preſſeball ein großes
geſellſchaftliches Ereignis, zu dem die Karten wochenlang vorher
gegeſ waren. Damen, die eine Rolle in der Berliner Ge
ſellſchaft ſpielten oder ſpielen wollten, mußten unbedingt eine
neue Toilette zeigen und waren nur dann befriedigt, wenn ſie
Kleid und Namen am nächſten Tage im Ballbericht leſen konnten.
Das alles hat ſich nach dem Kriege nicht geändert; nur daß es
noch toller geworden iſt als früher, trotzdem der Ball nicht mehr
in der Philharmonie, ſondern in den weit größeren Räumen des
Zoologiſchen Gartens ſtattfindet. Von bekannten Damen der
Berliner Geſellſchaft ſah man Frau von Schubert, Frau Herbert
Gutmann, Frau Freda Schlieper, Frau von Oheimb, Prinzeſſin
Adele von Ratibor, geb. von Caro, die Baronin Maria von Eck
hardtſtein, eine Enkelin des verſtorbenen Kommerzienrat
Riebeck, Begründers der Riebeck-Montanwerke in Halle
Saale, und des verſtorbenen Hugo Stinnes älteſte Tochter
Fräulein Clärenore Stinnes, die jetzt jeden Winter in Berlin
verbringen will und zu dieſem Zwecke eine große Wohnung in der
Tiergartenſtraße genommen hat.

Man ſah auch den Prinzen Karl Anton von Rohan; denn
kein großes Feſt, kein parlamentariſcher Abend, kein Diner in
der offiziellen Welt oder im diplomatiſchen Corps, an dem der
Prinz nicht teilnimmt, um die in ſeiner kürzlich erſchienenen
Broſchüre „Europa“ niedergelegte Jdee einer kulturellen Jnter-
eſſen gemeinſchaft aller europäiſchen Staaten zu propagieren. Er
entſtammt dem in Oeſterreich angeſehenen Zweige der bekann
ten franzöſiſchen Familie Rohan. Die Berliner Geſellſchaft muß
eigentlich immer irgend wen oder irgend etwas haben, das ſie
„herumreicht“, ein neues Buch, einen unbekannten Maler, irgend
einen muſikaliſchen Star. Zur Abwechslung beſchäftigt man ſich
in dieſem Winter mit Philoſophen und kosmopolitiſchen Staats-
männern. Zuerſt war es der Modephiloſoph Graf Hermann
Keyſerlingk, deſſen begeiſterte Anhänger und Anhängerinnen
an Zahl überwiegen natürlich die letzteren ihren Mittelpunkt
im Hauſe von Herrn und Frau von Schwabach in der Tier-
gartenſtraße finden, wo Graf Keyſerlingk, der eine Enkelin Bis-
marcks geheiratet hat, immer abſteigt. Aber kurz vor Weihnach-
ten ſprach man nicht mehr viel von ihm und alles Jntereſſe kon
zentrierte ſich auf den öſterreichiſchen Grafen Richard Nicolaus
Coudenhove, der ſeinen Plan der Vereinigten Staaten von
Europa, „Paneuropa“, überall verbreitete und zu dieſem Zweck
verſchiedene Vorträge nicht nur in der Oeffentlichkeit, ſondern
auch in politiſchen Klubs und Privatſalons hielt. Graf Couden

hove, deſſen Mutter Japanerin iſt ſein Vater heiratete 1894
als öſterreichiſcher Legationsſekretär in Tokio die Angehörige
eines alten japaniſchen Adelsgeſchlechts und der eine griechi-
ſche Großmutter hat, iſt ſchon durch ſeine Abſtammung Kosmo-
polit. Seine Gattin dagegen iſt eine waſchechte Wienerin, die
bekannte Tragödin des Wiener Burgtheaters Jda Roland, die
kurz vor Weihnachten auf der Goethebühne in Berlin die viel-
beſprochene Uraufführung eines Stückes „Die Schweſter“ des
verſtorbenen jungen Wiener Dichters Kaltenegger herausbrachte
und die Hauptrolle darin ſpielte.

Ebenfalls ein geborener Wiener iſt der jetzt abwechſelnd in
NewYork und in Berlin lebende große Geigenkünſtler Fritz
Kreisler, deſſen in dieſen Tagen, wenn er auch nicht in der
Reichshauptſtadt iſt, viel gedacht wird. Er feierte am 2. Februar
ſeinen fünfgzigſten Geburtstag. Mit ſeiner Gattin, Frau
Harriet Kreisler, einer Amerikanerin, die aber Deutſchland über
alles liebt, macht er in ſeiner neuerbauten Grunewaldvilla eines
der gaſtlichſten Häuſer Berlins. Das Ehepaar hat aber nicht nur
ein immer offenes Haus für ihre Freunde und Bekannten, ſon
dern, was mehr wert iſt, ein offenes Herz für die vielen Not
leidenden der deutſchen Metropole. Durch das große amerikani-
ſche Vermögen ſeiner Frau finanziell in glücklichſter Lage, dazu
kinderlos, ſpielt Fritz Kreisler faſt nur zu wohltätigen Zwecken.
Aus den Erträgniſſen ſpeiſt dann ſeine Gattin viele arme Kinder
im Oſten und Norden Berlins, eine Aufgabe, die der von ihr
finanzierte Verein „Mütterliche Hilfe“ weiterführt, wenn ſie
mit ihrem Gattin, wie auch jetzt, auf Konzertreiſen oder in
Amerika iſt.

Nachdem Anfang Dezember der älteſte Sohn des Fürſten
Pleß, Prinz Hans Heinrich Pleß, in aller Stille die Baronin
Berckheim, geb. Gräfin SchönbornWieſentheid geheiratet hat, iſt
jetzt ſein Vater dieſem Beiſpiel gefolgt und hat ſich in London
ohne jede große Hochzeitsfeier mit der Gräfin de Silva, der
Tochter eines ſpaniſchen Marquis, trauen laſſen. Fürſt Pleß,
der außer ſeinen großen, zum überwiegenden Teil noch nicht
einmal ausgebeuteten Kohlenfeldern, über 200 090 Morgen Wald
und Acker beſitzt, iſt wohl der größte deutſche Großgrundbeſitzer.
Seine erſte, durch ihre Schönheit berühmte Gemahlin, von der
er ſich im Dezember 1922 ſcheiden ließ, entſtammte dem alten
engliſchen Adelsgeſchlecht der Grafen von Delawarr und iſt eine
Schweſter der ebenfalls wegen ihrer Schönheit viel gefeierten
Herzogin von Weſtminſter, die auch geſchieden iſt und in zweiter
Ehe einen engliſchen Hauptmann geheiratet hat. Wenn freilich
eine ſehr verbreitete illuſtrierte Zeitung unter einem Bild des
Hochzeitspaares die Worte ſetzt: „Der neuvermählte ſechsundacht-
zigjährige Fürſt Pleß mit ſeiner ſechsundzwanzigjährigen Ge-
mahblin“, ſo macht ſie den 1861 geborenen Fürſten um über zwei

Jahrzehnte älter, als er iſt, in dieſem Falle ein Mangel an
Galanterie, den die neugebackene junge Frau hoffentlich verzeiht.

Zu den deutſchen Ariſtokraten, die Ausländerinnen geheiratet

haben, gehört auch der jetzt verſtorbene Graf Hans
Joachim von Wallwitz, der 1889 bis 1898 ſächſiſcher Ge
ſandter in Wien war und dann als Oberzeremonienmeiſter jahre
lang in Dresden lebte. Graf Wallwitz, der einen großen Güter
komplex in Sachſen beſitzt, deſſen Mittelpunkt das Gut BVorthen
iſt, auf dem er zuletzt leben und auch geſtorben iſt, war mit
einer lange vor ihm verſtorbenen Ruſſin verheiratet, einer Toch
ter des Generals von Obreskoff. Auch der Bruder des jetzt Ver
ſtorbenen, Graf Nicolaus Wallwitz, iſt Diplomat geweſen und hat
zuletzt als deutſcher Geſandter in Stockholm fungiert. Da er
eine Tochter der Fürſtin Bülow aus ihrer erſten geſchiedenen
Ehe mit dem langjährigen preußiſchen Geſandten in Dresden
Grafen Dönhoff geheiratet hat, iſt er ein Schwiegerſohn de
vierten deutſchen Reichskanzlers. Fürſt Bülow lebt bekannklih
mit ſeiner liebenswürdigen, in der Berliner Geſellſchaft noch
unvergeſſenen Gemahlin im Winter in der Villa Malta in Rom,
im Sommer in Flottbeck auf dem wunderſchönen, allen Ham
burgern bekannten Beſitz ſeines Vetters, des früheren Geſandten
Freiherrn von Jeniſch. Und nur in den Uebergangswochen in
Frühjahr und Herbſt kommt der Fürſt nach Berlin. wo er in
„Adlon“ wohnt und als geiſtreicher Plauderer, wie in früheren
Zeiten, alle ihn Beſuchenden entzückt. Wer ihn dann ſehen will
der gehe, wenn die Sonne ſcheint, in der Mittageſtunde die
Linden herunter, natürlich auf der „richtigen Seite“. Er wird
das Fürſtenpaar zwiſchen „Adion“ und „Briſtol“ auf- und ab
wandeln ſehen, faſt nie allein, denn irgend ein Bekannter findet
ſich immer ein und begleitet die beiden ein Stückchen. Unauf
hörlich plaudert der Fürſt, und nur wenn das Auto des neueſten
Reichskanzlers aus der Wilhelmſtraße in die Linden biegt, um
dieſen in irgend einen Ausſchuß des Reichstages zu bringen
pauſiert er einen Augenblick und lächelt. Alte und neue Zeiten
begegnen ſich.

Preisausſchreiben. Der Evangeliſche Volksbildungsaun
ſchuß tritt an die deutſchen Dichter mit der Bitte heran, wir
Stücke für eine deutſch- evangeliſche Laienbühne zu ſchaffen,
ſich das alte Volksſchauſpiel zum Vorbild nimmt. Der
Einlieferungstermin iſt der 15. Juli 1925. Alles nähere p
die Geſchäftsſtelle des Evangeliſchen Volksbildungsausſchuſe
BerlinSteglitz, Beymeſtraße 8, mit. Preiſe ſind ausgeſest
Höhe von 600, 400 und 200 Mark. Zum Preisgericht
u. a.: Helene Chriſtaller, Dr. Magdalene Döring, e
Anders Krüger, Dr. Ritter und unſer Landsmann
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h wenn's durchaus ſo ſein ſollte.

puter Nachtwächter

Heimat
Heimat, meines Lebens Blüte
ſebt ſich fromm aus deinem Schoß
und du biſt der Mutter Güte,
ewig wunderbar und groß.

gſt auch vieles anders kommen,
weht ein wilder, kalter Wind,
wenn du mich ans Herz genommeit,
zin ich ſelig wie ein Kind.

will dich immer mehr cr'ennen,
wie du mir ſo teuer biſt,
will in heil'ger Liebe brennen,
die die Mutter nie vergißt!

Keinhold Braun.

Halleſcher Rachtwüän, er vor
hundert Jahren

ch in Bilderbüchern kommt er leute vor, der gute
wächter, der einſtens, mit Laterne, Horn und Spieß
bedächtigen Schrittes durch die Gaſſen ſtapfte und bei
Vetter des ſchlummernden Städtchens treuſorgender

Etwas vom Philoſophen hatten ſie alle an ſich, die
chtwächter (wie ja heutzutage noch die Schäfer), die
mleit zum Nachdenken und zu ſinnigen Betrachtungen
n pflegte. Und ſo hat auch mal in Halle vor hundert

n Jahren ein Nachtwächter freundliche Abendbetrach-
zeſtellt, die auch unſerem heutigen Geſchlecht noch ganz
rnützlich zu leſen ſind:

ſhlägt es dreiviertel auf zehn Uhr. Noch ein Viertel
o muß ich fort. Jch könnte dann zwar noch ein gutes
parten, wie meine Amtsbrüder, die erſt zehn rufen,
d elf iſt. Aber das taugt nichts, das richtet nicht

eil in der Welt an, daß ſo viele Menſchen erſt zehn
uns ſchon elf iſt. Seines Berufs muß man warten

u warten und im Augenblicke, wenn's Zeit iſt. Sauer
mir freilich werden, dieſe Nacht. Hu! die Sterne fun
der Schnee blitzt ſo, da werde ich recht frieren müſſen
Ztaat“, wie der Herr Burgemeiſter ſagt. I Sommer
andere Sache, da iſt's ſo erquicklich, Na ſtwächter zu
wenn es beſtändig Sommer bliebe, da wär' wohl jeder
wächter. Aber ich habe den Sommer genoſſen nun
ch den Winter ertragen, es geht nicht anders in der

nuß nur über meinen alten Rock noch meinen älteſten
n und heute meine Pelzhandſchuhe nehmen, ſo wiro's

Wenn ich dann daherſchreite, wohl vermummt, mit
über den Ohren und mit dem Stabe in der Hand,

ewappneter Mann, in meinem nützlichen Geſchäfte, wie
urcht werde ich dann vor mir ſelbſt haben! Und das iſt
gut, wenn man Ehrerbietung vor ſich ſelbſt hat. Lieber
lann mancher nicht haben, dem alles tiefe Verbeu
acht, und ich kann es. Mag mich doch nun immerhin
jener über die Schultern anſehen, der ſich's nicht halb

werden läßt als ich. Das iſt einmal nicht anders.
ir doch ſchon mein ſeliger Vater: „Gottfried, du wirſt

j ein armer Schelm bleiben dein Leben lang, da laß
m nicht wundern, wenn man nicht viel Weſens mit dir

Be weiter nichts iſt als nützlich in ſtetem Schweiße
zeſichts, mit dem macht man nicht viel Umſtände. Wenn
ſein willſt, ſo mußt du dich ſelbſt ehren.“ Das will

auch, und das ſoll mir kein Menſch verbieten.
h nicht heute eine Menge Holz gehackt bis zur Abend-
ng? Und nun gehe ich wieder aus und halte die Stadt
ng. Wie mancher, der gar kein Holz gehackt und über

nichts gehackt und gemacht hat, liegt nun ſchon im
Federbette, und es iſt ihm vielleicht dieſes und jenes
i indes mir der ſchneidende Nordwind recht ſein muß.
n ſo einer mich rufen hört, ſo denkt er doch wohl, es
ehaglicher, auf der weichen Stätte zu ruhen, als mir,
ten Straßen herumzulaufen und nützliche Wahrheiten
machen. Und das dient ihm denn vielleicht dazu, daß
utes beſſer erkennt; und wer den Menſchen ihr Gutes
ennen lehrt, der iſt doch wahrlich nützlich. Das ſiehthoffentlich auch ein und denkt bei ſich ſelbſt, ein Nacht

doch ein recht notwendiger Menſch im Staate, wie der
tgemeiſter ſagt.

er das nicht einſehen kann, der mag überall wenig
önnen. Jch möchte es nicht verantworten, wie es in
hergehen würde, wenn es keine Nachtwächter gäbe. Jede
keie ich mir die Zunge müde, um heilſame Lehren zu
freilich hören nicht viele darauf, und die meiſten ſchla-
aber, lieber Himmel, wie manche guten Lehren werden
rt und wie manche werden verſchlafen; was kann ich
Und dabei bewache ich die Menſchen und ihre Be

Vohl iſt es ſo ſonderbar: ich wache für das Geld,
Fhätze und für die Häufer der Leute und bin ſelbſt ſo
ein Gänſehirt, und habe kein Geld und keine Schätze
inmal ein eigenes Haus. Es iſt ja auch nichts Sel

Leute etwas beſorgen und verwalten, was ſie ſelbſt

r elbſtder Schuhmacher hat oft die älteſten Schuhe, der
die dürftigſten Kleider, und der Mann, der den Leuten
e kraus macht, oft den kahlſten Kopf. Nur wäre es

ſerſtand i Denn wenn die, welchein and und die Tugend anderer zu ſorgen haben, ſelbſt
i nd keine Tugend hätten, ſo müßte man doch
er ſie rufen. Das ſoll über mich keiner; denn ſo
R ſo treu will ich für euch wachen, ihr Armen und
ur verachtet mich nicht und überlegt, wie ſchwer es

in v zu ſein. Jch habe das im Anfange,r i Dienſt antrat, gar wohl erfahren.
di Beſorgniſſe machte es mir da, daß ich bloß rufen

t hr Herren und daß ich die Frauen nicht nennen
t at mir immer herzlich leid. Sie gehören doch auch
on ich, und war recht bange, daß ſie es mir übel
obten, und wenn mich manche am Tage ſcharf an

weinte jch, ſie wollten mir Vorwürfe darüber machen.ſie mate mich damit, daß ſie doch mit hören, wenn ich ſie
mit nenne; und überdies: wenn man erſt im Amte

ſich die Bedenklichkeiten, ſo daß ich jetzt imſtande
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bin, auf die Worte „ihr Herren“ einen rechten Nachdruck zu
legen, als täte ich's den Weibern zum Trotze, aber das tue ich
gewiß nicht. Auch war es mir zuerſt recht ärgerlich, daß ich oft
die Unwahrheit ſage mußte; ich kann das nun nicht leiden und
ewiß iſt es recht ſchlimm, wenn man von Amts wegen Unwahr-
eiten ſagen muß. Es war mir ſtets peinlich, wenn ich im

Winter des Morgens um vier Uhr nach Hauſe ging, öffentlich
behaupten mußte: der Tag vertreibt die finſtre Nacht. Es iſt
nicht wahr, ſagte ich dann immer ganz leiſe hinterher. Wie ich's
aber verbeſſern wollte, ja, da kam ich ſchön an. Jch hatte wohl
kaum dreimal gerufen: „Es iſt zwar noch ganz finſtre Nacht,
allein, ich hab' genug gewachtl“ da mußte ich zum Burge-
meiſter kommen. „IJhr unverſchämter Kerl,“ fuhr er mich an,
„was macht Jhr für gefährliche Neuerungen? Das heißtKie
Ordnung im Staate ſtören!“ So hatte ich's nun wahrhaftig
nicht gemeint; ich hatte ja nicht geglaubt, daß es die Ruhe im
Staate ſtören heiße, wenn man ihm die Wahrheit ſagt. Jch
wäre beinahe um meine Stellung gekommen und habe es beim
alten laſſen müſſen. Den ſehickt ſich ja in manches, wenn man
einmal im Amte iſt.

Aber da ſchlägt's zehn! Nun, liebe Mitbürger, könnt ihr
euch hinlegen und ruhig ſchlafen, ich will ſchon hübſch nach dem
Rechten ſehen. ag der Unvorſichtige meine gute Lehre vom
Feuer und vom Licht befolgen; möge fein Sorcender, kein Ler-
dender meine Stimme hören, möge der kranfe Reiche bei ſich
ſagen: wie wohl iſt mir, daß ich zeit r er Mchtächter bin
Mag der ſieche Arme, von wohltätige: Beçxhrerten uaterſtützt,
denken: welch Glück iſt es, daß nicht alle Jutgeſinnten mitleidigen
Menſchen ſo dürftig ſind als der arme Nachtwſchkter. Wie wollte
ich mich freuen, wenn es ſo wäre, wie wollte ch dann ſo luſtig
in mein warmes Bett zurückkehren. Nun, liebes Weib, ſtehe
einmal ein wenig auf und mache die Türe hinter mir zu.

Das Schwarze Schloß
(Aus: Baron v. Schultze-Galsra, Geſchichte der

Stadt Halle, Lieferung 3.)
Wiprecht von Groitzſch, der treffliche Leiter der Befeſtigungs

bauten, hat auch den Norden der erweiterten Stadt Halle kräftig ge
ſichert. Das alte Frankenkaſtell auf dem Reſidenzgelände hatte
für die weit hinausgerückte Nordgrenze der Stadt ſeine Bedeu-
tung verloren, ſo ſchob Wiprecht ein neues Kaſtell nordwärts vor
auf das Gelände der heutigen Moritzburg, auf deren ſüdliche
Hälfte. Meine Vermutung iſt, daß Wiprecht alſo der Erbauer
des ſogenannten Schwarzen Schloſſes iſt. Vielleicht ſtammen die
ſehr ſtarken Mauern in der Tiefe der Moritzburg noch von Wip
rechts Bau her. Jhre Beſchaffenheit würde jener Zeit nicht
widerſprechen. Die Nordbefeſtigung war in der Tat ſchweren
Gefahren ausgeſetzt, hier kam die Heerſtraße von Norden her,
und das Gelände war zur Entwitklung größerer anſtürmenden
Heeresmaſſen günſtig. Das Kaſtell vurde ganz nahe der Stadt
mauer errichtet als ein Stützpunkt für die Verteidiger und als
Verſtärkung der Mauer. Es lag auf unbebautem erzbiſchöflichen
Gebiete, im Weſten der Anſiedlung der Juden. die in die neue
Stadt einbezogen wurde. Die Burg diente nun ſtatt des nutz
loſen, wohl verfallenden alten Frankenkaſtells auf dem heutigen
Reſidenz- und Domgelände dem Burggrafen, wenn er ſich Ge
ſchäfte halber wie z. B. des hohen Gerichtes wegen dreimal im
Jahre in Halle aufzuhalten hatte, und auch anderen Fürſtlich
keiten, die Halle beſuchten, als Abſteigequartier. Es war nach
Sitte der damaligen Zeit ein Burgbau, der in den Fundamenten
gänzlich aus dicken Steinmauern, oberhalb der Erde zum Teil
noch aus Fachwerk beſtand, ringsherum war er mit tiefem
Graben umgeben.

Der Name Wiprechts iſt mit dem Schwarzen Schloſſe ver
knüpft; Dreyhaupt (I 934) bringt als erſter die Angabe gedruckt:
daß Wiprecht ſich im Schwarzen Schloſſe tödlich verbrannt habe,
die älteren Quellen ſagen nur „als er ſich in Halle aufhielt“.
Es ſcheint aber Dreyhaupts Angabe uralte lokale Ueberlieferung
geweſen zu ſein. Wiprecht hielt ſich als ein Greis von 70 Jahren
im Winter 1123 Amtsgeſchäfte halber hier auf, als eines Nachts
in ſeinem Zimmer Feuer ausbrach, indem das Herdfeuer ſeine
Streu ergriff. Der alte ſchnellhandelnde Haudegen ſuchte das
Feuer ſofort mit bloßen Füßen auszutreten. Er verbrannte ſich
aber derartig, daß keine Heilung mehr möglich war. So ließ
er ſich in das von ihm geſtiftete Kloſter Pegau bringen, ver
tauſchte auf den Rat der benachbarten Biſchöfe von Merſeburg,
Zeitz und Meißen Schwert und Fürſtenkleid mit der Mönchskutte
und ſtarb ſiech und lebensmüde im Mai oder Juni 1124.

Wiprecht von Groitzſch hat offenbar in jener merkwürdigen
Entwicklung Halles, in der Uebergangszeit vom Marktort zur
großartig erweiterten Stadt eine bedeutende, vielleicht maß-
gebende Rolle geſpielt. Leider laſſen ſich ſeine Verdienſte nur
durch Rückſchlüſſe aufhellen, wie ich es hier zum erſten Male ver-
ſucht habe.

Wiprechts Leben iſt typiſch für die damalige wilde, gegenſatz
reiche Zeit; die ſchroffſten Kontraſte berühren ſich in ihm:
Krieger und Feldherr ohne Erbarmen und Gewiſſen, Beter und
Pilger voll Zerknirſchung und Reue, gefangen und zur Enthaup-
tung verurteilt und wieder Markgraf und Fürſt in Ehren und
Glanze, Freund des Kaiſers und Rebell, Kloſterſtifter und
Kirchenverbrenner.

Das Schwarze Schloß, der Sitz der Burggrafen, der Erz-
biſchofs bezw. deren Stellvertreter, mußte dem halliſchen Bürger
tum, als es ſich immer kräftiger entwickelte und die Herrſchaft
des Erzbiſchofe mehr und mehr von ſich wies, ein Dorn im
Auge werden. So ſehen wir, daß bereits zu Erzbiſchofs Ruprechts
Zeiten (1260 1266) das Haſtell in der Hand des halliſchen Patri-
ziats ſich befindet, denn dieſes wollte ihm die Juden nicht über-
geben, die im Machtbereiche des Kaſtells, im Norden und Oſten
von ihm, in ihrem ſogenannten Judendorfe, wohnten. Große
Bedeutung mag der Burg damals nicht mehr zugekommen ſein,
in den Schöffenbüchern (1266--1450) wird ſie nicht einmal er-
wähnt; man hatte wohl die Nordbefeſtigungen durch verſtärkte
Mauern und Gräben hinreichend befeſtigt. Als ein altes bau-
fälliges und ſchwarz verräuchertes Haus daher es auch ſeinen
Namen „Schwarzes Schloß“ erhalten hatte wurde es bei der
Erbauung der Moritzburg 14834 abgeriſſen. Es hatte bei der
ſtärkeren Entwicklung des Judendorfes, eingeengt und faſt um
ſchloſſen von dieſem, jeden Reiz verſoren. Wenn einige Forſcher
aber im Schwarzen Schloß nur Ruinen des Tauchhauſes der
Juden ſehen wollen und ein Kaſtell gänzlich leugnen, ſo iſt das
von der Hand zu weiſen. Ein derartig großes Tauchhaus, daß
man ſeine Ruinen als ſchloß oder burgartig anſehen konnte,
kann keiner, der die Baugeſchichte jener Zeiten kennt, jemals für

die halliſche Judengemeinde annehmen, von anderen Gründen
ganz zu ſchweigen. Jn Nordhauſen, das eine anſehnliche Juden-
gemeinde beſaß, war das Tauchhaus der Juden ſehr primitiv:
ein Brunnen, der durch ein Gewölbe bedeckt war, und in Magde-
burg, das eine viel größere Judenkolonie als Halle beſaß, hieß
das Tauchhaus „Judengrube“, ebenſo nannte man im Oeſter-
reichiſchen das Tauchhaus auch Duckgrube (Tavuchgrube).

Erſt hundert Jahre nach ſeinem Abbruch (1584) wird das
Schwarze Schloß zum erſten Mal gedruckt erwähnt (in Werners
Chronik von agdeburg), handſchriftlich wohl fünfzig Jahre
früher, jedoch ſoll die mündliche Ueberlieferung über das Schloß
viel weiter zurückgehen. Es läßt ſich dennoch die Exiſtenz des
Schloſſes nicht leugnen.

Corona Schröder's Grab
Von Fritz Kaiser, Jlmenau.

Jn der freundlichen Bergſtadt Jlmenau, mit der anmutigen
Schönheit ſeiner umgebenden Wälder, wo Goettzes Geiſt den
Wanderer geleitet auf verſchwiegenen Pfaden zum Goethe-
Häuschen und Großen Hermannſtein, zum Schwalbenſtein und
all den Stätten unſterblichen Wirkens, da liegt auf dem Kirchhof
aunweit der Pforte das vielvergeſſene Grab. Von Sandſtein ein
niederer Sockel und darauf die ſchlichte eiſerne Platte, die
Namen und Todestag trägt. Eine Jnſchrift, herb in Kürze und
Form. Darum ſo eindrucksvoll und ſchönl Beſſer als Worte
ergänzen die Ornamente der Grabplatte; was der Lebenden ge-
hörte, das gab man ihr als würdiges Totenmal. Leier und
Fackel. Das Lied, der Geſang der Ruhm! Und dazu noch
der Lorbeerkranz, in deſſen Mitte ein Falter ſeine lichten Flügel
breitet, wer ſo gefeiert und verehrt wie dieſe erſte Jphigenie,
wie dieſe Juno von Geſtalt, vie dieſe blonde Geliebte des
großen Dichters, wie dieſe geborene Prieſterin der Diana, voll
ernſter Grazie, den ſchlanken vollen Formen, den ſüßen großen
Augen und dem roten, ſchwellenden Mund, für den war dieſes
Zeichen wahrhaftiges Verdienſt.

So ſteigt Coronag Schröter's ganzes Weſen aus der Gruft,
berauſcht und bezaubert den Wanderer, deſſen Fuß verhält zur
kurzen Andacht an dieſen ſchlichteſten aller Gräber. Das laute
Leben bleibt jenſeits der Kirchhofsmauer. Ringsum die Kreuze
und Male ſtehen wie in ehrfurchtsvoller Verehrung um das eine
Grab. Die Unſterbliche unter den ungezählten Sterblichen.

Manchmal im Sommer liegen Blumen auf dem Grab
Wald- und Wieſenblumen, die ein Wanderer brach am Weg und
zum ſtammelr den Ausdruck ſeiner verehrenden Liebe und Dank-
barkeit machte. Aber die Seltenheit dieſes ſchönen Zeichens er
nnert nur von neuem daran, wie vergeſſen das Grab von den
meiſten, von vieren viel zu vielen!

Darum verſäumt es nicht, wenn euch der Weg einmal hier-
her führt. und ſucht Torong Schröter auf, die ewig Lebendige
unter den Toten des Lleinen Kirchhofes.

Niemand ſcheidet unberührt von der weihevollen Stätte, wo
der Wind in den Zweigen der Bäume harft, erhebend und er-
greifend das Lied der ſchlafenden Sängerin.

Geſchichte der Stadt Halle, das mittelalterliche Halle
Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Lieferung 3.
Die neue Lieferung des intereſſanten Werkes entwickelt die

kirchliche Gliederung unſerer Stadt. Die Zeit des erſten Kreuz
zuges i für Halle inſofern bemerkenswert, als damals hier eine
große Verfolgung der mächtig werdenden Juden ſtattfand. Ein
gehend wird das Ereignis vom Verfaſſer behandelt, der aus
den ſpärlichen Quellen und notwendigen Rückſchlüſſen dieſen
Vorgang reſtlos aufhellt und vor allem gerecht und wahrheits-
etreu beurteilt. Es iſt leider auch Hertzbergs Fehler, daß er vei

Behandlung der Judenfrage ſehr urteilslos vorgeht. Es muß
hervorgehoben werden, daß v. Schultze-Galléra in dieſem Punkte
der Wahrheit die Ehre gibt. Das nächſte Kapitel beſchäftigt ſich
mit der Stadterweiterung. Jn überſichtlicher Weiſe werden dem
Leſer die Größen der Einverleibungen, die einzelnen Ritterſitze
mit ihren Geſchlechtern, die Kapellen und Siedlungen vor Augen
geführt, ſowie auch das Kulturleben jener Epoche, durch Abbil-
dungen erläutert. Obſt, Gemüſebau und Weinbau, Malz und
Bierbereitung, Wagen, Häuſer uſw., alles Dinge, an denen die
frühere Geſchichtsſchreibung ſpurlos vorübergegangen iſt. Dann
geht der Forſcher auf die einzelnen Tore und die Charakteriſtik
der neuen Befeſtigung über. Auch in dem Abſchnitt über das
ſchwarze Schloß hat der Gelehrte ſeine eigenen Neuforſchungen
niedergelegt und manche irrige Anſicht früherer Zeiten widerlegt.
Das ſechſte Kapitel umfaßt die Zeit von Erzbiſchof Adelgot bis
Wichmonnie 1152. Es würde zu weit führen, alle Einzelheiten
aufzuführen. Hervorgehoben ſoll ſein, daß in jene Zeit die Grün-
dung des Kloſters Neuwerk fällt, deſſen kulturelle und wirtſchaft
liche Bedeutung für unſere Stadt ſehr ausführlich behandelt
wird. Aus der Fülle des Stoffes ſei noch genannt: die große
Feuersbrunſt 1136, die Oberſtadt, Abgrenzung der Talſtadt, die
Gerichts und Rechtsverhältniſſe, die Pfänner, die Schöffen, das
„halliſche Recht“ uſw. Auch in dieſer Lieferung wird auf ſechs
Bogen eine Fülle gediegener Wiſſenſchaft geboten, wie wir ſie
von unſerm bekannten Geſchichtsforſcher gewohnt ſind.

Zwiſchen Elbe und Fläming. Das Kreisjugendamt Zerbſt
hat im Rahmen ſeiner Jugendpflegetätigkeit unter dem Titel
„Zwiſchen Elbe und Fläming“ einen Wanderführer durch den
Kreis Zerbſt und die benachbarten Gebiete herausgegeben, der
in dieſen Tagen im Verlage von Friedrich Gaſt in Zerbſt zum
Preiſe von 125 M. erſchienen iſt. Nach einem erdgeſchichtlichen
und kulturgeſchichtlichen Ueberölick ſind 65 einzelne Wanderun-
gen beſchrieben, außerdem ſind eine Anzahl mehrtägiger Wander-
fahrten für Wanderer, die von außerhalb das geſamte Gebiet
durchſtreifen wollen, zuſammengeſtellt. Der Führer iſt mit
reichem Bildermaterial und einer Karte 1: 100 000 ausgeſtattet.

Silvio di Caſanova, Wald und Elemente. Jn Ganz inen
4.50 Mark. J. Engelhorns Nachf., Stuttgart. Der durch ſeine
eigenartigen Lieder der Liebe und Einſamkeit“ bekannt ge-
wordene Dichter läßt ſoeben einen neuen herrlich gedruckten
Band Dichtungen erſcheinen, keine Ueberſetzungen ſondern
Dichtungen in deutſcher Sprache. Der Titel ſaßt die beiden
Hauptteile „Jm Walde und „Die Elemente“ zuſammen. Die
Formvollendung und Sprachkunſt dieſes Jtaſieners, der ein
glühender Verehrer deutſcher Kultur ſt, überraſcht nicht weniger
als die Kraft und Eigenart ſeiner Bilder.
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Mitteldeutſchland
Heldentaten roter Frontkämpfer

x. Ammendorf (Saalkreis), 5. Februar.
s bergangene Woche ein Arbeiter der Lindnerſchen Fabrikgegen 5 Uhr nachmittags den Nachhauſewe e e r

an der Ecke Regensburger Straße und Halleſche Straße
eläſtigt, da er das Stahlhelm- Abzeichen trug.

Er verbat ſich die Anpöbeleien. Da ertönte ein ſchriller Pfiff, und
etwa zwanzig Mann umringten den Stahlhelmmann und
ahni 4 finchte ſt auf ihn n Er konnte noch mühſam zum
B en; am nächſten Tage mußte ich in ärgztlichn v e t d n eEs wir nun Aufgabe der Einwohnerſchaft ſein, ſi endieſes Gebaren ſelbſt zu ſchützen, denn ln ber
ſagt der polizeiliche Schutz vollſtändig. Die
Streifen der Schutzpolizei müſſen auch auf Tagesſtunden aus
gedehnt werden, oder hat in Ammendorf nur eine Partei
das Recht, die Straße zu benutzen Wenn mal ein
Träger irgend eines anderen Abzeichens, welches rot umrändert
iſt, beläſtigt würde, was würde da der „Klaſſenkampf“ ſchreien!
Einwohner habt die Augen offen und fordert energiſch den Schutz
der Euch als Steuerzahler zukommt. Es handelt ſich hier um
Frontkämpfer, die nur den Krieg aus Bilderbüchern kennen und
auch nur gewillt ſind, hinterhältig einzelne Perſonen zu
überfallen. Hoffentlich macht die Polizei dieſem Treiben vald
ein Ende.

Betriebsunfälle
Im Anyatt Ter Jeßnitz, 5. Februar.
„Jm Anhalter Textilwerke ſtürzte während der Betriebszeit ein Arbeiter aus Altjeßnitz durch einen Fahrſtuhl

e ar errar an e Vrry wurde er mit lebens-
efährlichen erletzungen aufgefunden. Wie deUnglücksfall entſtehen konnte, iſt bisher noch nicht aufgeklärt. r

Philippsthal, 5. Februar.
Auf Hattorf iſt ſchon wieder ein Unglücksfall paſſiert.

Ein Arbeiter, aus Bayern ſtammend, wurde von der Trans
miſſion ſo ſchrecklich zugerichtet, daß er ſeinen Ver
letzungen erliegen mußte.

Die Gpfer des Mörders von Dennewitz
Leipzig, 5. Februar.

Der Mörder der 15jährigen Leder in Leipzig und des
jungen Pannicke aus Deſſau, der Arbeiter Otto Krauſe,
ſcheint noch weitere Morde ausgeführt zu haben. Die Er
mittelungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß Krauſe vor-
dem ſchon ein anderes Opfer in Ausſicht genommen hatte. Jm
Dezember nahm er aus der Herberge zu Jüterbog einen
jungen Mann mit, dem er ſich als Tiſchlermeiſter vorſtellte. Un
gefähr an derſelben Stelle, wo er am 22. Dezember Pannicke
ermordete, ſchlug er ſeinem jungen Begleiter vor, etwas aus
zuruhen. Der junge Mann ſchöpfte aber Verdacht und verlangte
entſchieden ſeine Papiere zurück. Krauſe gab daraufhin die
Papiere heraus.
Jrn den Angaben Krauſes über ſeinen Aufenthalt befindet

ſich eine Lücke in der Zeit, in der ein junges Mädchen, eine
21ljährige Elſa Kranz aus Treuenbrietzen, verſchwunden iſt.
Wie die Ermittelungen ergaben, beſuchte Elſa Kranz am 20. No
vember vorigen Jahres die amtliche Arbeitsvermittlungsſtelle in
Jüterbog. Die Leiterin der Vermittlungsſtelle beobachtete
vom Fenſter aus, daß ſie ſich auf der Straße mit einem jungen
Manne traf. Das iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach Krauſe ge
weſen, denn man hat ihn nach dem 20. November mit dem
Mädchen noch einmal zuſammen geſehen. Es beſteht der
dringende Verdacht, daß er auch das Mädchen ermordet hat.

Tod unter den Rädern des eigenen Geſpannes

Meßdorf, 5. Februar.
Ein vom Felde kommenden Geſpann des Landwirts Duhm,

mit Buſch beladen, wurde von einem Kraftwagen überholt. Auf
das Hupenſignal ſcheuten die Pferde und drängten an
das überholende Auto heran. Hierbei kam der Geſpannführer,
der ſechzehnjährige Meineke aus Hohenwulſch, zu Fall und
geriet vor das Hinterrad. Er wurde überfahren und
ſtarb nach 20 Minuten.

CLand wirtſchaftliche Tagung in Braunſchweig
Braunſchweig, 5. Februar.

Die Generalverſammlung der landwirtſchaftlichen Amts-
bereine des Landes Braunſchweig findet am Dienstag, 10. Febr.,
in Braunſchweig ſtatt. Nach der Eröffnung durch den Vorſitzen
den der Landwirtſchaftskammer, Rittergutsbeſitzer Hogrefe-
Scheppau, wird der bekannte Saatzüchter Geheimer Regierungs
rat Profeſſor Dr. von Rümker-Ermsleben einen Lichtbilder-
vortrag über „Die Leiſtung in und ausländiſcher Getreide-
zuchten“ halten. Den zweiten Vortrag hält Profeſſor Dr. Obſt
Hannover, der erſt jüngſt von einer längeren Studienreiſe durch
Rußland zurückgekehrt iſt.

Die Landwirtſchaftskammer veranſtaltet am Mittwoch, den
11. Februar, im Vortragsſaale des „Gildehauſes“ eine land
wirtſchaftliche Vortragsreihe. Da die zeitgemäßen
Vorträge von hervorragenden Fachmännern gehalten werden,
ſollte kein braunſchweigiſcher Landwirt den Beſuch dieſer Vor-
tragsreihe verſäumen.

Merſeburg, 5. Febr. (Ein tragiſcher Unfall bei der
Hochzeitsfeier.) Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich in der
Familie des Kaufmanns Herrfurth. Die Familienange-
hörigen wollten zu einer Trauung in die Kirche fahren, als beim
Einſteigen in die. Kutſche das 5fährige Söhnchen plötzlich wieder
aus der nicht feſt geſchloſſenen Tür fiel und die Pferde anzogen.
Die mit mehreren Perſonen beſetzte Kutſche ging dem Klei-
nen über den Leib. Der ſchwerverletzte Knabe wurde von
ſeiner Mutter ſofort in die Wohnung gebracht. Es iſt fraglich
ob er mit dem Leben davonkommen wird.

Merſeburg, 5. Februar. (Rheinlandausſtellung.)
Jn der Zeit vom 17. bis 22. Februar wird im Schloßgarten-
ſalon eine Ausſtellung „Der Rhein“ veranſtaltet werden, die
früher als Ausſtellung „Rheinlandnot“ auf Anregung und mit
Unterſtützung des Miniſters für die beſetzten Gebiete bereits
eine große Zahl deutſcher Städte beſucht hat. Die Ausſtellung
hat den Zweck, die ſchweren Schickſale und Schön-
heiten des Rheins den Bewohnern des unbe-
ſetzten Gebietes nachdrücklich vor Augen zu
führen. Sie bemüht ſich, objektiv und einwandfrei einen
Ueberblick zu geben über die Lage im beſetzten Gebiet, wie ſie
ſich laut Friedensvertrag geſtaltete, dann weiter entwickelt hat
und wis ſie ſich augenblicklich geſtaltet.

Dehlitz a. d. S., 5. Februar. Beide Beine abge
fkahren.) Die Unſitte, die Abteiltüren vor dem Halten des
Zuges zu öffnen, hat wieder einmal zu einem ſchweren Ung.ück
geführt Am Montag abend wurde auf der Heimfahr von ſeiner
Arbeitsſtätte Leipzig der aus Löſau ſtammende Maurer Kietz
in Dehlitz aus dem Zuge gedrängt und kam unter die Räder des
Zuges zu liegen. Dem Unglücklichen, der Familienvater iſt,
wurden beide Beine abgefahren. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt.

2. Beilage zur Halleſchen S-eitung

Magdeburg, 5. Februar. (25jähriges Jubiläum
der Buchdruckerinnung.) Zu Anfang dieſes Monats
konnte die Jnnung des Buchdruckgewerbes zu Magdeburg auf
hr 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie ging aus der „Ver-
einigung der Druckereibeſitzer Magdeburgs“ hervor und verfolgte
den Zweck, die gedeihliche wirtſchaftliche Entwicklung des Ge-
werbes zu organiſieren. Jm Oktober 1898 wurde beantragt,
bei der Regierung wegen Gründung einer Zwangsinnung vor-
ſtellig zu werden. Aber erſt viel ſpäter wurde dieſem Antrag
inſofern ſtattgegeben, als am 7. Dezember 1899 die „Zwangs-
nnungfür das Buchdruckgewerbe“ angeordnet wurde.
Durch Einſprüche verzögerte ſich indeſſen die Konſtituierung, ſo
daß erſt der 1. Februar 1900 als endgültiger Gründungstag an
geſehen werden kann. Seitdem hat die Jnnung ein Viertel-
jahrhundert erſprießliche Arbeit geleiſtet, ſo daß ſie mit Genug-
tuung ihr ſilbernes Jubiläum feiern darf.

Leipzig, 5. Febr. Ein weiblicher Straßenräuber.)
Wegen ſchweren Straßenraubes hatte ſich die 24 Jahre alte Elſa
Reich aus Berlin-Pankow vor dem Schöffengericht in Leipzig
zu verantworten. Jm Oktober des vergangenen Jahres über-
fiel die Angeklagte einen 69 Jahre alten Mann
in den Anlagen des Johannaparkes, würgte ihn am Halſe und
raubte ihm die Brieftaſche. Sie war erſt kurz vorher aus Ber
lin, wo ſie wegen ähnlicher Delikte vorbeſtraft iſt, nach Leipzig
gekommen. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu zwei
Jahren Gefängnis.

er

Leipzig, 5. Febr. (Ein kommuniſtiſcher Redak-
teur vor dem Staatsgerichtshofe.) Vor dem Staats-
gerichtshofe zum Schutze der Republik hatte ſich der Redakteur
Karl Louis Drechsler von der kommuniſtiſchen Zeitung
„Klaſſenkampf“ zu verantworten. Jn der Zeit von Mai bis Juni
waren in dem tommuniſtiſchen Organe mehrere Artikel ſchie-
nen, die zum Hochverrat aufforderten. Drechslerhatte außerdem die Regierung aufs ſchwerſte beleidigt. Das
Urteil lautete wegen Vergehens gegen F 20 des Preſſegeſetzes
und S 7 des Republikſchutzgeſetzes auf 41 Jahr 9 Monate
Gefängnis und 200 M. Geldſtrafe. Drechsler wurde ſofort
verhaftet.

Deſſau, 5. Februar. (Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft für gewerbliche Räume.) Die Zwangs-
wirtſchaft für Läden und Werkſtätten ſowie gewerbliche Räume
iſt durch Dekret des Anhaltiſchen Staatsminiſteriums für den
ganzen Freiſtaat beſeitigt worden. Dagegen ge-
nießen die Jnhaber von Läden uſw. immer noch die Vorteile des
Reichsmieten- und Mieterſchutzgeſetzes.

Zſchernitz, 5. Febr. Vom Krieger- und Landwehr-
vereine.) Der Verein veranſtaltete am Sonntag ſein erſtes
Stiftungsfeſt. Der zweite Vorſitzende, Kamerad Uhlmann,
hielt eine Anſprache und bedauerte, daß der erſte Vorſitzende
Kamerad Henze, nicht zugegen ſein könnte. Jn erſter Linie
hieß er die werten Gäſte herzlich willkommen und bedankte ſich
für den zahlreichen Beſuch. Dann ſchilderte er den Hergang
und Werdegang des Vereins und gab bekannt, daß am 21. Mar
am Himmelfahrtstage, die Fahnenweihe des Vereins
ſtattfindet. Der Verein hat es ſich zur Pflicht gemacht, die
Vaterlandsliebe zu pflegen und die Jugend im Deutſchtum zu
erziehen. Der deutſchen Volksgenoſſen am Rhein und Ruhr
wurde mit warmen Worten gedacht. Sie und wir alle können
nicht in Knechtſchaft und Sklavenketten leben, ſondern müſſen
uns dieſe abzuwälzen ſuchen, damit wir wieder freie deutſche
Männer werden zum Wohle des Vaterlandes. Der Redner er-
mahnte vor allem zur Einigkeit, denn Einigkeit macht ſtark.
Dann forderte er alle Anweſenden auf, in den Ruf einzuſtim-
men: „Unſer liebes Vaterland lebe hoch,“ und gemeinſchaftlich
wurde das Deutſchlandlied geſungen. Hierauf wurde von unſeren
Wehrwolfkameraden ein militäriſches Theaterſtück, „Die erſte
Jnſtruktionsſtunde“ aufgeführt, welches allgemeinen Beifall
fand. Dann folgte ein Ball, der den Schluß des Feſtes noch
verſchönte.

Kalbe, 5. Febr. Einbruch in den Güterſchup-
pen.) Jn der Nacht wurde auf dem Bahnhofe Kalbe- Weſt
in den Güterſchuppen eingebrochen. Türen, Fenſter und Pulte
wurden erbrochen, der Kaſſenſchrank ſchwer be-
ſchädigt, er widerſtand aber der Einbrüche. Den Dieben fiel
nur ein geringer Beſtand an Wechſelgeld in die
Hände. Es wurde außerdem ein älteres Fahrrad geſtohlen.
Der Rabmen iſt viermal geflickt.

K. Aſchersleben, 5. Februar. (Schwere Kinder-Un-
glücksfälle.) Jn tiefe Trauer verſetzt iſt die Familie des
Buchhalters Engler von der Grube „Konkordia“, Nachter-
ſtedt. Als bei einem Umzuge auf der Nachhbarſchaft mehrere
Möbelſtücke vom Wagen abgeſetzt wurden, hängte ſich der
vierjährige Gerhard, trotz wiederholter Verbote, im Spiele an
einen Schrank. Dieſer kippte um und begrub den
Kleinen unter ſich. Die erlittenen innerlichen Bruſt
verletzungen waren derart, daß das Kind kurze Zeit danach
verſtarb. Die Teilnahme mit der Familie iſt um ſo größer,
als ſie in den letzten Jahren bereits zwei kleine Kinder infolge
ſchwerer Krankheitsfälle verloren haben. Dem hieſigen
Krankenhauſe mußte der neunjährige Schüler Brückner ein-
geliefert werden. Als ein anderer Schulknabe mit der Schleuder
Steine warf, wurde er ſo unglücklich ins Auge getroffen,
daß dieſes auslief.

Stendal, 5. Febr. (Seinen Verletzungen erlegen.)
Der Chauffeur des am Mittwoch verunglückten Autoomnibus,
Willy Behrends von hier, der ſich nach dem Unfall be-
kanntlich einen Schuß in die rechte Schläfe beibrachte, iſt nun
einen Verletzungen erlegen. Der Verſtorbene, der im 21. Lebens-

ſofort dem Nordhäuſer Krankenhaus zugeführ

ſchaften, die zum Teil in ſportlicher, wiſſenſchaftlicher un

ahre ſtand, war ſeit 15. September 1924 bei der Kraftverkehrs

Sonnabend, Febru

ſellſchaft Stendal-Lüderitz tätig und galt als einne dienſteifriger Wagenführer. em z
Ellrich, 5. Februar. Von Rohlingen mißz,

Von zehn jungen Leuten wurde ein von Braunlage
Wanderer unterharb Zorge überfallen
ſchwer mißhandelt, daß er ſich kaum nach Ellrtkonnte, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde

t

Burgſtall, 5. Febr. (Zu Tode rath D
Walter Booke aus Burgſtall iſt beim iefernzapfe e
der Nähe von Genthin von einer Tanne gen ike
Verletzungen, die er ſich dabei zugezogen hatte, war
daß er bald darauf verſchied.

Bad Köſen, 5. Febr. (Aus dem Stadtlebe
letzten Sitzung des Hausbeſitzervereing kgder neuen, von den Stadtverordneten bewilligten
Belaſtung des Grundbeſitzes zu W r Debatten t

twa
Zardyol

ja daß die

einigkeit der Stadtverordneten, ihr angel 4 Der Abden kommuniſtiſchen Mitgliedern h ſufſtellung
wurde ſcharf getadelt. Um der Günſtlingswirtſchatt R aus de
wurde die Forderung erhoben, Magiſtratsmitgliede,
verordnete in Zukunft nicht mehr mit Liete
für die Stadt zu beauftragen. Auch dine
ſcheine für Stadtverordnete auf der neuen Autobus
Köſen- Naumburg wurden unter dieſem Geſichtspunkte
det. Mehrere Mitglieder haben die Annahme verweige

17 Tag
das Reich

käufen von
n man er
duſtrie leide

t hinaus ge
hrikanten g
puſtoßen, di

Nau bet
ſich 5

d damit au
werb zu tre

ſtungsfähig
usnahmen d
ahteil, daß

nduſtrie n 20

B

ero?kkrk 2

in der Schille
regungen für ſein

von der Glocke“

wird renoviet

l 2222290
Begründung, daß ſie ihr Amt immer noch als
betrachten.

Lengefeld, bei Bad Köſen, 5. Febr. (Zum Ba
Kriegerdenkmals.) Auch unſer am Saagleufer, de
burg gegenüber, idylliſch gelegener Ort wird in Küt
Kriegerdenkmal haben. Es ſoll an der Straße na
eck ſtehen, mit der zu ſtattlicher Größe gediehenen Frie
harmoniſch vereint. Architekt Graumüller-Saaled
Ausführung übernommen. Die Mittel werden durch So
aufgebracht. Die Bauſtoffe ſtellt die bekannte Porl
Zementfabrik Rudelsburg A. G. zur Verfüg
der angrenzende Einwohner tritt unentgeltlich einen T
Grundſtückes für das Denkmal ab.

Gera, 5. Februar. Thüringer Städtever
Hier tagte der Finanz- und Steuerausſchuß
Ausſchuß für Wohlfahrtsan gelegenheiten de
ringer Städteverbandes. Die Beſchlüſſe dieſes A
wurden neben anderen Angelegenheiten der ſich anſchli
Vorſtandsſitzung des Verbandes zugrunde gelegt. Die ha
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lichſten Punkte, mit denen ſich der Vorſtand zu beſchäftigt Deviſenn
waren die Stellungnahme zu der beabſichtigten Aendgrrich 1,2840
der Gemeinde- und Kreisordnung, ferner und 6,72.
Fragen des Finanzausgleiches zwiſchen Land und Gen Mg25; Stoc
Ueber die Geſtaltung der Haushaltspläne wurden Richtlin ümſterdam 1

geſtellt, die den angeſchloſſenen Städten zur Beachtung en
werden ſollen. Lebhaft wurde ferner die Frage der K
deckung der Gemeinden beſprochen. Ferner
Stellung genommen zu der Frage der Ueberweiſung der

Handel
ſteueranteile, und zu dem neuerdings ſeitens des N. Der Be
Finanz miniſteriums einer größeren Stadt gegenüber lich ſehr ſchi
Verfahren der Zurückhaltung von fälligen Reichsſteuerggg vird immer
zugunſten der Aufrechnung von fälligen Staatsſteuern. P hatten noch
rief eine lebhafte Ausſprache die Frage der Fortſetzun Lage nach m
Wohnungsbaus und die Aufbringung der Nittelſöraunko
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hervor. Jm Zuſammenhang damit ſtand eine Reſoluti
eine weitere bedeutende Zuweiſung von Mitteln aus der
aufwertungsſteuer für Wohnungsbau fordert. Als Tag
für die nächſte Vorſtandsſitzung wurde Apolda beſtimt

„Kraft und Verkehr“ iſt der Titel einer neuen
ſchrift, welche als offizielles Organ des Deutſchen S
bandes für Kraft und Verkehr, Wirtſchaftsbund für
zeug, Kraftflugzeug-, Maſchinen und Schiffahrtsweſen
gabe hat, die geſamte Kraft und Verkehrstechnik zu
gleichſam eine Brücke zu ſchlagen zwiſchen Wiſſenſchaft
und Wirtſchaft, mit dem Endziele, alle auf dieſem Gebi
ſtehenden Einzelunternehmungen, Vereinigungen u
ſchaftlicher Sonderrichtung auseinandergehen, als Raht ung G
band zu vereinen zum Wohle der deutſchen Geſamtwi ich Ff d
Einen kleinen Ausſchnitt aus dem Arbeitsprogramm bie cent v
1. Heft, welches von der Geſchäftsſtelle der Fachzeitſchrift wei der
und Verkehr“, Berlin W 30, Maaßenſtraße 17, an Intere weiſe des
als Probeheft auf Wunſch koſtenlos verſandt wird. Die ch

Gottinger, Geheimwirkungen der Preſſe. (Alpenlan en
handlung Südmark, Graz.) Der Verfaſſer hat vier ein uten. T
ſchaffen, das, ſtets auf dem Voden ernſter ſachlicher J Vitterung
bleibend, den Gegenſatz zwiſchen den großen erzieheriſche r der
gaben der Preſſe und ihrem ſchnöden Mißbrauch arbeiten g
meiſterhaft herausarbeitet. Das Buch wird dank der a
2 Gegenſtandes und der meiſterhaften Behandlu e
toffes ſeinen Weg machen. rn
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Halle (Saale), 7. Hebruar 1925 e

Ein Ruheheim der Fllten, das Paul-Riebeck--Stift
Das Leben ſpielt gern mit Gegenſätzen, clie wir bei flüchtigem Ueber-

ich nur zu leicht als einander feindlich anſehen, ſtatt in ihnen nur extreme
och ſinnverbunclene Aeußerungen ein und derſelben Weſenseinheit zu
rhlicken. Auch im halleſchen Stacltbilld finclen wir clieſe Wahrnehmung
ſtätigt. 50 im Sücdlen unſerer Staclt, wo auf leichter Anhöhe ein wetter-
otzencler Steinbau der von der Bühne
es lebens halb abgetretenen Gene-

toriums werclen nur ſolche Leute aufgenommen, die minckleſtens das
50. Lebensjahr überſchritten haben undh bereits 10 Jahre in Halle an-
ſäſſig ſind. Da im Stift, was auch clem Wunſch des hochherzigen Grün-
cders entſpricht, im allgemeinen nur Leute beſſeren Stancles aufgenommen
werclen ſollen, hat man zu Anfang ein Eintrittsgeld, das als eine ein-

malige An- und EFinzahlung anzu-
ſehen war, in Höhe von 600 Mark

tion Ruhe, Schutz unch Pflege bietet
nd ſich ihm zu Hüßen in flacher
jelerung eine moclerne Sportarend

ehnt, cem werclenclen Geſchlecht treff
cher Tummelplatz undld Mittel zu

feſtgeſetzt, cas im Jahre 1910 auf
1000 Mark erhöht wurcle. Erſt nach
ler Jnflationszeit, clie auch hier ihren
Habgierklauen Betätigung verſchaffen
mußte ſo wurcle das hohe Bar-

weckmäßiger Selbſterziehung. Das e 4 vermögen der Stiftung im Werteiltersheim droben auf der höhe u von weit über 2 Millionen Markſas dem halleſchen Spazier- und Sonn- ehe vollkommen entwertet ging managsgänger beim Vorbeigehen durch See e e nach inzwiſchen erfolgten weiterenine Feſtigkeit uncl Schlichtheit les i e e Erhöhungen dazu über, für clie nun-jaues ſtets eine Augenweiclle biett S r mehr EFintretendlen einen monatlichenrägt clen wohlbekannten Namen: c e r Penſionspreis feſtzuſetzen, ler unge-ſaul-Riebeck-Stift. Im nächſten Jahr e fähr clen Selbſtkoſtenpreis (leckt.1926) kann es bereits auf eine dreißig- S e S a Hierfür erhalten die IJnſaſſen freieährige Beſtehenszeit zurückblichen. J e e e e r Wohnung, Heizung uncdh Beleuchtung,
non O ein Grüncler iſt nicht cer bekannte e h Bad und Wäſche, ſowie vollm die Geſ ütteninduſtrielle unc Kommerzienrat S e e S kommen freie Beköſtigung. Nurten iebeck, wie noch immer vielfach e e e kleilung und WohnungseinrichtungP rrtümlich angenommen wirch, ſondern u e haben ſie ſelbſt zu ſtellen. Die ganzeein Sohn Paul, Rittergutsbeſitzer unck anlage ſowohl Heim als auch Parkleutnant c. R, der am 10. Okto- e n h e bilclen für den Beſucher eine freu-ber 1889 auf einer Weltreiſe in Hoko- dige Ueberraſchung. Geraclezu vor-hamg, kaum dreißig Jahre alt, ver- weßſeite mit Garten bildlich für cergleichen Inſtitute muß

ſarb. Bevor er ſich zu ſeiner letzten die Sauberkeit, die auf Treppen unckfür Sofort ſelbſtbeſtimmten HFahrt auf (cieſer Ercle anſchickte, hatte er bereits in ſeinem SFluren herrſcht, bezeichnet werlen. Der Bau ſelbſt iſt in ſeiner dnordnung unch
er (im) wird eeſtament die Stadt Halle als Univerſalerbin eingeſetzt mit der auscdrück- ſeinem Aufbau dem Weſen des UAlters: Hreucle an Heſtigkeit undh Solicdität,
ommen. Püchen Bedingung, daß aus ſeinem Nachlaß eine Anſtalt für kranke oder würclig angepaßt. Ohne geracle mit prunkvollen Arabesken und zjier-

alte Leute errichtet wirl. Mehrere Jahre ſpäter erwarb die Stadt auf reichen 4*chnörkeleien überlaclken zu ſein, beſitzt er cloch zahlreiche ſteinorng-
ert, Grund der letztwilligen Verfügung Paul Riebecks ein größeres Grund- mente, clie ſich gut in den Bau einfügen. Bauſtiliſtiſch beurteilt ge-
n walde, Rück zwiſchen der Luther-z, Bugenhagen- und Röpziger Straße, auf dem hört er in die Zeit, cler Bürger- Architektur des fin-de-siecle undck trägt,
h fann das Heim errichtet und am Todestage des Stifters, im Oktober 1806, wie viele Bauwerke jener Zeit vorwiegencll romaniſchen Charakter,
Zur eingeweiht wurcle. Laut Beſtimmung ſeines hierfür eingeſetzten Kurg- der beſonders in einer kleinen, angeglieclerten Kapelle, clie mit
ziehun einfachen aber wirkungsvollen Holzſchnitzereien ge-l e ſchmückt iſt, zum Jusclruck kommt. (Siehe Bild links.)Familie eng Dazu beſitzt das Stift einen keinen Heſtſaal, eine eigeneaben, S W Krankenabteilung mit Sprech- und Wartezimmer ſowie
m n wo eine kleine Bücherei von ca. 800 Bänclen. Der Haupt-n e e S R eingang des zweiſtöchigen Hauptgebäucles, cleſſen b-e 2 e bildung wir bringen, von dem ſich ſeitlich rechts unchdenen links zwei gleich hohe Hlügel abzweigen, befincket ſiche Gier h in ler Lutherſtraße. Ueber clem Portal ſteht auf einem

m kleinen vortretenclen Steinſockel die Büſte desn S tifters Paul Riebeck. 3u beiclen Seiten ſpringen ausSe cler Seitenfront zwei anmutige faſt rengiſſanceartigeII e Türen hervor. Epheuranken ziehen ſich vorn unche W hinten bis zum Dachgeſims empor und geben demEV- 7 Weg Ganzen im Sommer einen 3ug trauter Heimlichkeit und
W wo vornehmer 3urückgezogenheit, cler beſonders durch den794 W herrlichen Park mit ſeinen ſchöngewachſenen Bäumengaben m d undh Sträuchern eine anmutige Steigerung erhält. Hiere m kann man einen beſchaulichen, faſt ſorgenfreien Lebens-

m Bl abend verbringen, denn über die Hälfte der an 100T e z e e h zählendlen Bewohner haben das 70. Lebensjahr erreichtn ar le und von (leſen allein 16 das Alter von 80 Jſahren
vſnns e e überſchritten. Den beſten Eindruck dürfte wohl imver S Sommer (lie Hinterfront (ſiehe Bild oben mitihren ſowohlohnt e a im Erdgeſchoß als auch im erſten unch zweiten Stock-

t un v werk vorhancklenen offenen Hallenräumen bieten. Dert un S 4 Blick kann mit inniger Befriecligung über den vorge-Jbrer c lagerten Park, den ſich anſchließenden Sportplatz unckeſelbe r e clen dahinter liegenden Paſſendlorfer Wieſen ſchweifenII i e t Wenn hier das Alter, gusruhend von ernſter Lebensarbeit,Druck e clann im Staclion an Sonn- und FHeſttagen freucdenſtolzeveizu und lachencle Jugend erblickt, wircl es in ſtilierb. H. Ergebenheit ihrem frohen Spiel und Sport zuſchauenkönnen in der Gewißheit, daß das Enkelgeſchlecht
den verlaſſenen Arbeitsplatz ehrenvoll zu erringen

Inneres der ſiapelle und würclig zu verteicligen wiſſen wircl. 5. ßaupteingang



Das letzte Haus vom
Petersberg in Halle? Im Saalkreiſe liegt cler Petersberg, wie

jecles Schulkinckl weiß. Stimmt! Aber wir haben in Halle auch einen
Petersberg gehabt, uncl zwar hat er ſich unter den „ſieben Hügeln“, auf
clenen Halle (nach berühmtem Muſter erbaut

Petersberge in Halle
gebaut uncl zwar in der Hauptſache aus clem Material, daß man
Errichtung der Bauten für das große Schützenfeſt des Jahres 1560
braucht hatte. Von da an iſt clie Kapelle aber nur noch zur EAbhalty

von Leichenfeierlichkeiten für die Toten
iſt, einſt ganz ſtattlich ausgenommen, denn
mit ſeiner Höhe von über 60 Fuß unck unmit-
telbar an der Stacltmauer gelegen, beherrſchte
er prächtig das ihm zu Füßen liegende
Stäcltlein. Unck das war auch der Grunch,
daß der Petersberg einſt zur Erbauung er
Moritzburg herhalten ſollte, nachclem (er erſte
dazu in Ausſicht genommene Platz auf
der Höhe, clie heute den Stadtgottesacker trägt

ſich als nicht geeignet erwieſen hatte; unch
am 23. Huguſt 1479 iſt dort mit den Erdar-
beiten begonnen worden. Aber auch unſer
Petersberg wurcle ſchließlich als untauglich
verworfen zur Errichtung einer Zwingburg gegen
Halle, als welche clie Moritzburg geclacht war,
uncl zwar, weil „für clen Notfall“ nicht Waſſer
genug dort oben vorhancken geweſen ſein ſoll.

dlſo, um's kurz zu ſagen: (lie Gegend
cles heutigen Stacdttheaters, cas war er
Petersberg, uncl clie anſehnliche Porphyrerhe-
bung iſt gar erſt in den Jahren 1884/85 abge-
tragen worclen, um Platz für die Erbauung
des Theaters zu ſchaffen. 9n alten Zeiten
ſchon hat das Dorf Petersberg, ſamt dem be-
nachbarten Dorfe Ringleben, clie von einem
kirchlein auf der Höhe überragt waren, in
engſten Beziehungen zur Stadt Halle geſtancken.
Die Kapelle St. Petri auf dem Petersberge war
clie Pfarrkirche ler Petersbergſchen und Ring-
lebiſchen Gemeincle und der ehemaligen Ulrichs-

Gemeinclen Petersberg unck Ringleben ben
worclen, clie auf dem dazu gehörigen klej
Frieclhofe beerdligt wurclen. Das letzte Begre
nis auf clem Petrikirchhofe hat im Jahre
ſtattgefunden. Erſt 1875 iſt die Petrikape
gänzlich abgeriſſen uncl 1883 auch (er kſe
Kirchhof beſeitigt worclen. Die dabei zuto
geförlerten Gebeine wurclen nach clem ſo
frieclhofe geſchafft uncl dort in der norge
lichen Ecke gemeinſam beigeſetzt.

von jeher war (ler Pertersberg (eben
wie clie Neumarkt-PDorſtadt) zumeiſt von ar
Leuten bewohnt, clie zuclem nicht immer
beſten Rufe ſtanclen, ja, bei clen alten Hallenſe
war das wenig ſchöne Wort im Schwang
am Petersberge hat (ie Ehrlichkeit ihr Eno
Als im Jahre 1760 clie Gemeincke Petersbe
eine kriegskontribution von 16 Taler für jech
haus bezahlen ſollte, war ſie clazu nicht j
ſtancle. 1805 hatte der Petersberg noch
Einwohner; 1837 wurclen zwei Klaſſen (ſe
Armenſchule in las auf clem Petersberge er
baute Schulhaus gelegt.

Heute nun iſt der Petersberg in Halle
gut wie verſchwunclen. Die ſtäcktiſche höhe
Mäckchenſchule (auf neucleutſch „Lyzeum“ ge
nannt) bedeckt einen großen Teil ler ehemalige
Dorfſtätte, uncll nur cler „Unterberg“ iſt noc
ein ſchwacher Abglanz ihrer früheren Schö
heit. Und hiervon wieckler iſt als letzter Re

kirche zugeteilt (lie an cler Stelle des, heutigen
Weinhauſes Pottel Broskowski lag). Mit Unterberg Nr. s
clieſer zuſammen wurcle clie St. Petri- Kapelle am 21. )juli 1213 dem
kloſter zum Neuen Werk einverleibt. so klein die Petri- Kapelle auch
war, ſo hat ſie loch ehemals einen ganz „hübſchen Vorrat“ an koſt-
baren Kirchen-Gefäßen undclk Kirchen-Geräten gehabt. Als Kaiſer Karl V.
im Jahre 1547 in Halle war, haben ſeine Spanier auch (ieſe Kapelle
grüncllich ausgeraubt unck verwüſtet; ſie wurcle jeloch ſpäter wiecler auf-

heute noch vorhanden das Haus Unterbe
Nr. 5, das iſt das „letzte haus vom Petersberg

clas ſich bis in unſer 20. jahrhunclert hinein gerettet hat und nu
trübſelig unck altersſchwach genug in leſe neue Zeit ſchaut; auch
Gaslaterne, die man am Hauſe anbrachte, hat ihr Leuchten wiece
eingeſtellt, uncl wie lange noch wircl's clauern: clann iſt das ganze Buche
vom Erdboden verſchwunclen unch cdlamit der letzte Zeuge vom alten Dor
Petersberg in Halle. Darum ſei's hier im Bilde der Nachwelt aufbewahr

Guſtav Moritz.

Bilder vom neuen Halleſchen FElektrizitätswerk
Die Leſer der „Halleſchen Zeitung“ ſincl bereits in einem ausführ-

lichen Artikel über las im Entſtehen begriffene neue Elektrizitätswerk
der Stadt Halle unterrichtet worclen. Das Werk wirdck in unmittelbarer
Nähe der Saale an der Brachwitzer Straße in Trotha ſowie (ler
ſtäcltiſchen Grube „Karl Ernſt“, cie mit dem Werke durch eine Drahtſeil-
bahn verbuncken wirch, errichtet und ſoll bereits Encle dieſes Jahres mit

Einlaufbauwerk

der Leiſtungsfähigkeit des alten E.«Werkes in Betrieb genommen werclen.
Die Leiſtungsfähigkeit les neuen Werkes iſt auf 100000 P.s. berechnet.
Bis clahin werclen incleſſen wohl noch drei Jahre vergehen; ſolange
bleibt cas Werk auf cdlen Pulverweiclen in Betrieb. Hertiggeſtellt werclen
in dieſem Jahre von dem neuen Werke nur ein Keſſelhaus, das Pumpen-
uncdk Maſchinenhaus, ſowie ein S-Schornſtein. Vorgeſehen ſincl ein zweites
Kkeſſelhaus unck drei weitere 4chornſteine unll anclere Werkgebäucke.

Das Werk iſt die geiſtige *chöpfung des neuen Generaldirektors
ler ſtäcltiſchen Werke Dr. CLambertin, der unmittelbar nach ſeinem vor

zwei Jahren erfolgten Amtsantritt in unſerer 5tackt die Notwencdigkeit
eines Elektrizitätswerksneubaues erkannte und in clie Wege leitete.

Die beiden Bilcder, die uns in entgegenkommencker Weiſe von (er
den Neubau ausführenclen Induſtriebau A.-G. Abt. Halle zur Verfügung
geſtellt wurclen, ſtellen clen großen Kohlenbunker ſowie clas Einlaufbau-
werk cdar, in deſſen Hintergrunclk ſich wiecler ler Bunker befindet. Dieſer

Der ßohlenbunker

wircl 66 m lang und 40 m breit werclen uncl ein Geſamtfaſſungsvber-
mögen von 3000 t Kohle erhalten. Die Höhe wircl 32 m betragen.

Die Umformerſtation auf dem Hallmarkt wird durch (ieſen Neu
bau keineswegs überflüſſig. Sie wircl vielmehr beſtehen bleiben, ja es
werclen ihr ſogar im Laufe der Zeit auch clie ancleren, jetzt voch im
alten Elektrizitätswerk aufgeſtellten kleineren Umformer zugeteilt werden.

Die Stadt Halle iſt nach Hertigſtellung des Baues um ein wertvolles
und wichtiges Werk reicher uncl hat damit einen weſentlichen Schritt in
ſeiner wirtſchaftlichen dufwärtsentwicklung getan.
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gen der Reichsbahn Geſellſchaft ausgeführt.

jungen mit je einem beſonderen Abteilungsleiter gebildet ſinck:

jeſchäfte und die Perſonalangelegenheiten, die Badeanſtalt, Sanitätsraum und Drucherei.

Schmiede

Techniſche Abteilung, umfaſſend das Techniſche Büro, gemeinſame Einkaufsſtelle,
Gedingeweſen, bauliche, mechaniſche und maſchinelle Anlagen, Rangier-, Pfoörtner-
und Wächterclienſt, Förcler- uncl Feuerweſen, Elektrizitäts-, Dampf-, Preßluft- und
haſſeranlagen einſchließlich CLeitungen.
ſſlechaniſche unck Stoffabteilung, umfaſſencl Dreherei, Hammerſchmiecle, Räderſchmiede,
ſaler, Tiſchler, Sattier unc Glaſer, Stofflagerung uncl Verwaltung, Handlager, Ge-
räteſammelſtelle, Werkzeugmacherei, Werkzeugausgaben, Erſatzteillager, Mocdellager,
hofgruppe und Altſtoffſtelle.

S

Stator einer elektriſchen Lokomotive

loßomotivbau und Keſſelſchmiele, umfaſſend cliie dusbeſſerung der Dampflokomotiven
in den Richthallen II und III, die Keſſelſchmielde, —“*chweißerei, Anheizſchuppen,
lehrlingswerkſtatt.
Elektriſcher Cokomotivbau, umfaſſend die KRichthallen für elektriſche Lokomotiven.

Für die örtliche Ueberwachung der techniſchen Arbeiten in den Abteilungen
beſtehen beſonclere Mieiſtereien, die je 40 bis 60 Leute beſchäftigen.

Ende 1924 waren im Werke an Frbeitskräften vorhanclen: 135 Beamte und Hilfs-
Neamte und 1102 Handwerker und Arbeiter, 1237 Köpfe zuſammen.
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Der Werkhof umfaßt ein Geläncle von etwa 73500 qm, von denen etwa 40300 qm
bebaut ſind. Für clie künftige Erweiterung des Werkes ſind auf der Oſtſeite etwa
32200 qm Gelände vorgeſehen, die in der vorbezeichneten Geſamtfläche nicht enthalten ſind.

an gecleckten Ausbeſſerungsſtänden für Hahrzeuge ſind vorhanclen: a) 26ſtände für Dampflokomotiven, davon 23 in (er Kichthalle l, 3 in der Kichthalle III
4 Stäncle für hHeizkeſſelwagen in Richthalle III c) o Stäncde für Tenceer in Richthalle III
21 Stäncle für Cokomotivkeſſel in der Reſſelſchmiede; e) 14 Stäncde für elektriſche Coko

motiven, davon 4 in der Richthalle l und 10 in der Richthalle für elektriſche CLokomotiven.
Für clie Unterſuchung uncl Ausbeſſerung ſind dem Werke zugeteilt: 55 Dampfloko-

Das Eiſenbahn usbeſſerungswerk in Halle
Das Eiſenbahn-Ausbeſſerungswerk in Halle iſt der Reichsbahnclirektion Halle (Saale)

In ihm werden innerhalb eines ihm zugewieſenen Bezirks die amtlichen
erſuchungen unck die größeren Husbeſſerungen an Cokomotiven und maſchinellen

Dem Werke ſteht ein Werkclirektor vor, unter welchem die folgenclen 5 Werk-

gerwaltungsabteilung, umfaſſend die allgemeinen Verwaltungs-, Raſſen- und Rechnungs-

motiven der Gattung S 102, ſchwerſte 5chnellzuglokomotive, 10* Dampflokomotiven der
Gattung G s', ſchwere Güterzuglokomotive, 130 Dampflokomotiven der Gattung G S,
ſchwere Güterzuglokomotive, 35 Dampflokomotiven der Gattung G s, ſchwere Güter-
zuglokomotive, 119 Dampftenderlokomotiven der Gattung T 16, ſchwere Tenclerlokomotive.
45 elektriſche lokomotiven uncl zwar: 11 5chnellzuglokomotiven, 7 Perſonenzugloko-
motiven unck 37 Güterzuglokomotiven.

An fertiggeſtellten Cokomotiven verlaſſen im Durchſchnitt monatlich das Werk:
Etwa 35 Dampflokomotiven und etwa 6 bis 8 elektriſche [okomotiven.

Lokomotiv-Richthalle

Das Husbeſſerungswerk iſt organiſatoriſch nach clen neuen KRichtlinien für die Neu-
ordnung der Hauptwerkſtätten umgeſtellt worclen. Die wirtſchaftliche Umſtellung iſt noch
im Gange. Die vorhandenen Einrichtungen werden auf ihre Leiſtungsfähigkeit geprüft,
verbeſſert uncl ergänzt. Die einzelnen Arbeitsvorgänge werclen genau durchforſcht unck
feſtgelegt. Durch weitgehencſte Sonderung der Arbeitsverrichtungen, klare Unterteilung
und ſchriftliche Feſtlegung wircl eine kurze dusbeſſerungsclauer der Hahrzeuge erzielt, clie
auf Grund beſonderer Termineinrichtungen genau eingehalten werden muß. Zu (lieſem
3wecke ſincl clie Meiſtereien in reine Richt- und Sondergruppen geteilt. Die für clie Erle-
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Richthalle der elektriſchen Cokomotiven

cligung der einzelnen Arbeiten feſtgeſetzten Stückzeiten Geclinge werclen durch
3eitaufnahmen ermittelt.

In der Dreherei werden ſämtliche Werkzeugmaſchinen nach den neueſten wirtſchaft-
lichen Grundſätzen aufgeſtellt, ſo daß die anfallenclen Arbeiten in der Reihenfolge wie
clie Maſchinen ſtehen, ausgeführt werclen können und weite Wege vermieden werden. Bemer-
kenswert iſt auch clie Einrichtung einer Arbeitsverteilungsſtelle für die Dreherei und Schmiecde.

Zur Beſchleunigung der Jdusbeſſerungs arbeiten iſt das Lager der FHustauſchſtücke
erheblich vergrößert worclen, ſo daß größere unbrauchbare Teile nicht erſt ausgebeſſert,
ſonclern ſofort durch vorrätig gehaltene gebrauchsfähige Teile ausgetauſcht werclen können.
Das Hörclerweſen iſt neu geregelt und durch dusbau der Hörclerwege zwecks ſchneller
Zubringung der Arbeitsſtücke verbeſſert worclen. Durch Einrichtung von Hancllagern und
Werkzeugausgaben in den einzelnen Werkabteilungen ſind die gebräuchlichſten Stoffe
uncl Werkzeuge jecderzeit ſofort erhältlich. Der Energie- uncl Wärmewirtſchaft wird be-
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet unck für Verbeſſerung unck dusnutzung der vor-
handenen Anlagen geſorgt. Heu eingerichtet wircl zurzeit eine Selbſtkoſtenermittelungs-
ſtelle, curch welche die Roſten für jeclen Auftrag und für jecle Lokomotive feſtgeſtellt und
gebucht werclen ſollen. An Handcl dieſer Buchungen iſt es außerclem möglich, ſämtliche
Werkvorgänge wirtſchaftsſtatiſtiſch aufzuſchließen e.

Die Denkmalsweihe für Hermann Schulze
der „Sängerbund an der Saale“
hatte ſeinem verſtorbenen Chormeiſter
hermann —chulze ein Grabcklenk-
mal errichten laſſen, welches am
18. Januar auf dem Norgfriedhofe
durch eine erhebencle, weihevolle Ge
dächtnisfeier enthüllt wurcle. Wie
groß die Verehrung für den vVerſtor-
benen war, bewies clie überaus zahl-
reiche Beteiligung der hieſigen Ge-
ſangvereine ſowie cler Bundclesvereine
aus clem Mansfelder Gau, aus Cöthen,
bernburg, Wittenberg uſw. mit über
umflorten Fahnen. Die Feier wurcle
durch den Geſang des Liedes „Stumm
ſchläft der Scänger“ eingeleitet, wo
rauf der Chormeiſter Holm Nickol
lie Geclächtnisrede hielt. Mit ſchlichten,

et all der Verclienſte, die ſich der Ver-
torbene um das (eutſche Lied er-
worben habe, er ſtellte ihn als einen
echten deutſchen Sänger und als leuch Chormeiſter Nickol hält die Geclächtnisrecle am Grabe Hermann Schulzes

ttencles Beiſpiel treuer pflichterfüllung
hin, wocdurch er ſich in weiten Kreiſen

große Verehrung unck Wertſchätzung
erworben habe. Die Hülle des Denk-
mals fiel und cler Bunclespräſiclent
Dr. Grüttner übergab dasſelbe im
Namen des Sängerbuncdes den Fami-
lienangehörigen. Es ſprach alsdann
der Porſitzendecder CLiedertafel von 1840,
Herr Heinze, cleſſen Chormeiſter der
Verſtorbene war, unck cler Vorſitzencle
des Männergeſangvereins Halle 1911,
Herr Treunert, clie prächtige Kränze
am Denkmal nieckerlegten. Weitere
kränze wurclen niedergelegt vom Gau
Mansfelder Seekreis, cen Vereinen aus
Cöthen und Bernburg. Die Bergkapelle
ſpielte „Wie ſie ſo ſanft ruhen“, womit
clie eindrucksvolle Feier ihr Encle fand.
Unter den Kklängen der Bergkapelle
zogen die Vereine in geſchloſſenem
3uge nach dem Deutſchen Geſell-
ſchaftshauſe“, wo ſich cler 3ug auflöſte.
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Der ſechſte Hrontſoldatentag
im 17. und 18. Januar verſammelten ſich zum ſechſten Male (ie deutſchen Front

ſollaten in Magdeburg, um von neuem das Gelübde deutſcher Treue für Volk und
baterland abzugeben. Magdeburg hatte zu Ehren der Stahlhelmer den ſchönſten Heſt-
ſchmuck angelegt. Eine ſchwarz- weißrote Fahne neben der andern ſchmückte faſt alle
Häuſer unck unzählige Girlanclen ſpannten ſich über (lie Straße. Die Magdeburger
Bürger begrüßten freuclig unck begeiſtert jelen neuankommencden Sonderzug. Schon
am frühen Morgen des 18. Januar rollte ein Sonderzug nach dem andern aus allen
Teilen Deutſchlands in die Bahnhofshalle ein.

(Phot. Walter ßretſchmer, Magdeburg.)

Der Stahlhelmtag in Magdeburg.

eim Nachmittag des 17. Januar gab gelegentlich der Eröffnung des Frontſoldaten-
tages ler Führer des Stahlhelms ſamerad Seldte einen Rückblick auf clie Entſtehung
des Stahlhelms. Untercleſſen war clie Ortsgruppe Magdeburg zum Fackelzug angetreten.
Von begeiſterten Heilrufen wurclen clie Fackelträger von der zu Tauſenclen in den Straßen
ſtehenclen Menſchenmenge begrüßt. Vor dem 3Zirkus nahm (le Bunclesleitung mit den
Ehrengäſten den 3apfenſtreich ab. Um o Uhr begann dann im Zirkus (lie Aufführung
des Weihefeſtſpiels „horck“ von Ernſt Liſſauer Daran anſchließend ergriff noch einmal
ßameracdhk Seldte cas Wort, um zu clen Tauſenclen aus allen deutſchen Gauen zuſammen-
geſtrömten bertretern des Stahlhelm zu ſprechen. In den Straßen Magdeburgs herrſchte
am Sonntag um (lie Mittagsſtuncle ein buntbewegtes Bilch. 80 000 Stahlhelmer mar-
ſchierten im feſten Gleichſchritt unter lem klange der vielen Muſikkapellen mit fliegenclen
Fahnen an (ler Spitze durch clie Straßen an clie Verſammlungsorte. Es war eine Maſſen-
kunclgebung der nationalen Kreiſe les ganzen deutſchen vVolkes.

Reichsgründcungsfeier cler Aniverſität Halle
km 19. Januar fand wie alljährlich die Reichsgrüncungsfeier der Univerſität

Halle ſtatt. Die Feier vereinigte clie Studenten uncl Dozenten unſerer aſma mate, zu
einer erhebencllen Feier in ler dula. Geh. Mecklizinalrat Prof. Di. Anton hielt clie
offizielle Feſtrecle, währenck ler derzeitige Rektor Geh. Rat Prof. Dr. Schieck das
Ergebnis cler akademiſchen Preisbewerbung bekanntgab.

Aufzug der Halleſchen Stuclenten

Unſere Aufnahme zeigt das allen Hallenſern wohlbekannte farbenbunte Bilch
eines ſtuclentiſchen dufzuges mit den Chargierten und hahnen (ec einzelnen ſßorpora-
tionen. Hinter clem Banner der Univerſität Halle, das clen 3ug eroöffnet, folgt unmittelbar
cdlie Abordnung der Halloren, die ſeit alters her mit der Halleſchen Stucdentenſchaft in

nger Verbindung ſtehen.

Die neue Tennishalle des hockeyclubs Hal
Nun hat unſere Stackt Halle ihre Tennishalle, ſo claß auch (ieſer Sportzwei

mehr den Launen des Wettergottes wiclerſtanclslos ausgeſetzt iſt. Den Bemühung
Halleſchen HhHockeyclubs iſt es zu verclanken, daß cie ehemalige Reithalſe
Ertilleriekaſerne, Merſeburger Straße, len 3wecken unſerer Tennisſpieler clienſtbar gen

r e

Eingang der Tennishalle

worclen iſt. In der Tennishalle ſpielen clie Tennisleute auf natürlichem Tennisbocken. Die groß
Abmeſſungen der Halle begünſtigen ein freies Spiel. Lampen, Henſter uſw. ſind „ballſiche
Die Garclerobenräume ſind heizbar. Nun kann alſo auch für Halle die Periode der Haile
turniere einſetzen. Am Sonntag, 1. Hebruar, flog in der neuen Tennishalle der erſte
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Geſamtanſicht der Tennishalle

über las Netz. 3u dem kurzen Eröffnungsakte waren Vertreter des auswärtigen Sports,
hieſigen Magiſtrats und eine große finzahl Halleſcher Tennisfreuncle erſchienen. In ſeiner Wei
recle hob ler Vorſitzende des Tennisbezirkes Mitteldeutſchland hauptmann Wolff, Erfurt,
Vorzüge der Halle hervor, während Stacktrat Joeſt die Glückwünſche der Stadt Halle überwitie

Der Hackelzug zur Maercker-Trauerfeie
Das Anclenken ſeines Befreiers vom kommuniſtiſchen Terror in den Märztag

1920, des am Sylveſtertage verſtorbenen Generalmajors Maercker, ehrte die natio
geſinnte Einwohnerſchaft unſerer ſtadt am 23. Janugr durch eine von den vaterlänciſch
berbänclen veranſtaltete Trauerfeier im Dom. Die Geclächtnisrecle hielt Hofprecie
keßler, ein perſönlicher Freund les Generals Im Anſchluß an (ie Trauerfeier
Dom fand ein Hackelzug der vaterläncliſchen und nationalen Verbänce, ſowie
ſtuclentiſchen Korporationen ſtatt, von dem unſere Aufnahme ein Hugenblichksbild darſte

Skizze vom Hackelzuge

Schluß des redaktionellen Teiles. Verantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale).
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